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rank-Michae uhlemann

Nachkriegsprotestantismus In Westdeutschland Religionssoziologische
und mentalıtätsgeschichtliche Perspektiven

DIie Nachkriegsgeschichte des deutschen Protestantismus findet seı1t ein1gen Jahren verstärkte
Aufmerksamkeıt. [ )as hängt eınen mıiıt dem Gang der allgemeınen zeitgeschichtliıchen
Forschung dıie sıch ach einer Jangen Peri0de der Beschäftigung mıt dem Natıo-
nalsoz1alısmus inzwıschen Intens1ıver der Bundesrepublık Deutschland und neuerdings uch
der DDR zugewandt hat Zum anderen Sınd die Defizıte der einschlägıgen Protestantismus-
forschung den Zeitraum zwıschen 945 und 9068 unübersehbar geworden. Aufällıg ist
dıe zeıtliıche Beschränkung vieler Studıien auf die unmiıttelbare Nachkriegszeıt VON 945 bıs
049 Darüber hınaus sticht VOT allem ein methodisch-theoretisches Detzit INS Auge. Vıele
Arbeıten Je1ıben auf eilne (tradıtionelle) kırchenpolıtische Perspektive eschränkt Die Kır-
chenversammlung 1ın lreysa eLIWa, dıie Stuttgarter Schulderklärung, das städter Wort
immer VOT dem Hıntergrund des „Kırchenkampfes" und AaUuSs einer bıinnenkirchlichen Per-
spektive bestimmten Jange eıt dıe Diskussionen ber den Nachkriegsprotestantismus.
uch 1st bıs heute eiıne geWwIlSSe orhebe für bıiographische Studien erkennen: Studıen ber
Martın Nıemöller. (jJustav Heiınemann, Hans Asmussen, Theophıl Wurm, Walter Künneth,
Gerhard Rıtter. ()tto Dıbelıus. Hanns Eilje: Reinold VoNn Thadden-Trieglaff, Karl Barth, (I)tto
Weber, Helmut Tmelıcke., Hermann Ehlers, ugen Gerstenmaier. ohannes Kunze eic

IDie Charakterisierung der Forschung bliebe FE1116 unvollständıg, würde nıcht ZU-

gleich auf einıge HEG Entwıicklungen, Ihemen und Forschungsfelder hınweılsen, durch dıe
die beschriebenen chwerpunkte angsam überwunden werden. Solche Tendenzen verdanken
sich nıcht zuletzt einer fruchtbaren Annäherung zwıischen eıner her tradıtıonellen Kırchenge-
schichtsschreibung und den Ansätzen einer modernen Sozlalgeschichte der Relıgion. F 11C11-

He Sınd etwa 'beıten ber relevante kırchliche bzw. kırchennahe Institutionen: das Evan-
gelısche Hılfswerk. dıie Evangelıschen Akademıien, die Kırchentage, dıie evangelısche Publı-
ZiSUK: den Kronberger Kreıs eic uch IThemen WIEe die Neuordnung der Schulen und die
evangelıschen Studentengemeıinden, die Entnazıfizıierungs- und Vertriebenenproblematık, der
Interkonfessionalısmus und dıie Wıederbewalinung fanden das Forschungsinteresse.“ Solche

e1l sehr Innovatıve beılten und Themenstellungen lıiegen Jedoch och keineswegs In
ausreichender Zahl VÜr; auf dem Feld der westdeutschen Protestantismusgeschichte

'Es andelt sıch beım vorliegenden ext u dıe modiıifhizıerte Ausarbeıiıtung elnes Vortrags, den ich zunächst
Al 23 März 2000 autf der Studientagung der Kommıissıon für kırchliche Zeıitgeschichte der Evangelıschen
IrC VON Westfalen, Al Maı 2000 1Im Arbeıtskreıis "Relıgion der Geschichte" der Forschungsstelle
für jakoniegeschichte Bethel SOWIe SCHhHEBDBIIC 7:6.2000 der ıtglıederversammlung der
Evangelıschen Arbeıtsgemeinnschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte Magedeburg gehalten habe Die
Erstveröffentlichung befindet siıch Hey Heg.) ırche, Staat und Gesellscha nach 945 Konfessionelle
Prägungen und sozlaler andel, RBielefeld 2001 en Beteiligten danke ich für Ihre Krıtik, dıe der SC  ıchen
Fassung zugute gekommen ist.

p  “Ctatt vieler Titelangaben verwelse iıch auf dıe ıinformatıven Überblicke VON Vollnhals, Kırchliche
Zeıitgeschichte nach 945 chwerpunkte, Tendenzen, DehnZite. In | E E Kaılser Doering-Manteuffe]l He.)
Christentum und polıtische Verantwortung. Kırchen 1Im Nachkriegsdeutschland, Stuttgart 1990, 176—191:
SOWI1e In der Eıileitung und ersten Kapıtel VO  = Sauer, Westorijentierung deutschen Protestantismus?
Vorstellungen und Tätıgkeıt des Kronberger Kreises, München 999 Vgl auch dıe wıissenschaftliche eıhe
"Konfession und Gesellschaft" (seıt 088 be]l Kohlhammer): VOT allem den Theori:eban Doering-Manteuffel

OWA| (H Kırchliche Zeıtgeschichte. Urteilsbildung und ethoden, Stuttgart 1996; Schheldlic dıe
Zeitschrift r  iırchliche Zeıtgeschichte. Internationale Halbjahresschrift für Theologıe und Geschichtswissen-
schaft", 1988{T.



och ein1ıges bestellen ist ES fehlen Studıen, dıe in der Lage SINd. dıe binnenkirchliche
nd politikgeschichtliche Perspeklve stärker AIn bısher aufzubrechen und für gesellschafts-
und kulturgeschichtliche Fragestellungen öffnen [)Dazu gehören ETW religionssoziologi-
sche und modernisierungstheoretische, sozialgeschichtliche und geschlechtergeschichtliche,
milieutheoretische und mentalıtätsgeschichtlıche, 11UT einıge wen12e nennen

Ich kann 1mM vorliegenden Beıtrag auf dıe Vıelfalt der Forschungsdesiderata nıcht näher
eingehen. uch SInd meılne folgenden Aus  gen eher In elner programmatıschen, the-
senhaft zugespitzten Perspektive gehalten und müßten auf der Basıs breıterer Quellenfor-
schung bestätigt, modiıfızıert der wıderlegt werden. Gleichwohl ist meıne Absıcht, jer
eıne Zugangsweılse präsentieren, die für eıne Analyse des Nachkriegsprotestantismus Unl-

erläßlıch erscheınt. (jemeınnnt ist dıe Mentalıtätsgeschichte und hıerbel besonders dıe Rekon-
struktion breıiterer protestantischer Eınstellungsmuster 1m ahmen gesamtgesellschaftlıcher
Transformatiıonsprozesse. Martın Greschat hat mıt dem Blıck aut den Nachkriegsprotestantıs-

in dieser Rıchtung bereıits gedacht und geschrieben. Seine Analysen bleiben jedoch
SsOowelt ich sehe auf eiıne kırchliche Elıte beschränkt.“ Eın mentalıtätsgeschichtlicher Ansatz
kann und sollte darüber hınaus ber durchaus weiıter zeıtliıch WIEeE uch SsO71al gefab WCCI -

en Und 1st me1n INIGreSSE. I6 sowohl dıe Einstellungsmuster e1ıner kırchlichen Elıte als
uch breitenwirksame Mentalıtäten ansatzwelıse berücksıichtigen. Dabel stellt sıch VOLI al-
lem die ınteressante rage: inwıeweılt und ob sıch etiwa zwiıischen den breitenwıirksamen DiS-
posıtionen eıner Vielzahl VON Protestanten und dem DDıiskurs kleinerer protestantıscher Elıten
überhaupt Bezüge herstellen lassen.

Solche Bezüge könnten sıch etwa anhand charakterıstischer "Mentalıtätsthemen  B der In
korm e1INESs gleichgerichteten sOz71alen Handelns ergeben.” Eın zentraler Aspekt des ıer VCI-

tretenen Mentalıtätskonzepts besteht daher darın, daß be1 der Analyse ON Mentalıtäten
nıcht 11UT dıe iıdeelle Seıte estimmter Überzeugungen und Eınstellungsmuster geht, SON-

dern dal}3 dabe1 immer uch dıe Impliıkationen solcher Einstellungen 1n kForm des soz1alen und
polıtischen Handelns angesprochen S1INd. Darüber hınaus SINd gesellschaftlıche Erfahrungen
und Prägungen ebenso WIEe spezıfische krwartungen berücksichtigen. (jenau in diesen
kategorialen Zusammenhängen 1st annn auch der systematısche relig1ionssozi0logıscher
Fragestellungen suchen Fragen nach dem Einflul der Konfessi1onen auf eiIn bestimmtes
Verhalten der ber dessen Prägung CT dem Hıntergrund e1INESs estimmten "Erfahrungsrau-
mes  AA und eINes "Erwartungshorizonts”, dıie beıden Kategorien Reıinhart Kosellecks
dieser Stelle aufzunehmen ® Was dıe Datenbasıs angeht, soll hıer NVOF allem auf dıe rel1210NS-
sozlologıschen Untersuchungen Gerhard Schmidichens zurückgegriffen werden. ohne dabe1

”Eine polıtıkzentrierte Perspektive zeichnet noch die gerade erschıenene Studıe VONN anke. Dı1e Deutsch-
landpolıtik der Evangelıschen Kırche Deutschlan: VON 945 bıs 1990, Berlın 1999, AdUus S1e nthält eıne
Reihe VON erwäagenswerten und auch anregenden polıtıkwissenschaftliıchen Fragen. uch ist S1e bemüht, gerade
AUuUsSs eıner demokratietheoretischen Perspektive bestimmte theologische Engführungen überwınden. Aufgrund
ıhrer weıthın einseltigen Fokussıerung auf offizıelle Stellungnahmen bleıibt S1e Jedoch für weıterreichende.
Fragestellungen ınnerhalb der Geschichtswissenschaft begrenzt

Vgl Greschat, Z/wiıischen Aufbruch und Beharrung. DiIe evangelısche 1rC. nach dem 7Zweıten
Weltkrieg, In Conzem1ius (Hg.), Dıe eıt nach 945 als ema kıirchlicher Zeıtgeschichte, Göttingen
1985. —1 DErS: "Rechristianisierung" und "Säkularısıerung". nmerkungen einem europälschen
interkonfessionellen Interpretationsmodell, In Kaıser Doering-Manteuffe Chrıistentum., EFA N

”Vgl eıdem FKF.-M Kuhlemann, Mentalitätsgeschichte. Theoretische und methodische Überlegungen 400

e1spie der Relıgion 1mM 19 und 200 un In Hardtwıg H.-U ehler 5ß Kulturgeschichte
heute, Göttingen 1996, RET

Mel Koselleck, "Erfahrungsraum" und "Erwartungshorizont" ZwEe] hıstorısche Kategorien, In
Engelhardt (H Ozlale ewegung und polıtısche Verfassung, Stuttgart 1976, 13  D auch In
Koselleck, Vergangene Zukunft. Frankfurt 349—  E



dessen spezifische Interpretation protestantischer Kultur zwangsläufıg übernehmen. DIie
VOIN Schmidtchen ausgewerteten Meinungsumfragen bıeten allerdıngs e1ıne profunde aten-
basıs die Analyse breitenwirksamer Eınstellungsmuster, dıe Von der einschlägıgen rote-
stantısmusforschung hıs heute nıcht AaNgZCHMCSSCH Kenntnis SCHOMUINCN worden sind./

Inhaltlıch bewege ich mich mıt dem formuherten Thema 1mM Kontext der Debatten ber
dıe Kontinurtäten und dıe Brüche der Protestantismusgeschichte zwischen "IDrnttem Reich"
und Bundesrepublık Deutschland, aruDer hınaus ber elner übergreifenden Perspektive
VOIN Kaiserreich ber dıe We1lmarer Republık und den Nationalsoz1alısmus bıs In dıe 500er
nd 60er Jahre der Bundesrepublık. Entscheidende Fragen gelten hıerbeli den Problemen der
Restauratıon und des Neuanfangs., den Modernisierungsfortschrıtten und den konservatıven
Überhängen. Pomimntiert gefragt: Handelt sıch be1l den 50er Jahren. dıe hıer VOT allem 1mM
entTrum stehen sollen, jene VIEINTAC beklagte "blejerne Leit? der ber SallZ anders
lassen sıch dıe 50er Jahre In eıner protestantısmusgeschichtlichen Perspektive vIiıelleicht 1mM
Rahmen der VONN manchen beschriebenen oroßen Epochenschwelle begreifen? Wiıe STe
darüber hınaus mıt den Kontinuıtäten 7zwıischen den 720er und den 50er Jahren? Lassen sıch
vielleicht och andere Kontinuıtäten benennen”? Schließlic Was die 50er Jahre
eigentlich VOIl den 60ern In Anbetracht eINes sıch hlıer iraglos och eınmal vollziehenden
Veränderungsschubs?‘

Das alles SINd weıltreichende Fragen, aut dıe In Anbetracht des unterentwickelten For-
schungsstandes keıne hiınreichenden Antworten gegeben werden können. Ich verfolge
gleichwohl dıe Absıcht, eine Reihe VONN Aspekten benennen. die MI1r In eiıner mentalıtäts-
geschichtlichen und rel1ig10nNssozlologıschen Perspektive die schärfere Konturierung be-
t1ımmter Entwıicklungsprozesse wichtie erscheıinen. Meiıne Hauptthese ist hıierbel. ıch
den Protestantismus zwıischen 1945 und dem Begınn der 1960er Jahre in einem weıtreichen-
den Umbruch verorten würde., eıner eıt der Gärung gewissermaßen. Weiıtreichende Knstallı-
satıonsprozesse zeichneten sıch ab Eınerseıits l1eben die mentalen Orjentierungen breıter
protestantischer Bevölkerungsgruppen tief In der Vergangenheıt verwurzelt. Andererseıts
WAaliCcll dıe 50er Jahre alles andere als eıne L1UT "blejerne Leit:. S1e verwelsen in eıner TE
stantısmusgeschichtlıchen Perspektive uch bereıts auf die 600er Jahr  a und weıt darüber hın-
AuU!  N Dabel ann ich 1r nıcht die rage beantworten. ob ebenso. WIe Ian dıe Kon-
tinuntäten zwıischen den 220er und den 50er Jahren betont hat, dUus eıner entfernteren Per-
spektive vielleicht dıe eıt zwıschen 1950 nd 970 als eıne in sıch ‚War dıfferenzlerte. 1INS-

ber e1genständıge Übergangsperiode 1m konfessionell-relız1ösen und polıtıschen
Selbstverständnıs des Protestantismus fassen mul Ich möchte diese rage ber stellen, denn
ımmerhın entwickelte sıch dıe westdeutsche Gesellschaft zwıischen dem nde des /weılten
Weltkriegs und den 1960er Jahren Von elıner postfaschistischen eliner demokratischen (je-
sellschaft eın fundamentaler Wandel, der unverständlıiıch bleiben muß, sofern 11an ıhn nıcht
ıIn Bezıehung Setzt den mentalen Umorientierungen der 500er Jahre Miıt anderen en

'Vgl Schmidtchen, Protestanten und Katholiıken Soziologische Analyse konfessioneller Kultur, Bern
o/ Für relig1onssoziologısche und mentalıtätsgeschichtliche Untersuchungen sınd ferner ınteressant:
arenberg Hg.) Was lauben dıe Deutschen? Die Emnıd-Umfrage. Ergebnisse, Kkommentare, unche:  aınz
1968: SOWIEe dıe Verwelse auf die einschlägıgen Untersuchungen be] K eru Pfarrer. Empirısche
Aspekte ZUT Funktion V Ol IC und elıg10n uUuNSerTrer Gesellschaft, München (EQZ0)

“Vgl chıldt, Nachkriegszeıt. Möglıchkeıiten und TODleme eıner Periodisierung der westdeutschen
Geschichte nach dem 7 weıten Weltkrieg und ihrer Einordnung dıe deutsche Geschichte des 20 ahrhunderts,

Jg 44, 1993; 56 7-584, Zıtat ebd: Ders Sywottek (Hg.), Modernisierung 1m Wiıederaufbau.
Die westdeutsche Gesellscha’ der 50er Jahre, Bonn 1993:; Frese TINZ (H:  o  : Politische Zäsuren und
gesellschaftliıcher ande] Jahrhundert, aderborn 1996; Görtemaker, Geschichte der Bundesrepublı
Deutschland, München 1999, bes S R

?Die schwierige Beurteijlung der 500er Jahre spiegelt sıch auch Im nıcht eindeutıgen eı be1 Greschat, Re-
christianisıerung, 18, eiınerseıts SOWIEe Eers:. Kontinultät und Krisen. Der deutsche Protestantismus den



ogeht die Herausarbeıtung jener orundlegenden mentalen Transformatıiıon se1t dem Ende
des 7 weıten Weltkriegs, deren Anfang der Faschismus und deren nde dıe Demokratie
steht Begrifflich hıetet sıch vielleicht d VON eıner "Übergangsmentalität" sprechen. ”

Nationalkonservatıv und autorıtär, antisemitisch nd nazıfızıert. Z: Vıtalıtät eines menta-
len Paradıgmas In der irühen Bundesrepublik”
Blıckt INan auf dıie deutsche Gesellschaft der späten A0Uer und der 50er Jahre, bietet sıch das
1ld eiıner VO Krıieg und selinen Folgen zutieist gezeichneten Gesellschaft: zerstoörte Städte
und verlorene Hoffnungen, Nahrungsmittelknappheıit und Wohnungsnot, "Trümmerftrauen”
und ehemalıge Zwangsarbeıter, befreıte KZ-Häftlinge und heimkehrende Soldaten, VOT allem
uch die ZzwWOÖLIT Miıllıonen Vertriebenen. die 1mM Westen aufzunehmen WAarTrTeln Hınzu kamen dıe
polıtischen Er  ngen der Besatzung und der Teılung Deutschlands 1n eine westliche und
östliche Einflußsphäre, dann dıe Entstehung Zzweler deutscher Staaten. damıt verbunden für
dıe Kırchen der Verlust klassıscher evangelıscher Gebiete: Sachsen. Sachsen-Anhalt, Thürın-
SCH, Mecklenburg-Vorpommern. “ Das alles stellte t1efe Einschnitte 1mM Erfahrungshaushalt
vieler Protestanten dar s wirkte nachhaltıg aut die Mentalıtäten. dıe angesıichts der a
neuren Probleme SOWIE der se1t dem Jahrhundert ohnehıin erkennbaren mentalen Disposı-
ti1ıonen auft eınen starken deutschen Natıonalstaat zunächst In den Kategorien des en, Ja
geradezu selner Idealısıerung, befangen blieben I)as spiegelt sıch In aller Deutlichkeit ın den
religionssozi0logıschen Untersuchungen Gerhard Schmidtchens wıder. Auf dıie rage hın.
unitier welcher Staatsform den Deutschen 1mM Jahrhundert besten SCQANSCH sel,
führten 1m Jahre 1951 45% der ber 18] ährıgen Protestanten das "Drıitte Reich" Eın eben-

großer Anteıl annte das Kaiserreich VOT 1914, wobel auffällie ıst, daß uch Katholiken
orolßen Teılen ebensoD439% nannten das "Orıtte Reich" und 472 das Kaiserreich.
Nur 6% der Protestanten und Z der Katholiken verwiesen dagegen auf dıe Jahre zwıischen
1920 und 1933: nd SaNzZC 1% beıider Konfessionsangehörigen empfanden die egenwa als
dıie beste eıt ınnerhalb des Jahrhunderts. ”

I)em Bewußtsein VON eıner "besseren“ eıt In den beıden autorıtären polıtıschen Ord-
der ersten Jahrhunderthälfte entsprach ach em Krıeg auch dıie och Jange erken-

nende Glorifizierung Adolf Hıtlers. br galt vielen als "eıner der gößten deutschen gats-
manner.. WE E 1L1UT den Krıeg nıcht begonnen hätte In diesem ınne sprachen sıch 1 Maı
9055 fast dıe Hälfte 48%) der Protestanten dUS, 1mM August 962 immer noch 409
(nach zwiıischenzeitlıch l  ö4  89% 1mM Julı Hıer wirkte offensıiıchtlich jener "Hitler-Mythos"
nach, den Ian Kershaw In seinen Studien ber die Wırkung der Propaganda bereıts für das
")ntte Reich" beschrıieben hat !

Darüber hınaus blieh dıe Verhaftung In autoritär-konservativen Eınstellungsmustern JE-
doch nıcht eıne Frage eines explızıt polıtıschen Selbstverständnisses. S1ıe Wr gleichzeıntig
600er Jahren, In Miıtteilungen der v Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte, olge 18, 1999, a
19, 9; andererseıts wıder.

IOES sel In dıesem Zusammenhang übrıgens auch darauf verwliesen, dalß dıe mentalen Transformationen
polıtischen Selbstverständnis der Protestanten se1t 19  SEr und dann 193 8/39 bisher als kaum hinreichen erforscht
gelten können. Vgl  S dazu Lehmann., Hıtlers evangelısche ähler. In DEers:: Protestantische Weltsıichten.
Transformationen se1lt dem 1EunGöttingen 1998, 130—152, 48f.

ZUI Begrıift des mentalen Paradıgmas meınen Aufsatz Mentalıtätsgeschichte,
12Vol eßßmann, Die oppelte Staatsgründung. Deutsche Geschichte 45—-19 Bonn

Rudolph, Evangelısche Kırche und Vertriebene 945 bıs 19:/2; Bae:. Göttingen 984/85:; chmıiıdt-Clausen,
I )as Evangelısche Hılfswerk und der Dienst den Vertriebenen, In Ohrbeıin (H Reformatıon und
Kırchentag. j k6 und Laı:enbewegung In Hannover, Hannover 19853, DA E

Vgl SC.  ıdtchen, Protestanten, 246
Ü: lan Kershaw, Der Hıtler-M  OS Volksmemung und Propaganda 1m Driıtten eiC Stuttgart
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urchwoben VON emotionalen Bındungen, entweder atenten der uch {ffen artıkulierten
Gefühlslagen muiıt e1] symbolıscher Bedeutung. Das zeigt die in breıten protestantıschen
Schıichten me  eıtlich geäußerte Präferenz dıe Flaggenfarben schwarz-we1lß-rot Statt
schwarz-weıiß-gold. Es ze1gt sıch ferner anhand andsmannschaftlicher kultureller iıkula-
t1onen auf den gesamtdeutschen Kıirchentagen. Überhaupt wurden dıe Kırchentage VON 9049
bıs 961 symbolträchtigen Fkoren elner deutschen "evangelıschen Gesamtgemeıinde". (Jer-
hard Schmidtchen spricht davon. 1M Fühlen und Denken der Deutschen och lange eın
"merkwürdıiger romantıscher Glanz auteuchtete : geprägt VOIN der Idealısıerung elner MO

allem auf das "verlorene Reich" gerichteten Erinnerung. ”
eıtere Aspekte eıner rückwärtsorientierten Mentalıtät lassen sıch auf der Ebene breıiter

polıtıscher Überzeugungen EetW. den Vorbehalten der meısten Protestanten ablesen. sıch 1n
elıner polıtıschen Parte]1 engagıleren. Explizıt erklärten och 1m Jahre 1 96() 829 der TOTe-
stanten, TE nıcht bereıt waren A  1n e]ne Parte] einzutreten”. Solche Befunde lassen sich
vermiıtteln mıt einem ınnerhalb des Protestantismus se1t dem Kaliserreich Immer wıieder
ZUuYreHENdeN agats- und Gesellschaftsbild, In dem der Staat prinzıpiell ber den Partejien
thronte Parteipoliti und dıie damıt verbundene Artıkulation VON Interessen wurden VON vIie-
len, WenNnn uch Jlängst nıcht VONN allen, perhorreszıiert als der striıkte Gegensatz AB Ideal elıner
onftlıktlosen Gesellschaft. Diesem Ideal entsprach be] vielen in den 500er Jahren das
"Wunschbild einer Gesellschaft ohne Wıdersprüche". Wıe Reinhard Henkys argumentiert,
se]len etwa dıe Kırchentage och weıtgehend der Ausdruck dieser Stimmung DCWESCNH. amıt
korrespondıiert dıie VOoNn der Jüngeren Forschung herausgearbeıtete Flucht In dıe Privatheit und
das "Kleine Glück”" zulasten eıner kritischen Aufarbeıtung der Vergangenheıt.

Z nıcht geringen Teıilen verdankte sıch dıe persönlıche polıtısche Abstinenz SOWIE dıe
Hochschätzung des Staates eiıner VOoNn protestantischen Elıten und Intellektuellen immer WI1IE-
der vorgetragenen Skepsıs gegenüber der modernen Parteiendemokratie, dıe hıs YAHIE offenen
Ablehnung reichte. Gerhard Rıtter. ehemalıges Miıtglıed der Bekennenden Kırche und des
Freiburger Kreises. zugleıich eıner der einflußreichsten Hıstoriker ach 1945, hatte In seiınem
uch ber “Europa und die deutsche rage” eın konservatıves, SC dıe Massen gerichtetes
Staatsbild vertreien Be]l Rıtter CS, 1m ahmen eINes spezıfischen säkularısationstheoreti-
schen Geschichtsverständnisses, primär der Aufstieg der assen: das "Massenmenschentum
der modernen Industriegesellschaft”, das für dıie (J1eNese des Nationalsozialısmus verantwo
ıch gemacht wurde  16

Darüber hınaus ne1gten viele konservatıve protestantısche Intellektuelle dazu, die durch
den Nationalsozialismus verursachte Katastrophe nıcht auf der Basıs einer rationalen Staats-
und Gesellschaftsanalyse, sondern ll mıiıt metaphysıschen Kategorien der weıtausho-
enden geschichtstheologischen Betrachtungen erklären. Gerhard Rıtter sprach VOoNn der
"Dämoni1e der Macht": auch Walter Künneth entwickelte se1ne Ethik des Politischen 1mM
Spannungsfeld "Zwischen Dämon und (jott der Tiıtel se1Nes Buches VONN 1954 Und der
Dämoniebegriff fand Eıngang bıs In dıe Arbeıt der Evangelischen Akademıien, etwa be] dem
Leıiter der Evangelıschen Akademıe In Bad Boll. Eberhard Müller, Charakterisierung der

Schmidtchen, Protestanten, 20 Henkys, Wunschbild eıner Gesellscha’ ohne Wıdersprüche,
In Irc in ewegung. 5() Jahre Deutscher Evangelıscher Kırchentag, he unge Käßmann 1Im
Auftrag des Deutschen Evangelıschen Kırchentages, Gütersloh 1999, 7—66; Hanke, Deutschlandpolitik,
T AL

OWak, Gerhard Rıtter als polıtıscher Berater der (1945—1949), In Conzemius (H2°):
Iie eıt nach 945 als Thema kırchlicher Zeitgeschichte, Göttingen 1988, 5—256; FAr Jochmann,
Evangelische Kırche und Polıtık der Phase des eubegınns 5-1 Conzem1ius (Hg.) ebd.,
194—-212, 200 Der OpPOS der "Masse" bald weıtverbreıtet, WdsSs sıch eIw daran blesen läßt, daß ega
(jassets Buch. Der Aufstand der Massen (Madrıd den 500er en den meıstgelesenen und
dıskutierten Rüchern gehörte



modernen Welt 1mM Berufsleben. ‘ Die Charakterıisıierung des Natıonalsoz1alısmus als dämo-
nısch ist In elner mentalitätsgeschichtlichen Perspektive VOIN außerordentlicher Bedeutung.
Sıe ermöglıchte autf der ıindıvıduellen Ebene der ater und uch der ti1ef in den Natiıonalsozı1a-
l1ısmus Verstrickten Entlastung. SIie untferstu aruDer hınaus vielfältige Verdrängungen.
Das wirkte m einem gewıl1ssen iıinne unpolitisch. er Nationalsozialısmus 1e13 sıch adurch
nachträglich VOT allem eıner übermenschlichen Macht stılısıeren, die nıcht beeı1in-
flussen und der 19072881 nıcht entrinnen ONNIE

Schuld wurde jedoch nıcht verdrängt. Darüber hınaus stechen dıe Uneimsichtigkeit In
das e1igene Versagen, dıe Ausmaße der Schuld SOWIEe Schhe1llic uch der Versuch. sıch
tisch ıhrer entledigen, 1INSs Auge Deutlich WIrd das etwa 1mM Vorfeld der Verhandlungen
ber dıe Stuttgarter Schulderklärung. Zwar wurde 467 mıt der bekannten Formel erklärt, dalß
11a "nıcht mutiger ekannt. nıcht iIreuer gebetet, nıcht fröhlicher geglaubt und nıcht brennen-
der sehebt habe Dieser Schulderklärung gingen allerdings quälende Nebatten ber dıe bra-
SC e1InNnes einseltigen deutschen Schuldbekenntnisses VOTIauS, we1l doch die Allnerten ebenfalls
Schuld auf sıch geladen en Auch hatte 111a überlegt, ob dıe Stuttgarter Schuld-
erklärung überhaupt veröffentlıchen sollte. Schwerer och WOR dıe Tatsache. diese
Schulderklärung innerhalb des deutschen Protestantismus eitig umstrıtten 1e In den Ge-
meınden stieß Sa weıthın auf entrustete Ablehnung. as gılt noch mehr das Darmstädter
Wort, das bekanntermaßen 1e] deutlicher sprach, indem das Versagen des Protestantismus
1n einen polıtıschen und oroßen hıstorıschen Zusammenhang tellte ESs blıeh selbst In bruder-
rätlıchen Keıisen umstritten. ®

(Janz abgesehen davon fehlte 1M Darmstädter Wort eın Schuldbekenntnis gegenüber den
Juden Hıer scheınen sıch entweder tier. verankerte mentale Vorbehalte ausgewirkt haben,
dıe sıch AdUus einem unbewältigten Antısemitismus ergaben, der ber handelte sıch eine
uch anderswo konstatierende weıtreichende Gleichgültigkeit dieser rage gegenüber.
Noch In den Jahren ach 1945 exıstierte für viele innerhalb des protestantıschen Mılhıeus eıne
Judenirage . Eın leıtender protestantischer Kırchenfürst WIE der oldenburgische Landes-
bıschof ılhelm Stählıin gab den deutschen Juden 1948% unumwunden verstehen. S1e
durch dıie Taufe /ZWarLr gleichberechtigten Miıtglıedern der gottesdienstlichen Gemeinschaft,
nıcht ber gleichberechtigten Bürgern 1n ag und Gesellschaft werden könnten. Auch
hıelten viele Gedanken der 1sSs1on test, hne 1mM entferntesten reilektieren. Wads

das In Anbetracht des miıillionenfachen Judenmords eigentlıch bedeutete. *”
Solche Vorstellungen entsprachen, vielleicht nıcht ın allen Fkacetten: ber doch weıtge-

hend. verbreıteten protestantıschen Eıinstellungsmustern Begınn der 50er Jahre Aut dıe
rage HIn; ob für Deutschland besser sel, "Kkeine Juden 1mM Land haben", antworteten
}  2  6% der Protestanten mıiıt Ja Nur 19% verneılnten 168 eindeultg, während der orößte Anteıl
on 45%% sıch unentschıeden ze1gte. Darüber hınaus WAaren och 1m Jahre 1960 unter rote-
StTanten und Katholiken Einstellungsmuster anzutreffen, dıe dıe vollständıge bürgerliche
Gleichberechtigung der Juden ablehnten “*

Verdrängung, Dıstanzlıerung und mangelnde Aufarbeıtung Sınd nıcht 11UT 1M Hınblick auf

KRıtter, Dıie Dämonie der aC. Stuttgart 194 7; ünneth, Zwischen amon und Gott Eıne
chrıstliche Ethık des Polıtischen. Berlın 1954; Müllers Dämonie-Begriff und se1lner Bedeutung In der
sozlalethıschen Tradıtion vg] artıny, DIie Evangelıschen Akademıen Kırche zwıschen Anpassung und
Parteıilichkeit Eın Beıtrag ZUM Problem des gesellschaftlıchen Handelns der ırche. Tar 9{ 19
129

Besıer Sauter, Wıe Chrısten ihre Schuld bekennen. Dıie Stuttgarter Erklärung 1945, Göttingen
1985; Denzler Fabrıic1us, Chriısten und Nationalsozıalısten. Darstellung und Dokumente, Frankfurt
19953, 226-—233, 229: Greschat, Aufbruch. 114—120; (9)  als, Zeıtgeschichte, 1/

19V°I Denzler Fabrıclus, Chriısten. 229: Jochmann, Irche: 20 30R
20V°] Schmidtchen., Protestanten, 23471



den mıllıonenfache Judenmord, sondern uch gegenüber polıtıschen Gegnern des NS-
Systems erkennen. Kın anschauliches Beıspiel bletet dıe Weigerung des lutherischen B1-
schofs Hans Meıser ach dem Krıege, eıner Gedenkfeijer für Dietrich onhoefTfftfer teilzu-
nehmen. we1l "dieser eın chrıstliıcher, sondern eın polıtıscher rer sSe1  ” Völlig ußer-
2a des kırchlichen BlickwI  els standen erst recht die vielen anderen des Wiıderstands:
Kommunısten nd Sozialdemokraten VOT allem .“ Das korrespondierte In der Nachkriegszeıit
mıt dem be] Protestanten WIe be1 Katholiıken fest verwurzelten Antıkommunısmus. 68%% der
Protestanten und 74% der Katholiken hıelten och 1mM Jahre 1959 den christlichen Glauben
nd dıe kommunistische Weltanschauung für unvereıinbar, wobel dıe Werte be] en regelmä-
Bıgen Kırchgängern mıt 75% und 1% och deutlich höher lagen.““

[)as Problem, dıe tiefe Verstrickung der meısten Protestanten In den Nationalsoz.alısmus
nıcht hinlänglıch aufzuarbeıten, 1äßt sıch schließlich der Entnazıfizlierung anschaulıch be-
legen. AI 1n Grundproblem kırchlicher Funktionsträger tellte sıch dıe rage, WIEe 1988 miıt
em oroßen Anteıl VON Pfarrern umgehen ollte. dıe In der eıt des Natıionalsozialısmus ent-
weder Miıtglıed der der zumındest anderer NS-Organısatiıonen Das führte,
nıcht zuletzt aufgrund persönlıcher Loyalıtäten, ber uch aufgrund eliner als ungerecht CIND-
fundenen EntnazıfizıierungspraxI1s, vielfach dazu, dıe Entnazıfizıerung verschleppen der
dıe ıhr zugrundelıegenden Prinzıpien krıtisıeren. Bıschof Iheophıl Wurm sprach VON der
Entnazıfizıerung 194 / als einem "unblutigen Bürgerkrieg2". Und selbst Martın Nıemöller sah
sıch 1948% veranlaßt. durch elne Kanzelabkündıgung der Kırchenleitung In Hessen-Nassau
einem Boykott der Entnazıfizierungsverfahren aufzurufen, denn S1E würden Verstär-
kung Von LUZeE, und Vergeltung, nıcht ber FE Versöhnung beitragen.“ Solche Posıti1o0-
C entbehrten nıcht eıner gewIlssen Folgerichtigkeit kırchlicher Verlautbarungen. Bereıts In
Jreysa hatte der Kat der in eiıner Erklärung Z Entnazıfizlerung bemerkt, daß 6S

nıcht darum gehen könne, Menschen. dıe formell ZWAadl der NSDAP und anderen NS-
Organısationen angehört hätten, aus ihren ' sıch untadelıg wahrgenommenen” Amtern
entfernen und der "Hwzrtschaftlichen Verelendung" überlassen. uch 1st 1M Kontext dieses
Denkens darauf hinzuweıisen, sıch dıie auf Inıtlatıve Wurms 1949 die Kriegs-
verbrecherprozesse wandte ““

Blicken WIT knapp resümlerend auf dıe bısher geschilderten Aspekte zurück, 1äßt sıch als
mentale Grundıierung zunächst eıne problematische Miıschung AdUuSs natıonalkonservatıver
Stimmungslage und autorıtärem Obrıigkeıitsıdeal, fehlendem Schuldbewulßtsein nd psychı-
scher Verdrängung festhalten. [ )as alles gehörte ZUT mentalen Sıgnatur des Protestantismus
WI1Ie um e1l uch des Katholizısmus der spaten A0Uer nd der 500er bıs hıneın In dıe 600er

Gleichwohl ware SC wollte 1908 be1 dieser Charakterisierung belassen. Das
mentale Strukturmuster der Übergangszeit blieh nıcht auft dıe geschilderten Aspekte be-
schränkt S1e wurden vielfältig durchbrochen VoNn gesellschaftlıchen Aufbrüchen und kultu-
rellen Neuanfängen, dıie sıch in Dısposıtion und Selbstverständnıiıs SOWIE 1 polıtısch-
kulturellen Ideenhaushalt vieler Protestanten zunehmend verfestigten. Miıt dıeser Sichtweise
bın ıch weiıt entfernt VOT zeıtgenöÖssıschen Urteilen WIe demjen1ıgen VO  z Hans-Joachım
]wand, der bereıts 1mM Jahre 1950 ach eınem Treffen zwıischen erItreiern der ehemalıgen

21V01 Denzler Fabıcıus, Chrısten, ZIE Zıtat ebd.: Jochmann, Kırche, 2051
22VOI Schmidtchen, Protestanten, RS
Vgl als, Evangelısche IFC und EntnaziıfizierungcDie ast der nationalsozialısti-

schen Vergangenheıt, München 1989, 283 DEeErss Entnazıfizlerung und Selbstreinı1gung G1 der
evangelıschen Kirche Dokumente und Reflexionen 51München 1989; IDISIES Zeıtgeschichte, SE
Jochmann, 1rche: 205

Diem 1G und Entnazifizlerung. Denkschrift der Kırchlich-theologischen SOz]ietät In
Württemberg, Stuttgart 1946, 7ZÖ1. Denzler Fabrıiclus, Christen, 230f.



Bekennenden Kırche und der SPD das "Ende der restauratıven Epoche‘ gekommen Säh Z
DIieses nde 1e13 sıch jedoch nıcht mehr aufhalten. Und nıcht unmalbgeblich dıe
50er Jahre, In denen der Protestantismus Uftern utfbrach

126Abkehr VOIl der Vergangenheıt und Ösung Aaus der "Verstrickung
nüpfend die bısher geschilderten Aspekte ist zunächst das Problem der Vergangen-
heitsbewältigung och eiınmal aufzunehmen und ach den In dieser Hınsıcht In den 50er
LO bereıts eutlie werdenden Veränderungen fragen.“' /war zeichnete sıch das mentale
Klıma hıs in dıe Miıtte der 50er Jahre dadurch dUu>, daß Tast dıe Hälfte aller Protestanten
und Katholıken och fest 1m Hıtler-Mythos befangen WdrL Diese Werte oingen ber In der
7zweıten Hälfte der 50er ahre zunächst unmerklıch, hıs 1960 iımmerhın Prozentpunkte
zurück. Dabe]l ist auffällıg. da/3 die Hıtler-Faszınation be] den Katholiken doppelt
schnell abnahm WIE be1 en Protestanten Man Mal den Rückgang be] en Protestanten für
unbedeutend halten: uch ıch ne1ge nıcht dazu. ıhn überschätzen. Interessan wiırd VOT

en Dıngen aber, WE iıhn in eıne Jängerfristige Perspektive stellt. SO wırd deutlıch.
daß nach dem Rückgang 7zwıischen 1955 und 960 bereıts Prozentpunkte (auf 38%)
dıe Faszınatıion Hıtlers VOI 1960 bıs 196 / 1UT och Prozentpunkte (auf 34%o. be]1 eıner

zwischenzeıtliıchen Erhöhung All: 40%% 1im August zurückg1ing. Es ze1gt sıch Her
Isg eıne bemerkenswerte zeıtliche Beschleunigung be]1 der nazıstischer der
rechtsradıkaler Orientierungen besonders nde der 50er und nıcht etwa erst ın den 600er
Jahren.“®

Ahnliches gılt für andere Fragekomplexe. deutlichsten äl3t sıch dıe beschleunıigte AD
kehr OIN Nationalsozialısmus In den miıt den materıellen Lebenslagen verbundenen Eıinstel-
ungen nachwelsen. en 1 Jahre 951 och 459% der Protestanten als WO auf die
rage, Wallll Deutschland ımmM Jahrhundert AIl besten SERANSCH sel. das 'Driıtte Reich"
genannt, oIng d1eser Wert bıs Jahre 959 14 mehr als dıe Hälfte auf 20% zurück Diese
Eıinstellung verlor uch danach weıter Bedeutung, 1e] Jangsamer aber als vorher. So
TOH 11 Jahre 196 noch 12% der Protestanten. dıe auf dieselbe rage dieselbe Antwort
gaben. Radıkaler och 1st der Mentalıitätswandel erkennen be1 der Eiınschätzung der (Je-
g  Wi ährend 1m Jahre 1951 1104 1%% der Protestanten die "Gegenwart, heute“, als dıe
eıt bewerteten. 1n der "TIeutschland I1 besten gegangen‘ SEl potenzıerte sıch dieser Wert
bınnen eInNnes knappen Jahrzehnts bıs auf S:  5}  5% Bıs 196 erfolgte eın welterer bedeu-
tender. ber verlangsamter Anstıeg auf 620

Auffällig bleibt hiıerbe1 allerdıngs das Phänomen. dalß dıe posıtıve Bewertung des Kaılser-
reichs (vor nıcht In demselben Maße aln Bedeutung verlor WIEe das posıtıve Urte1l ber
den Nationalsozialısmus. Erhielt das Kaiserreich 1M Jahre 1951 och eıne Zustimmungsquote

25V°1 HJ wan Das Fnde der restauratıven Epoche. um Treffen Darmstadt, In LKArchiv Bıelefeld,
Bestand 0!7 Nr. 56 jer r Permien, Protestantismus und Wiederbewafifnung 0—-19 DIe 101 In
der Evangelıschen Kırche 1mM Rheıinland und der Evangelischen 1Tre. VOIN estfalen Adenauers Wile-
derbewaffnungspoliltik ZWE1 regionale Fallstudien. öln 1994, 182

“DTDer Begriff nach Hüttenberger, Dımensionen des Wiıderstandsbegriffs, Steinbach (H 1der-
stand Eın TODIem zwıschen Theorıe und Geschichte., om 198 /, 8() —05 Hüttenberger verwendet den
Begrıiff nıt eZzug auf den Wıderstand Im Nationalsozialiısmus. Ich eziehe miıich 1erbe1l insofern arauf. als nıt
ıhm eın Sachverha angesprochen ISt, der auch für die Nachkriegszeıt noch gilt Gemeint 1st, daß sıch dıe Neu-
orjentierung des Denkens und Verhaltens L1UTF auf der Basıs e1Ines vorgeschalteten Prozesses Vvollzıiehen kann. den
Hüttenberger als dıe LÖSUNG dus iNer geistigen und sozlalen, politischen und sprachlichen "Verstrickung"
bezeichnet.

27V°1 allgemeın hıerzu Krel Vergangenheitspolitik. Dıie Anfänge der Bundesrepublık und dıe NS-
Vergangenheıt, München 996

28Val Schmidtchen, Protestanten,
246f.



VON 45%o. el dieser Wert hıs 1959 LL auf 30%% zurück. Und dıie mentale VO Ka]l-
serreich beschleunigte sıch erst hıs 1963, blesbar der Halbıerung der Z/ustimmungsrate
auf Jjetzt 16% Vom Kaiserreich strahlte, geht VON diesen ahlen dUu>», In den 50er Jahren
och ein stärkerer CGlanz In die Gegenwart als VO Natıonalsozialısmus. Gleichwohl ist der
Bedeutungsverlust uch olcher Orientierungen bereıts In der zweıten der 50er Jahre
unbestreıtbar. Was nıcht L1UT der Beurteijlung der realen Lebenslagen, SsSoNdern uch en
veränderten Symbolwerten WIE den Flaggenfarben rkennbar ist  30

DIie Abkehr on alten Orientierungen ze1gt sıch ferner 1mM schwındenden Antısemitismus.
Wurde VO ZW dıe unbewältigte Schuld und der atente WIE offene Antısemitismus unter
den Protestanten besonders Begınn der 50er Jahre betont, anderte sıch das sıgnıfikant be-
reıts 1 Verlauf der 50er Jahre Während 1mM Jahre 1952 och B}  ©}  6% aller Protestanten der
Meınung WAaICIHI, N besser, WE In Deutschland keıne Juden gebe: außerten sıch 1MmM
Maı 1958 A  134ir:  AA noch 249% entsprechend. Im Januar 1960 und 1mM Aprıl 961 vertraten auch
6  Ea  C  9% bzw 65% der Protestanten die Meınung, Juden und Nıcht-Juden sowohl OIM Recht
qals auch In en anderen Hınsıchten gleichgestellt Se1IN ollten 1e] wen12 freılıch.
Gleichwohl wırd sıch be] den antwortenden Protestanten eıne bürgerliıcher eiıchbe-
rechtigung nd kultureller Pluralıtät orjlentlierte Wertvorstellung aum In Abrede tellen las-
\  = Für VUHSCTIE Fragestellung interessant 1st ferner der Sachverhalt, sıch dıie Abnahme
antısemıtischer Eıinstellungen In den 500er Jahren ebenfalls schneller vollzog als ıIn den 60ern
SO verringerte sich der Prozentsatz VO  5 249% 1M Jahre 1958 bıs A Jahre 1965 A  Nur  \A och

Prozentpunkte auf jetzt 19% 1 egensatz den Prozentpunkten bereıts zwıschen
957 und 1958°

Die Veränderung solcher breitenwirksamen Mentalıtäten spiegeln sıch 1m Falle des Antı-
sem1ıt1ismus offensıichtlich 1mM Denken und Verhalten kleinerer protestantischer Elıten wiıder.
wobel sıch dıie Wechselwırkungen aum exakt beschreiben lassen. So WAaTlTeCeln Anfang
innerhalb des kırchennahen protestantıschen Miılhıeus 11UT sehr weni1ge, dıie das Problem des
Antısemitismus SOWIEe VOLI allem auch en mıllıonenfachen Judenmord überhaupt thematı-
<s1erten. DiIie Kirchlich- Theologische SO7z1etät In Württemberg hatte in "eıner weıthın VCI-

gESSCHEMH Erklärung OIln Aprıl 1946" dıe Schuld der Chrıisten Al der Judenvernichtung be-
kannt”. uch ist auf die bekannten Erklärungen des Reichsbruderrates dUus em Jahre 1948
SOWIE der EKD-Synode in We1ißenseee dUus em Jahre 1950 verwelsen. Das fand In den
(jemeılnden noch keıne entsprechende ufmerks  eıt; dıie Anfänge Jedoch damıt
gesetZzt, und "Zzahlreichen Stellen 1mM ande begannen Dıskussionen, In denen Chrısten
Bereitschaft zeıgten, auf iıhre Jüdıschen Gesprächspartner einzugehen"'.” FKıne intens1ıvlerte
Debatte freilıch erst AIl Ende der 50er Jahre eIn Dabei können vielleicht die Beıträge
Ol Helmut Gollwiıtzer und Walter Zımmerl1i 1959 auf dem Evangelıschen Kırchentag In
Miünchen als Inıtıalzündung gelten: In ihrer Folge kam institutionalısıerten Dıalog
zwıischen Juden und Christen In der nunmehr eingerichteten Arbeıtsgruppe Juden nd Chrıs-
ten (später "Arbeitsgemeinschaft") 1 Rahmen der Deutschen Evangelıschen Kirchentage.”

Die Ablösung alter mentaler Muster zeıgt sıch schlıeßlich daran. dafß dıe Anfälliıgkeıit der
Protestanten für eine Wiıederbelebung des Nationalsozialısmus, ETW 1n orm einer
Nationalsozialistischen Partel. zunehmend zurückging. SO lagen in en Umfiragen der Me!Il-

246f.
FEA

Nal Vollnhals, Zeıtgeschichte, 179 Zur Judenfrage Jetzt dıe NeUeETCN Arbeıten VON Hermle, EvangelIi-
sche Kırche und udentum Stationen nach 1945, Göttingen 1990; SOWIE: Wırth, Solıdarıtäi der Kırche nıt
Israel Die theologıische Neubestimmung des Verhältnisses der 1rC. ZUm Iudentum nach 045 anhand der
OTIIzZIiellen Verlautbarungen, Frankfurt 987

33Vol Jochmann, 1rche 208
34VOI Leudersdorif, Salz der Kırche Dıalog nıt der Welt, In ITC. In Bewegung, 3-1 07



nungsforscher dıe ffenen Sympathiewerte eine CC Nationalsozjalıstische Parter. dıe
versuchen würde, die Macht kommen.,. 1mM Jun1 956 be1 13% Dieser Wert sackte bıs
ZUTN August 1962 Aul 7% ab Umgekehrt hatten sıch 1im Junı 956 4999 und 1M August 9672
62% der Protestanten explızıt eıne (wiüle Nationalsozialıstische Parte1 ausgesprochen.
Dabel WAdlTL dıe potentielle Widerstandsbereitschaft eıne solche Parte1 allerdings unfter-
schiedlich stark ausgepräagt; darüber hınaus gab eın breıtes ager der] emigen.; dıe sıch iındıf-
ferent zeıgten. mmerhın erklärten 23% der Protestanten 1mM Junı 956 auf dıe rage hin; WI1e
1L11all sıch verhalten würde., WE eıne (wiD i Nationalsozialıstische Parte] versuchte. dıe
Macht kommen: "Ich würde alles tun, WaSs ich Önnte. damıt eEeIWAaSs nıcht passıert”. Auf
dieselbe rage gaben 1M August 1962 372% dieselbe Antwort, Was elner Steigerung ON CUulNn

Prozentpunkten entspricht. er Anstıeg In den Jahren danach betrug dagegen 1L1UT noch Z7WE]
Prozentpunkte aut 34% 1mM Jahre 1967 Auch hler haben WIT also, außer den generell abh-
nehmenden Sympathiewerten für den Natıionalsoziıalısmus, den ınteressanten efund eıner
beschleunıgten Entwicklung VOL allem Ende der 50er Jahre konstatieren und In
eıner polıtıschen rage, dıe sıch ın den Diskussionen des Wiıderstands zwischen 1933
und 1945 erst mühsam wıeder erarbeıten mußte.”?

Wıe SCHAU S11 solcher Einstellungswandel mıt den Dıskursen der polıtıschen nd kulturel-
len Elıten In und außerhalb der Kırche zusammenhängen Mag, ist schwer entsche1iden.
Immerhın hatte sıch ıIn der ersten Hälfte der 50er Jahre ber bereıts eiıne öffentliche Debatte
ber das Problem des Wiıderstandsrechts entzündet. damıt verbunden uch ber dıe rage der
Gewissensethik und dıe Rechtfertigung der Julı beteiligten Personen., deren Handeln

dıe einseıtige Glorifizıierung des deutschen Mılıtarısmus und auchs eıne einseıt1-
C soldatısche Pflichtethik legıtimıert wurde In diesem Zusammenhang kam em Braun-
schweıger Remer-Prozeß eıne wichtige Funktion (J)tto rnst Remer der ehemalıge
Kommandeur des Wachbataillons in Berlın, das 1m Jahre 1944 maßgeblıch Scheitern
des Julı beigetragen Ausgerechnet dieser kKkemer. der sıch ach em Krıege für dıe
später verbotene Nachfolgeparte1 der die Soz1ialıstische Reıichsparteı SRP) betä-
tıgte, hatte 1ın eıner Wahlrede des Jahres 1951 den Männern des Julı och- und Landes-
verra) vorgeworfen. ] )as hatte Kolge; daß sıch Remer ach Strafanze1ige des damalıgen
Bundesinnenministers ehr VOTLI Gericht "wegen übler ACANTrTede nd Beschimpfung des ANn-
denkens Verstorbener” verantworten hatte

Im Z/Zuge dieses FIOZESSES: den der damalıge Generalstaatsanwalt Frıtz Bauer für eıne HRe
nalıssance des Wiıderstandsrechts” geschickt nutzte. wurden uch ein1ıge moraltheologische
(sutachten vorgelegt, VOT den beıden evangelıschen Theologen Hans-Joachım Iwand und
TNS Wolf. Be1ilde (jutachten argumentıierten, dal3 be]l Luther nıcht 1Ur eın Wiıderstands-
recht: sondern In bestimmten Fällen eine Wiıderstandspflicht gebe. In beıden Gutachten
wurde darüber hınaus auftf naturrechtliche Auffassungen rekurniert. rnst Wolf berief sıch
® ähnlıch en Debatten 1mM Kre1isauer Kreıs. autf eıne "gemeinprotestantische" Wıder-
standsauffassung VO hıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts IJen ännern des Julı KON-
NC daher Al  Von der evangelıschen Auffassung her10  nungsforscher die offenen Sympathiewerte für eine neue Nationalsozialistische Partei, die  versuchen würde, an die Macht zu kommen, im Juni 1956 bei 13%. Dieser Wert sackte bis  zum August 1962 auf 7% ab. Umgekehrt hatten sich im Juni 1956 49% und im August 1962  62% der Protestanten explizit gegen eine neue Nationalsozialistische Partei ausgesprochen.  Dabei war die potentielle Widerstandsbereitschaft gegen eine solche Partei allerdings unter-  schiedlich stark ausgeprägt; darüber hinaus gab es ein breites Lager derjenigen, die sich indif-  ferent zeigten. Immerhin erklärten 23% der Protestanten im Juni 1956 auf die Frage hin, wie  man sich verhalten würde, wenn eine neue Nationalsozialistische Partei versuchte, an die  Macht zu kommen: "Ich würde alles tun, was ich könnte, damit so etwas nicht passiert". Auf  dieselbe Frage gaben im August 1962 32% dieselbe Antwort, was einer Steigerung von neun  Prozentpunkten entspricht. Der Anstieg in den Jahren danach betrug dagegen nur noch zwei  Prozentpunkte auf 34% im Jahre 1967. Auch hier haben wir also, außer den generell ab-  nehmenden Sympathiewerten für den Nationalsozialismus, den interessanten Befund einer  beschleunigten Entwicklung vor allem am Ende der 50er Jahre zu konstatieren — und zwar in  einer politischen Frage, die man sich in den Diskussionen des Widerstands zwischen 1933  und 1945 erst mühsam wieder erarbeiten mußte.””  Wie genau ein solcher Einstellungswandel mit den Diskursen der politischen und kulturel-  len Eliten in und außerhalb der Kirche zusammenhängen mag, ist schwer zu entscheiden.  Immerhin hatte sich in der ersten Hälfte der 50er Jahre aber bereits eine öffentliche Debatte  über das Problem des Widerstandsrechts entzündet, damit verbunden auch über die Frage der  Gewissensethik und die Rechtfertigung der am 20. Juli beteiligten Personen, deren Handeln  gegen die einseitige Glorifizierung des deutschen Militarismus und auch gegen eine einseiti-  ge soldatische Pflichtethik legitimiert wurde. In diesem Zusammenhang kam dem Braun-  schweiger Remer-Prozeß eine wichtige Funktion zu. Otto Ernst Remer war der ehemalige  Kommandeur des Wachbataillons in Berlin, das im Jahre 1944 maßgeblich zum Scheitern  des 20. Juli beigetragen hatte. Ausgerechnet dieser Remer, der sich nach dem Kriege für die  später verbotene Nachfolgepartei der NSDAP, die Sozialistische Reichspartei (SRP), betä-  tigte, hatte in einer Wahlrede des Jahres 1951 den Männern des 20. Juli Hoch- und Landes-  verrat vorgeworfen. Das hatte zur Folge, daß sich Remer nach Strafanzeige des damaligen  Bundesinnenministers Lehr vor Gericht "wegen übler Nachrede und Beschimpfung des An-  denkens Verstorbener" zu verantworten hatte.  Im Zuge dieses Prozesses, den der damalige Generalstaatsanwalt Fritz Bauer für eine "Re-  naissance des Widerstandsrechts" geschickt nutzte, wurden auch einige moraltheologische  Gutachten vorgelegt, u.a. von den beiden evangelischen Theologen Hans-Joachim Iwand und  Ernst Wolf. Beide Gutachten argumentierten, daß es bei Luther nicht nur ein Widerstands-  recht, sondern in bestimmten Fällen sogar eine Widerstandspflicht gebe. In beiden Gutachten  wurde darüber hinaus auf naturrechtliche Auffassungen rekurriert. Ernst Wolf berief sich  sogar, ähnlich den Debatten im Kreisauer Kreis, auf eine "gemeinprotestantische" Wider-  standsauffassung vom 16. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Den Männern des 20. Juli kön-  ne man daher "von der evangelischen Auffassung her ... höchstens den Vorwurf machen, daß  sie zu spät eingegriffen", nicht aber, daß sie gehandelt hätten.”®  Das waren deutliche Töne, die die Traditionen eines anderen Protestantismus beschworen.  3Vgl. Schmidtchen, Protestanten, S. 232f.; K. von Klemperer, Naturrecht und der deutsche Widerstand  gegen den Nationalsozialismus. Ein Beitrag zur Frage des deutschen ’Sonderwegs’, in: P. Steinbach u. J. Tuchel  (Hg.), Widerstand gegen den Nationalsozialismus, Berlin 1994, S. 43—53.  3°Vgl. R. Wassermann, Widerstand als Rechtsproblem. Zur rechtlichen Rezeption des Widerstandes gegen  das NS-Regime, in: G.R. Ueberschär (Hg.), Der 20. Juli 1944. Bewertung und Rezeption des deutschen  Widerstands gegen das NS-Regime, Köln 1994, S. 203-213, 208ff.; G. Ringshausen, Der 20. Juli 1944 als  Problem des Widerstands gegen die Obrigkeit. Die Diskussion in der evangelischen und katholischen Kirche  nach 1945 in: Ueberschär (Hg), ebd:;, S. 191-202, 197höchstens den Vorwurf machen., daß
S1e spät eingegriffen", nıcht äDEr. S1e gehandelt hätten.“

[ )as deutliıche Töne. dıe dıie Tradıtionen e1INESs anderen Protestantismus beschworen.

°Nel Schmidtchen, Protestanten. 2301 VOIN Klemperer, Naturrecht und der deutsche Wıderstand
SCDC] den Natıonalsozıalısmus. Eın Beıtrag ZUT Frage des deutschen Sonderwegs , In Steinbach Tuchel

WiıderstandC den Nationalsozıalısmus, Berlın 1994, 43—53
Wassermann., Wiıderstand als Rechtsproblem. Zr rechtlichen Rezeption des Wiıderstandes s  Yı

das NS-Regime, Veberschär (H  o  X Der 20 Julı 944 Bewertung und Rezeption des deutschen
Wıderstands CC das NS-Regime, öln 1994, 203—213, Rıngshausen, Der 20 Juh 944 als
TOblem des Wıderstands CDC dıe Obrigkeıt. Dıie Dıiskussion In der evangelıschen und katholischen Kırche
nach 1945; Veberschär H20) ebd., 191—202, 197
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Ahnliche gumente 90572 VOI dem norwegischen Bıschof Eıvınd erggraVv auf der
Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes hören. uch Helmut Thielicke begrün-
dete In den 500er Jahren 88 Sselner Theologischen das Recht Wıderstand AaUS eıner
lutherischen Perspektive.”” 1e] wichtiger och vielleicht dıe oroße ede Theodor Heuss
9054 VOT Berliner Studenten der 1 0jährıgen Gedenken den Julı 1944, In der
der erste Bundespräsıident besonders dıie (Gew1issensdimension dıe einseltige Tradıtion
einer soldatıschen Pflichteth1i verteidigte.”“

Wıe al dıeses, ich SCHON, 1n der Breite wiırkte. ält sıch kaum exakt bestimmen.
Wiırkungslos indessen scheinen solche Debatten nıcht SEWESCH SeIN. Man sollte sıch jeden-
falls nıcht davon täuschen lassen. da orthodoxe Lutheraner WIE der ITheologe Walter KÜn-
neth se1t 05 das Wıderstandsrecht In zahlreichen Beıträgen Immer wıieder krtisıerten. Auch
Kiünneths Posıtion 1© WIe Gerhard Rıngshausen herausstellt, OTZ se1ner vielen Auftrıtte
'  INn Dıskussionen ber den Julı11  Ähnliche Argumente waren 1952 von dem norwegischen Bischof Eivind Berggrav auf der  Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes zu hören. Auch Helmut Thielicke begrün-  dete in den 50er Jahren in seiner Theologischen Ethik das Recht zum Widerstand aus einer  lutherischen Perspektive.” Viel wichtiger noch war vielleicht die große Rede Theodor Heuss’  1954 vor Berliner Studenten der FÜ zum 10jährigen Gedenken an den 20. Juli 1944, in der  der erste Bundespräsident besonders die Gewissensdimension gegen die einseitige Tradition  einer soldatischen Pflichtethik verteidigte.”®  Wie all dieses, ich sagte es schon, in der Breite wirkte, läßt sich kaum exakt bestimmen.  Wirkungslos indessen scheinen solche Debatten nicht gewesen zu sein. Man sollte sich jeden-  falls nicht davon täuschen lassen, daß orthodoxe Lutheraner wie der Theologe Walter Kün-  neth seit 1952 das Widerstandsrecht in zahlreichen Beiträgen immer wieder kritisierten. Auch  Künneths Position blieb, wie Gerhard Ringshausen herausstellt, trotz seiner vielen Auftritte  "in Diskussionen über den 20. Juli ... sehr umstrittten".” Es sollte hier schließlich auch betont  werden, daß sich die Vertreter eines weitergefaßten, nicht zuletzt auf naturrechtlichen Tradi-  tionen fußenden protestantischen Widerstandsrechts in einer langfristigen historischen Per-  spektive durchgesetzt haben. Die EKD hat sich im Jahre 1973 in einer Erklärung zum Wider-  standsrecht eindeutig geäußert: und zwar nicht im Sinne einer am göttlichen "Mandat" der  "Obrigkeit", sondern jetzt endlich an den Menschenrechten orientierten Ethik. Damit kommt  in den 70er Jahren ein Denkprozeß zu Ende, der sich bereits in den Debatten des Kreisauer  Kreises, aber etwa auch im Denken des Lutheraners Dietrich Bonhoeffer noch in der Zeit des  "Dritten Reiches" und dann vor allem seit den 50er Jahren immer mehr Raum verschafft  hatı®  Zur langfristigen Wirkung von veränderten politischen Positionen seit den 40er Jahren sei  hier übrigens noch einmal an das Darmstädter Wort erinnert. Ungeachtet seiner vorn geschil-  derten Defizite wies es mit seiner Einordnung der deutschen Katastrophe in eine langlebige  obrigkeitsstaatliche Tradition der Deutschen bereits entscheidende Elemente auf, die später  zum Allgemeingut protestantischen Selbstverständnisses — nicht nur in den Kirchen übrigens,  sondern etwa auch in der deutschen Geschichtswissenschaft — wurden. In der Tradition des  Darmstädter Wortes steht das gemeinsame "Wort zum Frieden" der Evangelischen Kirchen  in Ost- und Westdeutschland aus dem Jahre 1979, in dem sowohl die "deutsche Ver-  antwortung für die Auslösung des Zweiten Weltkrieges" als auch die tiefen "Verstrickungen"  der Kirchen in den Nationalsozialismus als "Schuld" bekannt werden.“' In seiner Tradition  stehen darüber hinaus die Arbeiten des Hamburger Kirchen- und Allgemeinhistorikers Fritz  Fischer, der bereits 1951 in einem wegweisenden Aufsatz in der Historischen Zeitschrift die  spezifische Belastung der deutschen Geschichte auf den protestantischen Sonderweg der  Deutschen — jenes „Pathos des Gehorsams‘ im Gegensatz zur naturrechtlichen und religiösen  Freiheit des Westens — zurückgeführt hatte.““  Insgesamt läßt sich damit, diesen Abschnitt knapp zusammenfassend, sagen, daß es bereits  in den 50er Jahren sowohl auf einer breitenwirksamen Ebene als auch im Diskurs protestanti-  ?Vgl. Ringshausen, 20. Juli 1944, S. 198-201.  3Vgl. T. Heuss, Zur 10. Wiederkehr des 20. Juli, in: Die Vollmacht des Gewissens, hg. von der Europäischen  Publikation e.V., München 1956, S. 525—537; auch in: A. Kaufmann (Hg.), Widerstandsrecht, Darmstadt, 1972,  S. 280-290.  ”Ringshausen, 20. Juli 1944, S. 200f.  “Ebd.; Klemperer, Naturrecht, S. 43-53. Zur Gesamtbewertung auch P. Steinbach, Widerstand im Dritten  Reich — die Keimzelle der Nachkriegsdemokratie? Die Auseinandersetzung mit dem Widerstand in der histori-  schen politischen Bildungsarbeit, in den Medien und in der öffentlichen Meinung nach 1945, in: Ueberschär  (Hg.), Der 20. Juli 1944, S. 79=-100, bes. 88.  “Hier zit. n. Denzler u. Fabricius, Christen, S. 231.  *2Vgl. F. Fischer, Der deutsche Protestantismus und die Politik im 19. Jahrhundert, in: HZ, Bd. 171, 1951,  S. 473-518. Vgl. auch weiter hinten die Ausführungen über den Europa-Diskurs.sehr umstrittten"'.  m397 Es sollte hıer schließlich uch betont
werden. daß sıch dıe ET eier eInNnes weıtergefaliten, nıcht ZUuUie auf naturrechtlıchen Tradi-
1onen fußenden protestantischen Wiıderstandsrechts In eıner langirıstigen historıischen Per-
spektive durchgesetzt Cn Die hat sıch 1mM Jahre 197 in elıner Erklärung Wıder-
standsrecht eindeutig geäußert: und ZWar nıcht 1M inne eıner göttlıchen "Mandat”" der
“Obrigkeit”, sondern jetzt endalıch dl den Menschenrechten orientierten Ethik amıt kommt
1n den /Uer Jahren ein Denkprozelß Ende, der sıch bereıts In den Debatten des Kreisauer
Kreıises, ber etwa uch 1m Denken des Lutheraners Dietrich Bonhoeffer noch In der eıt des
"Orıtten eiches" und dann VOT allem se1t den 50er Jahren immer mehr Raum verschafft
hat .“

Zr langfristigen Wırkung ON veränderten polıtıischen Posıtionen seI1t en 4A0er Jahren sSe1
hıer übrıgens noch eınmal Al das armstädter Wort erinnert. Ungeachtet seiner VO geschil-
derten Defizıte WIEeS mıt selner Eiınordnung der deutschen Katastrophe 1n eıne langlebige
obrigkeitsstaatliıche Iradıtion der Deutschen bereıts entscheidende Elemente auf, die später

Allgemeingut protestantischen Selbstverständnisses nıcht 11UT In den Kırchen übrıgens,
sondern etwa uch In der deutschen Geschichtswissenschaft wurden. In der Iradıtiıon des
Darmstädter es steht das gemeInsame ZUT Frieden‘ der Evangelıschen iırchen
in ()st- und Westdeutschland AUus dem Jahre 1979, In en owohl dıe "deutsche Ver-
antwortung für die Auslösung des / weıten Weltkrieges” als uch dıe tiefen / Versitnickungen:
der ırchen in en Nationalsozialısmus als "Schuld" bekannt werden.“ In se1ıner Iradıtıon
stehen darüber HınNaus dıe beıten des Hamburger Kırchen- und Allgemeıinhistorikers Frıtz
Fischer, der bereıts 1951 ın eınem wegwelsenden Aufsatz in der Hıstorischen Zeıitschrift dıie
spezifische Belastung der deutschen Geschichte auf den protestantıschen Sonderweg der
Deutschen Jenes .„„Pathos des Gehorsams“ 1M Gegensatz ZUT naturrechtlichen und relıg1ösen
Freiheıit des estens zurückgeführt hatte.*

nsgesam äl3t sıch damıt, diesen Abschnitt knapp zusammenfTfassend,- bereıts
in en 500er Jahren sowohl auf einer breitenwırksamen kbene als auch 11 Dıskurs protestantı-

Rıngshausen, 20 Julı 1944, 198—201
38V°1 eussS, Zür 10 Wiederkehr des 20 Juli, In Die Vollmacht des GewI1Sssens, hg Von der Europäischen

Publiıkatıiıon ENS München 1956 52553 auch In Kaufmann (H Wıderstandsrecht, Darmstadt, 972
280—290
”Ringshausen, Julh 1944, 200.

Klemperer, Naturrecht, A /Zur Gesamtbewertung auch Steinbach, Wiıderstand 1mM Driıtten
Reich dıe Keıiımzelle der Nachkriegsdemokratie” DIe Ausemandersetzung mıt dem Wıderstand In der hıstor1-
schen polıtischen Bıldungsarbeit, den Medien und der Ööffentliıchen Meınung nach 1945, In Veberschär
(H2°); Der 20 Juh 1944. —1 bes 58

4Hier A Denzler Fabrıic1ius, Christen. D:
42Vol Fıscher, Der deutsche Protestantismus un dıe Polıtık 1m 19 Jahrhundert, ın Bd L/ 1951,
AHIS Z Vgl auch weiıter hınten dıe Ausführungen über den Europa-Diskurs.



scher Elıten deutliche Ablösungsprozesse VOINN alten Tradıtiıonen gab, mıiıt nıcht unbeträcht-
lıchen Folgewirkungen für dıe weıtere Entwicklung. Idie kritische Auseınandersetzung mıt
dem Nationalsoz1alısmus, dıe auf breıter kront 1m Protestantismus DE erst 1e] später
begann, wurde maßgeblıch vorbereıtet VON einem ansatzwelse spürbaren mentalen und d1Ss-
kursıven bereıts In den 50er Jahren VOor em sollten dıe 167 1mM 1NDI1C auftf dıe
Vergangenheıitsbewältigung knapp angedeuteten ıntellektuellen Dıiskurse In iıhrer langfristi-
SCH Wiırkung nıcht unterschätzt werden. Der Remer-Prozel} Jedenfalls wurde LU einem Öf-
fentliıchen Lehrstück g ]Ja einem normatıven Akt. der entscheidende Grundlagen für dıe
Verankerung des Julı 1944 1Im Geschichtsbewußtsein der Bundesrepublık schuf.““ Die
intellektuellen Dıskurse der Grundsteı1in eines protestantischen Selbstverständ-
N1SSES. S1ıe darüber nINAauUs verknüpft mıiıt den spezıfischen Elementen e1INESs NECUCIL, sıch
sukz7ess1ve durchsetzenden mentalen Paradıgmas, das 1mM folgenden Abschnıiıtt näher Ins Auge

fassen ist

Demokratisch nd interkonfessionell, irnedensbewegt und natıonal. europärisch nd OKU-
menısch: Ansätze nd Entwicklungen auf einem NECUCN Weg
Martın (Greschat hat unlängst öch einmal betont, da en beıden Kırchen nach 1945 UT

"eine umfassende Neuordnung Deutschlands auf der Basıs und 1MmM (GeIist des Christentums”
SCLANSCH Se1 er reflektiert damıt eıne Forschungstradıtion, In der die Neuanfänge der Kır-
chen nach em /weıten e  1eg immer wıieder 1mM Kontext eINESs kırchlicherseıits favorIisıier-
ten nd VON breıiteren Bevölkerungsschichten offensıichtlich akzeptierten Rechristianis1ie-
rungsmodells interpretiert worden SINd. afür SInd diverse Belete angeführt worden, etwa 1M
Bereich der Schul- nd Famıilienpolıitik, auf den Feldern Ol Missıon, Verkündıgung nd
Seelsorge nd nıcht zuletzt anhand des generellen Anspruchs auf en "Wächteramt"”. mıt dem
sıch dıe Kırchen nach dem "Kırchenkampf" nd den Erfahrungen des Natıonalsozialısmus
gewlissermalien als das moralısche (jew1ssen und die sıttlıche Instanz gegenüber ag nd
Gesellschaft, nıcht ber In ihnen posıtionıiert haben “

Eıne solche Interpretation hat vieles für sıch. Sıe scheınt MIr aber, sofern S1e Z bestim-
menden Leitlinie erhoben wırd. die vielfältigen, höchst ambıvalenten und komplexen Prozes-

nach 1945 eher verschleıern, dıe sıch quası unter der Oberfläche eiInes weıtreichenden
Rechristianısıerungsanspruchs als strukturelle nd mentale Veränderungen nıt deutlichen
Auftfbrüchen nach VO nd wen1ger nach hınten begreifen lassen. SO gilt in eıner polıtık-
nd mentalıtätsgeschichtlichen Perspektive zunächst eınmal festzuhalten. daß sıch dıe Mehr-
zahl der Protestanten schon bald ach 1945 auf dıe polıtıschen Verhältnisse nd dıe
Grundbedingungen der Republık einstellten. Im Unterschied en 720er nd er
Jahren annn eın 7 weife] der zunehmenden Integration der Protestanten Ins polıtısche
nd kulturelle 5System der Bundesrepublık Deutschland bestehen. uch dafür bıeten dıe H:
tersuchungen Gerhard Schmidtchens vielfältige Belege: Ks Zzeigte sıch VOT allem Aln der ZÜg1-
SCNH, schon bald erIolgenNden Akzeptanz der Parteiendemokratie. AUT dıe rage der Meınungs-
forscher, ob für en ILand besser Sel, "aine Parte] haben, damıt möglıchst große Eimigkeıt
herrscht. der mehrere Parteren, damıt die verschledenen Meınungen fre1l vertreten werden
KOÖNNeEN . 1mM Aprıl 1951 30% der Protestanten "mehrere Partejen”. eıtere 329%
antworteten ebenfalls mıt "mehrere Parteien , wollten ıhre Anzahl aber auf "nıcht mehr als
Wel der CI  N eingeschränkt WI1SSen. IDiese weıtreichende Akzeptanz der modernen Parte1-

“Frei, Vergangenheıtspolitik, 45
S Zatat Greschat. Christentumsgeschichte Von der Reformatıon ıs ZUT egenwal (Grundkurs

Theologıe, 4 Stuttgart-Berlin-Köln 1997 Z Ders:;; Rechristianisierung, 21 Ders:: Kırche und
Offentlichkeit In der deutschen Nachkriegszeıt (1945—1949), In Boyens u Kırchen In der Nachkriegszeıt,
Göttingen 1979, HE:
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endemokratıe bıs Ü Maı 055 bereıts auf 749% (50 und 24%) und bıs ZU Julh 1 96()
auf 78% (50 und 2870) angewachsen. Umgekehrt verlor die Eıinstellung, da besser sel, LLUTI

eine Parte1 aben, In den 500er Jahren bereıts adıkal Bedeutung. Von 951 bıs 960
halbıerte sıch dieser Wert fast VOIN auf 12% Auffällig 1st uch 167 der bereıts (FE mehr-
achn formulıerte Befund elner zeıtlichen Beschleunigung des mentalen Wandels bereıts HA
den 500er Jahren und nıcht erst in den 60ern Vergleıicht nämlıch dıe Entwıcklung ZW1-
schen 051 und 960 mıt derjen1gen VOIN 9060 bıs 1968, erhöht sıch dıe Akzeptanz des bun-
desrepublikanıschen Partejensystems be] den Protestanten se1t 196() och Prozent-
punkte bıs auf RI Pomnntiert formulıert, iıst damıt die These vVertreien: daß die Demo-
kratıe In Deutschland bıs Ende der 500er S auch menta|l test etabliert WAal, WdsS sıch 1mM
übrıgen nıcht 11UT den polıtıschen Einstellungen, sondern VOI em 1mM konkreten Wahl-
verhalten nachweılsen Jäßt.“©

/Zum e1] oingen dıe demokratıischen Orientierungen der Protestanten auch ber das SYy-
SIETN der parlamentarıschen Demokratıie hınaus, indem Ian sıch plebiszıtäre Elemente 1n
der Demokratie aussprach. Im Julı OS / das 52% aller Protestanten Dabe1 gab auf-
fällıge Unterschiede zwıischen en Anhängern der beiden ogroßen Parteıen. ährend sıch Ol

den CDU-  ängern lJediglich 329% dafür aussprachen, 58 %“ ber für die Entscheidungs-
kompetenz der Partei1en als der Institutionen mıt dem oröleren polıtıschen "Überblick"
HEeren. befürwortete unter den SPD-  ängern eıne breıte Mehrheiıt VOLl 78% eine stärkere
Berücksichtigung der Volksmeinung. Das hıng nıcht zuletzt mıt den Debatten ber dıie Wiıe-
derbewaffnung Hıer hatten sıch einıge der Gegner Adenauers, ETW der ehemalı-

Geschäftsführer des Reichsbruderrates und dann Studentenpfarrer In Darmstadt, Herbert
Mochalskı, als entschıedene ertreier eiInNes plebiszıtären Entsche1ids die Wiıeder-
aufrüstung ausgesprochen.“

egen dıie These eıner frühen Hinwendung des Protestantismus FABIR Demokratie ist in der
Forschung das Argument eInNnes beträchtlichen demokratietheoretischen Defizıts geltend g -
macht worden. Und wiırd darauf verwıesen. I1Nan sıch 1mM Protestantismus erst In den
S0er Jahren miıt der Demokratiedenkschrift der 1Im umfassenden Sınne ZUT Demokratie
bekannt habe |)aran INa vieles richtig Se1IN. Nıcht 1Ur be1 den Vertretern e1Ines Al en HEr
haltungsordnungen‘ orlentierten Rechtsprotestantismus, sondern gerade auch be] en Ver-
retern des { Barth und (0)81 Barmen her kommenden Linksprotestantismus mıt seiınem
Modell der "Königsherrschaft Jesu Christ1" siınd fundamentale Defizıte in der theoretischen
Durchdringung elner auf gesellschaftlıcher Pluralıtät nd Parteienpluralısmus basıerenden
Demokratietheorie konstatieren.“® Es kommt ber einer verkürzten hıstorıschen Betrach-
tungsweılse gleich, WECI1111 111all dıe zugegebenermaßen defizıtären theologischen Konzeptionen
nıcht rück- der einbindet In dıe Prozesse gesellschaftliıcher Praxıs. Unmd In dieser Hınsıcht
lassen sıch die scharfen polıtıschen Debatten und Kontroversen der 50er Jahre. gerade In der
Wiederbewaffnungsfrage, SASI8 nıcht anders verstehen als eine Eiınübung des Protestantismus
In dıie Demokratie. Das oılt nıcht 11UT für en Bereich der Kırche der des kırchenna-
hen Mıheus. s oalt AVÄQTE allem für dıe "große Polıitik" nd reicht (8)8! unzählıgen polıtıschen

Schmidtchen, Protestanten, 241 uch kann hıer aut den 11UT verschwındend geringen Teıl derer
hingewlesen werden, dıe davon ausgingen, In an besten "überhaupt keine Parteien" benötigte. Dieser
Anteiıl entwiıckelte sıch VON 4%% (195 1 auf 1% (1960) und sank auch danach nıcht mehr welıter ab

46V°1 ZU1N onkreten Wahlverhalten meıne Ausführungen weıter hınten.
47V°1 Schmidtchen, Protestanten, 231 Permien, Protestantismus. 119

Hanke, Deutschlandpolitik, bes 149—168; chultze, Das el Demokratlie. Kkonvergenzen
und Dıfferenzen In den Positionen der Evangelıschen IrC In Deutschlan und des Bundes der Evangelıschen
Kırchen der DD In Mehlhausen Sıiegele-Wenschkewitz Heg.) wWEe] Staaten ZWE] Kırchen?
Evangelısche IC 1m geteilten Deutschland. Ekrgebnisse und Tendenzen der Forschung, Leıipzıg 2000,
A



und theologıschen Erklärungen ber Massendemonstrationen ıs hın Gründung der (Je-
samtdeutschen Volksparte]l unter (Justav einemann.”

er berechtigte Befund e1INes demokratietheoretischen Defizits innerhalb der kırchlichen
Elıte ist be] einer Gesamtbeurteijlung vielleicht dadurch miıldern, da sıch, ob auf dem
Iınken der rechten Flügel, In einem antıfaschıistischen Grundkonsens verbunden wußte
IDieser TuNdadKONSeENS scheıint In den 500er Jahren bereıts auftf en Seıiten weıtreichende Lern-

In Gang gESEIZT haben Daß dabe1 alte OÖrıentierungen nıcht verstummten, so1]
hıer mıiıt em vorgeschlagenen Begriff der "Übergangsmentalität" reflektiert werden. Be1-
spielhaft und auf elner indıvıduellen Ebene äßt sıch dıe mentale Transformation etwa anhand
vieler Außerungen Martın Nıemöllers nachwe1lsen. (Gjewachsene Vorbehalte und CC Orien-
tierungen heben ufs engste miıteinander verwoben. So finden siıch be1 ıhm noch lange For-
mulıerungen, dıe seilne ehnung der parlamentarıschen Demokratie nach englıschem und
amerıkanıschen uster verdeutlichen. Dabe1 klangen einerseıits dıe 1n den TIradıtiıonen elInNes
deutschen Sonderbewulsitseins verankerten Überzeugungen des deutschen Bıldungsbürger-
{ums nach: andererseıts schwangen FEindrücke dUus der Besatzungszeıt mıt, in der dıe eut-
schen se1lner Auffassung zufolge ' jekten die Pläne und Machenschaften anderer
Mächte" geworden se]en. TOTZ selner demokratieskeptischen Außerungen wWare gleich-
WONn. verfehlt. Nıemöller als einen Antıdemokraten bezeıchnen. Die Demokratije
ıhn zugleıich "die RegierungsIiorm, mıt der Christen leichtesten iıhren Frieden machen
können : auch davon überzeugt, d deutsches olk dıe Demokrtatie braucht".
Schließlich habe Sie. WIEe 1n Jreysa bereıts betonte, "mehr mıt em Christentum tun als
irgendeine autorıtäre kKorm der Staatsführung

Solche mentalen Transformationen WAaren auf der indıvıiduellen WIe der kollektiven Ebene
In erheblichem Maße rückgebunden an konkrete hMistorische Erfahrungen und, damıt verbun-
den, an einen spezıfischen "Erwartungshorıizont”. In dıeser Hınsıcht ist. das untersche1det dıe
50er Jahre orundlegend VON den 20em und den frühen 3Vern, als entsche1idender "Erfahrungs-
FA die Tatsache In Rechnung stellen, dafl3 dıe zweıte deutsche Demokratie „„Tunktionie-
rten 52 Protestanten WIEe Katholiken verbanden damıt zunehmend eınen völlıg anderen "Erwar-
tungshorızont" als In den Jahren der We1marer Republık. ährend sıch nach em Ende des
Kaıiserreichs die antırepublıkanıschen Vorbehalte zunehmend verlestigten nd In der Polıtik
der NVP qals der entscheiıdenden protestantıschen (Protest)Parteı ıhren polıtıschen Ausdruck
fanden. während 1n den Jer Jahren auch das bürgerlich-protestantische ager und Teıle der
protestantiıschen Arbeınterschaft "völlıg en Boden unter en Füßen verloren" nd massenwe!l-

der Zzustromten.,. WAar 1n der zweıten epublı geradezu umgekehrt. Republıka-
nısche nd demokratische Überzeugungen SCWANNCH e1ne immer stärkere Festigkeıit. Idie
OT referlerten Daten ber dıe zunehmende Akzeptanz des Mehrparteiensystems machen das
Ja sofort deutlich. Unterstützt wurde das VO wiırtschaftlichen uIschWwung nd den sıch da-

” ÄAhnlich Lepp, Wege des Protestanti:smus 1m geteilten und wiedervereimnigten Deutschland, ıIn Jg
ö 2000, 5R  I—  189, 176 auch anke, Deutschlandpolitik, 149, betont dıe "gravierenden innerkırchlichen
Gegensätze” und dıe "daraus resultierende Erkenntnis der innerkirchlichen Pluralıtät" INn der Wiıederaufrüstungs-
debatte, dıe VON der oTIfzıellen IrC mögliıcherweise erst In den 60er en voll begriffen worden sSe1

Doering-Manteuffel, Die ıdeologische Blockbildung 1M Kalten Krieg und iıhre Bedeutung für den
westdeutschen Protestantismus In den 1950er und 1960er Jahren, Mehlhausen und Sıegele- Wenschkewiıtz

WEe] Staaten, 35
ZUTIN Gesamtzusammenhang Bentey, Martın Nıemöller FEıne Bıographie, München 1985 242—

Z65: dıe ersten belden Zitate eDd. 2461.: drıttes Zıtat Möller, Evangelısche ITG und Sozlaldemokrati-
sche Parte1 In den Jahren8Grundlagen der Verständigung und egınn des Dialoges, Göttingen 1984,

Die antıdemokratische Dımensıion be1 Nıemöller betont oerıng-Manteuffel, Blockbildung.
52VUI Herbert, Dreı deutsche Vergangenheiten. ber den Umgang mıt der deutschen Zeıtgeschichte,
Bauerkämper (H oppelte Zeıtgeschichte. Deutsch-deutsche Bezıehungen 51onnn 1998,

76-3 90, >



mıiıt verbessernden Lebenslagen breıter Bevölkerungsschichten. Das spiegelt sıch se1t der
Miıtte der 500er Jahre unmıttelbar wıder in den VO ebenfalls referjerten hohen Akzeptanzwer-
ten für dıe Bundesrepublık Deutschland als der Staatsform. in der den Deutschen be-
Sten SCLANZCH sSe1 uch dıie Elıten nnerhna der Kırchen eben nıcht, WIe In der We!-
INareTr epublık, '  ganz überwıegend republikfeindlich". S1ıe gepräagt VOIl en Yanrun-
C des Nationalsozialısmus und der 1mM "Kirchenkampf” NCUSCWOMCHNCNHN Identität_” NOr
em Hintergrund dieser strukturell anderen Sıtuation SInd denn uch dıie Neuanfänge inner-
halb des Protestantismus bestimmter kultureller der polıtıscher Kontinultäten, WIEe etwa
der V genannten Befürwortung VOIN plebıiszıtären KElementen In der Demokratıie, grundle-
gend anders bewerten als dıe Dısposıtionen der Weımarer Republık. Während sıch iın den
mıt plebiszıtären Elementen geführten Schulkämpfen der We1marer Republık etwa der 7 we1-
fel Al der Funktionsfähigkeıt der demokratischen Staatsform geradezu vertestiete: mulß als
Rescsultat der protestantisch geprägten Friedensbewegung und ihres Scheıterns In en 500er
Jahren >> umgekehrt dıie Bereıitschaft Mitarbeit 1mM demokratıischen ag hervorgeho-
en werden. Der entscheidende Unterschied Ilst, noch eınmal betonen. ein strukturell

54anderer "Erfahrungsraum” und eın damıt verbundener "Erwartungshorizont
Im Horizont VETSANSCHCIL Erfahrungen und künftiger Ekrwartungen, denen nıcht 11UT dıe

Furcht VOT eıner fortschreıitenden Säkularısıerung, sondern auch dıe Bereitschaft Z Arran-
gement mıt C Verhältnissen gehörte, SINd auch dıe Versuche der Kırchen bewer-
ten, 1 HOUcCcHh ag ktıv gestaltend mıtzuarbeıten. Idıie Kırchen bekannten SICH: anders als
E eınem "Öffentlichkeitsauftrag", den S1e auf unterschiedlichen Feldern wahrnehmen
wollten.” der A Öffentlichkeitsanspruch zunächst In den Vorstellungen eINEes N-
her em agl posıtionlerten "Wächteramts” artıkuliert wurde, ist och einmal der Ausdruck
jener "Übergangsmentalität" zwıischen Altem und Neuem. Vor allem sollten dıe sıch darın
ausdrückenden Erfahrungen des "Kırchenkampfes" nıcht unterschätzt werden, dıe be1 vielen
Pfarrern ETW eınem Glaubwürdigkeitsverlust autorıtärer Staatskonzeptionen geführt Hha-
en>6

In der Bevölkerung fand der "Öffentlichkeitsauftrag" der Kırchen breıte Zustimmung. Wıe
dıie Befragungsdaten OIN Julı 1954 zeıgen, sollte sıch dıe Kırche ach der Auffassung der
Protestanten VOT allem um die Fragen VON Schule und Jugenderziehung 70%) SOWIle die
"Abschaffung der Atombombe" 71%) kümmern. Nachgeordnet, aber immer noch mıt hohen
en. erschlenen dıie /Eragen der Ehe nd der Famıilie" 58%0) SOWIeEe der "Ausgleich der
polıtischen Spannungen zwıischen (Ost nd West” (54%), während dıe Fragen der Arbeıtswelt

5 /0);, der Freizeıit nd Alltagskultur (Zeıtschriften: Fılme) Z2Y0) SOWIEe der polıtıschen Par-
teılen ® /0) als Felder kırchlicher Einflußnahme eher Rande rangıerten. Interessant werden
die referljerten Zahlen VOI allem, WeNnNn 111a S1e mıt en katholischen Angaben vergleıicht.
Hıer zeıgt sıch auf der eiınen Seıte eın (noch) höheres Interesse der Katholiken Schule und
Erziehuns, he und Famılıe. PFTeEIZEIE Alltagskultur und en polıtischen Parteien. während
auf der anderen Seıte be]1 den Protestanten das Interesse Al eiıner kırchlichen Einflulßnahme In
den Bereichen der Freizeit nd der Alltagskultur mehr als dıe Hälfte (22% VETSUS 45%)

Bretes Zıtat Schmidtchen, Protestanten, Z zweıtes Zıtat ıbelıus, 1 )as Jahrhunde: der Kırche,
Berlın 1926, 76; vgl auch Lehmann, Hıtlers Wähler. 13  (0414352 Vgl auch Pollack, Die olle der
evangelıschen Kırchen 1 geteilten Deutschlan In rel1g10NS- und kirchensoziologischer Perspektive, In
Mehlhausen Sıegele-Wenschkewitz WEe]l Staaten, BA 06, 03

In gesamtgesellschaftlıcher Perspektive H- ehier: onn Berlın eımar: Droht UNSeTET

Republıik das Schicksal VON Weımar?, In Ders;. MmMbruc. und Kontinultät. ESSays U1 20 Jahrhundert,
München 2000. 08—1 D AD Schule und ZUT Friedensbewegung auch dıe Ausführungen weıter hınten.

55V°1 Greschat, Rechristijanısierung; Ders: Kırche und Öffentlichkeit: WD Hauschıild, DIie Kırchenver-
sammlung VON Jreysa 1945; Hannover 1985; bes DA

Mgl Pollack. olle, 95



und In der rage der polıtıschen Parteijen Uln das Fünffache (3% VEeTITSUS 15%0) hınter
dem katholischen zurückble1bt. DIie Bereitschaft elıner umfassenden., relıg1ö6sen der
kırchlichen Durchdringung der Lebenswelt WarTr be1 den Protestanten offensıchtlich CHLHGC
geringer ausgepragt als be]1 en Katholıken. uch äßt sıch Adaus dem kaum vorhandenen
Wunsch eıner Einflußnahme auf dıe polıtıschen Partejen dıe These ableıten,. sıch be1 den
Protestanten abgesehen VON den oroßen Fragen der Atombombe und des ()st-West-
Konflıkts bereıts e1ne weıtreichende Eıinsıcht 1n dıe Ausdıfferenzierung gesellschaftliıch-
kultureller Subsysteme und dıe Autonomie der Pohitik herausgebildet hatte >

[)as alles S1nd nöchst interessante Befunde, da sıch hıer nıcht 11UT Freiıriume für eine CtAts
eTe kulturelle Pluralısıerung auftaten. sondern vermutlich auch grundlegende Einsiıchten in
dıe euerungs- und Funktionsprobleme moderner Gesellschaften ausdrückten. Bezogen auf
dıie rage langlebiger Kontinultäten Sınd In diesem Z/Zusammenhang vielleicht och Sallz 105

Pr Tradıtionsbezüge erkennbar. Jangfrıstige Wiırkungen u : elner bereıts IN dıe Jahrhun-
dertwende eführten und maßgeblich O1l Max Weber. Rudolt Sohm und Friedrich Naumann
gepragten Debatte ber das Verhältnıs VON Relıgıon und Polıtik mıt der 1mM Sınne eıner 198(05:

dernen Polıtikkonzeption orundlegenden eptanz polıtıscher Autonomie. Wırkmechanis-
nd Proliferationsbedingungen solcher Kontinultäten müßten freıliıch erst och erforscht

werden ®
Im ınne der kEiınübung In die Demokratıe und uch elnes In Ansätzen oreiıfbaren welt-

anschaulıchen Pluralısmus SInd uch die$ ınnerhalb des Protestantıismus entstehenden
Institutionen bewerten Jedenfalls sollten dıe weıltreichenden institutionellen Neuformile-

ınnerhalb des Protestantiısmus. deren Geschichte och Jange nıcht hınreichend aufge-
arbeıtet worden 1st, nıcht L11UTr In das Interpretationsschema der Restauration nd Rechristlanı-
sıerung eingeordnet werden. Beıspıel der Evangelıschen Akademıen äßt sıch n_
tieren. dafl3 iıhre Arbeit und dıe hıer tätıgen Personen eınerseıts ZWAAar In jenem dıchotomıschen
Modell des Gegenübers VOIN Kırche nd aa befangen bhıieben. Hiıerbei spielten dıe bereıts
erwähnten Vorstellungen eıner "dämonischen Welt“ VOT dem Hıntergrund eINes bestimmten
Säkularısiıerungsverständnıisses elne entsche1ı1dende Raolle Andererseıts ıst al nıcht be-
Streiten. daß gerade In den ademıen ein polıtischer Dıskurs VO  0 Elıten Adus unterschijedlıi-
chen gesellschaftlıchen Subsystemen gefördert wurde. DIie Akademıien stellten, WEn uch
sozlalıntegrativ nd nıcht konflıkttheoretisch konziıpiert, In der Praxıs Räume des gesell-
schaftlıchen Konilıktaustrags, für den Austausch VON Meınungen und Interessen, ZAHT: erfü-

Besondere Bedeutung kam hıerbel etwa der Sozlalpartnerschaftsdiskussion ZU, In der
alte Modelle des Sozlalpatrıarchalısmus und einer berufsständıschen Weltsıicht Bedeutung
verloren. uch ist dıe der Evangelıschen Akademıen be]l der Integration der Soldaten
nd der Bundeswehr 1n dıe demokratıische Gesellschaft hervorzuheben. Ende der 50er
Jahre schlıeBblich. '  als dıe Ostpolıtik der so71allıberalen Koalıtiıon noch keineswegs abzusehen
War:.  A bemühte sıch In diversen Akademıien bereıts UTl eınen "Konstruktiven Dıalog"
SOWIEe dıie "nformelle Gesprächsaufnahme”" mıt Vertretern AdUus Ländern UOsteuropas WIEe Po-
Jen. Jugoslawıen, Ungarn nd der SSR DiIie Akademıen tirugen, bereıts Schelsky, AA I\In
stıtutionalısıerung der Dauerreflex10n" be1 Alleın In Hermannsburg/Loccum fanden ZW1-
schen 946 und 9672 666 Tagungen mıiıt Tagungsteilnehmern StTatt Und die AKa-
demietagungen fanden In unzählıgen Artıkeln bundesrepubliıkaniıscher Zeıtungen Z e1l
eiıne erhebliche Resonanz. Schließlich 1st festgefügte Werturteile ber dıe SsOz]ale und

Schmidichen, Protestanten, 244
58 Lındt, Friedrich Naumann und Max er Theologıe und Soziolog1e 1Im wılhelmmischen Deutschland,

München 1975 Panzer, er Einfluß Max ebers auf Friedrich Naumann-. Eın Bıld der lıberalen
Gesellschaft In der Wılhelmmmischen und Nachwiılhelminischen Ara Würzburg 1956: pnael, Friedrich
Naumanns Verhältnis Max eber. Augustin (1965) 985

59V°1 Martıny, Akademıen



polıtische des Luthertums 1M Modernisierungsprozel betonen, daß "dıe gesell-
schaftspolıtisch aktıvsten Akademıien gerade den lutherischen Landeskırchen (Württemberg,
Hannover., Bayern)” angehörten.”

1e]| wenı1ger als dıe Akademıen Sınd bisher die Kırchentage SOWIE dıe 8181 entstehende
evangelısche Publızistik erforscht worden. Vermutlich dürfte sıch ber uch auf diıesen g -
sellschaftlıchen Aktıonsfeldern SI0 prinzıpıell ambıvalenter Strukturprozeß 1mM Spannungsfeld
(0)]8| kırchlicher Verpflichtung einerselts und notwendiger Anpassung plurale Kon-
kurrenzstrukturen eıner demokratischen Gesellschaft andererseıts nachweılsen lassen. Dafür
sprechen 1mM Bereich der Presse nıcht HUr dıie In den 50er Jahren bereıts ansatzweise erkenn-
baren Bemühungen dıe Professionalisierung VON Journalisten in der Kırche. afıur SPIC-
chen ebenso die kontroversen Debatten arüber. ob dıe evangelısche Presse "Kanzel”
werden könne. Hıerbel handelte sıch eınen Topos, der Ja bereıts 1mM 19 Jahrhundert CIn
klassısches Legitimationsmuster protestantischer Pressearbeiıt dargestellt hat. der ber se1t den
50er Jahren zunehmend problematisiert wurde Fkür den Wandel der Publizıstik nıcht s
wichtie WarTrT ferner die Entstehung eines HCUECI Zeıtungstyps, der "Tonfessionellen polıtıschen
Wochenzeıtung”, W1e GE In Gestalt der beiden Zeıtungen ‘Chrıst und Welt" und "Sonntags-
blatt" (seıt 968 "Deutsches Allgemeıines Sonntagsblatt") exıstjerte. Hıerbel ist wichtig, da
sıch etwa das „Sonntagsblatt” erst In den 700er Jahren aufgrund finanzıeller Schwierigkeıiten
A  ZUu eınem Organ In kırchlicher JTrägerscha wandelte Vorher nıchts anderes als e1n
.„„Blatt kırchlich orlentierter Einzelpersonen”. Herausgeber und Mıtarbeıiter arbeıteten VO  —

Anfang unter den Bedingungen gesellschaftlıcher Konkurrenz. WAarTrecen daher auch In ho-
hem Maße ON Leserzahlen und VO wirtschaftliıchen Erfolg iıhres Unternehmens abhängig.”

DIie Eınübung In dıe Demokratıie und dıe Pluralısıerung ON festgefügten Einstellungs-
mustern wırd VOILI allem deutlich Aln der sukzess1ve erkennbaren Überwindung des polıtıschen
Konfessionalısmus SOWIE der Verschränkung VONN demokratischen nd tendenziell interkon-

60V°1 0SSSr KF JTrE1idel. bschlußbericht des HTe dıe V W-Stiftune geförderten Forschungspro-
jektes "Evangelische Akademıiıen nach 1945”, Ms üunster 1995, 4_1 Dies.: Evangelısche Akademıiıen als
HeOle orm des kırchlichen Engagements In der Öffentlichkeit nach 1945, In Lächele Thierfelder 5n
Das evangeliısche Württemberg zwıschen Weltkrieg und Wiederaufbau., Stuttgart 1995, 142-15  D Dies:;
Evangelısche kademıien Rheıin und uhr ZÜFr Herausiorderung der Kırchenleitungen 1M Rheimnland und In
Westfalen HrcC dıe Montanındustrie und das RBoller kademı1emodell, In Hey Van Norden (H2)),
Kontinultät und Neubegınn. Die rheinısche und westfälische Kırche In der Nachkriegszeıt (1945—1949),
Bıelefeld 1996, 265—285:; R3 Treıidel, Kırche und öffentliıches en 1mM Nachkriegsdeutschland: um
protestantıschen Mılhlieu Evangelıscher kademıen und ıhrem Engagement In Wirtschaft. Polıtık und
Journalısmus (1945—1962), Ms üunster 1995:; DEersz Evangelısche 1rC. und polıtısche 1ImM ach-
kriegsdeutschland. Bemerkungen ZUIN Engagement der evangelıschen Akademıe Hermannsburg/Loccum In
Arbeıitswe und Presse: 1n 1993, 189—209, 195% 207° Cchelsky, Ist dıe Dauerreflex1ion
institutionalısıerbar? um Thema eıner modernen Religionssoziologie, In ZEE Bd 1 195 1553—174; vgl
auch chıldt. Freizeıit und .„Zeitgeist- Studien ZUT sozlalkulturellen Modernisierung der westdeutschen
Gesellschaft der 500er hre: Habıilıtationsschrift Hamburg 1991, 009—105  D% anders dıe Bewertung be]l
Habermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit. Tankiu 1962,

61vcl auer, Westorientierung, 252-271, Zıtat 265 Schroeter. Kırchentag als vorläufige 15 er
Kırchentag als eıne besondere Gestalt des Christseins zwıschen Kırche und Welt, Stuttgart 1993;
enhar' Dıe Marketing-Strategien des Rheimischen Merkur und des Deutschen Allgemeınen Sonntagsblattes.
ıne ökonomische und hıstorısche Betrachtung., Jg © 1993; 467—496; Rosenstock, v Presse 1Im
M Jahrhunde Eın Beıtrag ZUT Presseforschung VOIN der Gründung des .„„Ev.-sozlalen Presseverbandes für
dıe Provınz Sachsen“ ıs ZUT Auflösung der „Berlıner Arbeıtsgemeinschaft für Kırchliche Publizıistik“ 1—

Miıt e1iner Bibliographie ZUT Geschichte und Gestalt der evangelischen Presse und einem
Verzeichniıs der Zeıtungen und Zeitschriften VOoON 945 bıs 2000 (VEZZ) Diıss. München 2000:
Schibilsky Rosenstock. Journalısmus als eruf, In F -M uhlemann H- chmuh (H eru und
Relıgion 1mM 19 und 20 Jahrhundert, Stuttgart 20014: Schwanebeck, Evangelısche 1ITC. und Massenmedien.
Eıne hıstorısche Analyse der Intentionen und Realısationen evangelıscher Pu  1ZISUL München 1990:
Mü  häußer, Chrıistentum und Presse, TankTIu 876



fessionellen Orjentierungen. Das ist auf breıter Tron 1n den 500er Jahren der Hınwendung
der Protestanten A CBU erkennbar und kann an den Bundestagswahlergebnissen nachvoll-
ZO2C werden. Im Jahre 949 hatten sıch 25% der Protestanten für dıe CDU entschıeden. Be]l
der zweıten Bundestagswahl stieg dieser Ante1ıl auf bereıts 34% d} wurde och eınmal
weit übertroffen VOI den 41% be]1 der drıtten Bundestagswahl 1mM Jahre 1957 ] heser rapıde
Anstıieg verlor erst Dynamık, als Begınn der 600er Jahre auch die SPI) be]1 den Tote-
sStanten eine stärkere Anzıehungskraft gewann.““

DIie Hınwendung CD wurde nnerha der kırchlichen Elıte maßlßgeblich unterstutzt
Bereiıts In Jreysa hıel3 1mM .„„Wort ZADNE Verantwortung der Kırche das öffentliche Leben““
ADIie Al vielen tten bereıts 1n Gang gekommenen Bestrebungen, polıtıische Gegensätze ZW1-
schen Protestantismus und Katholizısmus auszuraumen18  fessionellen Orientierungen. Das ist auf breiter Front in den 50er Jahren an der Hinwendung  der Protestanten zur CDU erkennbar und kann an den Bundestagswahlergebnissen nachvoll-  zogen werden. Im Jahre 1949 hatten sich 25% der Protestanten für die CDU entschieden. Bei  der zweiten Bundestagswahl stieg dieser Anteil auf bereits 34% an; er wurde noch einmal  weit übertroffen von den 41% bei der dritten Bundestagswahl im Jahre 1957. Dieser rapide  Anstieg verlor erst an Dynamik, als zu Beginn der 60er Jahre auch die SPD bei den Prote-  stanten eine stärkere Anziehungskraft gewann.“  Die Hinwendung zur CDU wurde innerhalb der kirchlichen Elite maßgeblich unterstützt.  Bereits in Treysa hieß es im „Wort zur Verantwortung der Kirche für das öffentliche Leben““:  "Die an vielen Orten bereits in Gang gekommenen Bestrebungen, politische Gegensätze zwi-  schen Protestantismus und Katholizismus auszuräumen ... (verdienen) ebenso unsere Unter-  stützung wie die Bemühungen katholischer Prälaten und Laienkreise, ein Wiederaufleben der  ehemaligen Zentrumspartei zu verhindern und statt dessen ein politisches Zusammengehen  beider Konfessionen auf dem Boden christlicher Union zu ermöglichen."“ Darüber hinaus  beteiligten sich maßgeblich ehemalige BK-Pfarrer sowohl an der Gründung als auch den er-  sten Programmentwürfen in den rheinischen Gründungszellen der CDU.““ Mittel- und lang-  fristig spielte vor allem der Evangelische Arbeitskreis (EAK) in der CDU eine entscheidende  Rolle. Führende protestantische Persönlichkeiten, besonders Hermann Ehlers und Robert  Tillmanns, prägten den EAK in den 50er Jahren, dessen Tagungen jeweils von mehreren  hundert Teilnehmern besucht wurden. Auf der regionalen Ebene konstituierten sich ent-  sprechende Kreise, etwa in Form der "Evangelischen Tagung Westfalen", ein Zusammen-  schluß evangelischer CDU-Mitglieder unter Leitung des Betheler Wirtschaftsprüfers Johan-  nes Kunze, des späteren Vaters der Lastenausgleichsgesetzgebung. Kunze gehörte dann spä-  ter auch zum EAK in der CDU.®  Es ist sicher nicht zu bestreiten, daß die politische Kooperation zwischen Protestanten und  Katholiken protestantischerseits nicht zuletzt dadurch geprägt war, den evangelischen Stand-  punkt innerhalb der CDU nachdrücklich herauszustellen. Auch ging vieles nur sehr langsam  voran und wurde behindert von den schwierigen Fragen der Wiedervereinigung und der  Westintegration. Das ändert jedoch kaum etwas an der dauerhaften Zusammenarbeit im  Rahmen einer demokratischen Partei, mit anderen Worten: an der institutionalisierten Dauer-  kooperation. Vor allem spiegelt sich hierin ein Stück weit die von Gustav Heinemann ver-  tretene Ansicht wider, daß politische Parteien keine "Weltanschauungsgemeinschaften" seien,  sondern "Vehikel zur Umsetzung politischer Ziele".° Darüber hinaus war es vor allem Her-  mann Ehlers als einer der maßgeblichen Politiker des EAK, der für das "Wesen der Demo-  kratie", vor allem für die Identifikation der Deutschen mit dem Parlamentarismus, geradezu  „‚missionierte", wie es Theodor Heuss etwas pathetisch formulierte.‘”” Die Hinwendung zur  V gl. Schmidtchen, Protestanten, S. 322; zur Einordnung insgesamt auch S. 321—-334.  ©Hier zit. n. Möller, Kirche, S. 35.  °“Vgl. L. Schwering, Frühgeschichte der Christlich-Demokratischen Union, Recklinghausen 1963; hier zit. n.  Dahm, Beruf: Pfarrer, S. 41. Vgl. auch A. Doering-Manteuffel, Die "Frommen" und die "Linken" vor der  Wiederherstellung des bürgerlichen Staates. Integrationsprobleme und Interkonfessionalismus in der frühen  CDU, in: Kaiser u. Doering-Manteuffel (Hg.), Christentum, S. 88—108.  ®Vgl. P. Egen, Die Entstehung des Evangelischen Arbeitskreises der CDU/CSU, o0.O. 1971; A. Meier,  Hermann Ehlers. Leben in Kirche und Politik, Bonn 1991, S. 326—-338; Sauer, Westorientierung, S. 272-281;  Permien, Protestantismus, S. 190—198; N. Friedrich, Johannes Kunze — Diakonie, Ökonomie und Politik, in: M.  Benad u. K. Winkler (Hg.), Bethels Mission (2). Bethel im Spannungsfeld von Erweckungsfrömmigkeit und  öffentlicher Fürsorge, Bielefeld 2001, S. 125—146.  °°Hier zit. n. J. Rau, Gustav Heinemann, in: W. Huber (Hg.), Protestanten in der Demokratie. Positionen und  Profile im Nachkriegsdeutschland, München 1990, S. 65. Heinemann selber stand dem Arbeitskreis in der Mitte  der 50er Jahre freilich noch ablehnend gegenüber (vgl. Sauer, Westorientierung, S. 272).  ”Vgl. dazu die vielen Belege in Meier, Ehlers, S. 289-297.(verdienen) ebenso UNsSeTEC Unters
stützung WIEe dıe Bemühungen katholischer Prälaten und Laienkreıise, 308 Wiederaufleben der
ehemalıgen Zentrumsparte1 verhindern und sStatt dessen e1n polıtısches Zusammengehen
be1lder Konfessionen auf dem Boden chrıistlicher Unıion 1163  ermöglichen. Darüber hInNAaus
beteiligten sıch maßgeblich ehemalıge BK-Pfarrer sowohl Al der Gründung als auch en e_

sSten Programmentwürfen In den rheinıschen Gründungszellen der Maiıttel- und lang-
frıstig spielte VOIL allem der Evangelısche Arbeitskreıis ın der GCAI6 eıne entscheidende
Rolle Führende protestantısche Persönlichkeıiten, besonders Hermann Ehlers nd Robert
Tıllmanns, pragten den In den 500er Jahren, dessen agungen jeweıls (Q)]8! mehreren
1undert Teılnehmern besucht wurden. AT der reg]onalen Ebene konstitulerten sıch ent-

sprechende KreIise, etwa in FkForm der "Evangelıschen . Lagung Westfalen"”. ein /Z/usammen-
schlul3 evangelıscher CDU-Mitglıeder unter Leıtung des Betheler Wırtschaftsprüfers Johan-
NS KUnZe: des spateren Vaters der Lastenausgleichsgesetzgebung. Kunze gehörte annn Spä-
ter auch un bAK In der @DU

Es ist sıcher nıcht bestreıten: dıe polıtısche Kooperatıon zwıschen Protestanten und
Katholıken protestantischerseıts nıcht zuletzt dadurch gepragt WAIl, den evangelıschen Stand-
punkt iınnerhalb der (:DU nachdrücklich herauszustellen. Auch o1ng vieles 1Ur sehr langsam

und wurde behıindert ON den schwıerıgen Fragen der Wıedervereinigung und der
Westintegration. Das andert Jedoch aum eIWas Al der dauerhaften 7Zusammenarbeıt 1M
Rahmen eiıner demokratischen Parter; miıt anderen Worten der institutionalısıerten Dauer-
kooperatıon. Vor allem spiegelt sıch hıerın eın Stück weiıt dıie VOINl (Justav eınemann VCI-

TEIENE Ansıcht wıder. polıtısche Partejien keine "Weltanschauungsgemeinschaften" selen.
sondern "Vehilnkel Umsetzung polıtischer Zaele Darüber 11NAaus VOT allem Her-

Ehlers als elıner der maßgeblıchen Politiker des EFAK, der für das "Wesen der Demo-
kratıe", VOT allem für dıe Identifikation der Deutschen mıt em Parlamentarısmus. geradezu
„MSSIONIETE : WIEe ITheodor Heuss eIWwas pathetisch ormulierte © Idie Hınwendung

"2V01 Schmidtchen, Protestanten., Z 7A06 Eınoradnung insgesamt auch 21334
OHier zıt Möller, ırche, 25

Schwerimng, Frühgeschichte der Christlich-Demokratischen Union, ecklinghausen 1963; hıer .
ahm, eru Pfarrer. Vel auch Doering-Manteuffel, Die "Frommen" und dıe HL 1k nu VOT der
Wiederherstellung des bürgerlichen Staates. Integrationsprobleme und Interkonfessionalısmus der en
CDE Kaıser Doering-Manteuffel (H2); Christentum, S
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der 500er Jahre freılıch noch ablehnend gegenüber (vgl Sauer, Westorientierung, 2723
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( DU MmMaQ miıthın 1mM Kontext eines Rechristianisierungsmodells interpretierbar Se1IN. Nur
solHlte be] eiıner solchen Interpretation nıcht der zäsurhafte Neuanfang VETSCSSCH werden, der
1n der polıtıschen Entscheidung vieler Protestanten e1Ine iınterkonfessionelle Parte] Jag
Hıer wurde e1ne ıs t1ef 1INSs 19 Jahrhundert zurückreichende und In der We1l1marer epublı
noch 1öchst vıtale "Kultursperre” CIM für JTlemal überwunden.

Die Tendenz VAUBE Überwindung konfessioneller "Ekelschranken" (Langewiıesche) In Te1-
ten protestantischen Bevölkerungsschichten Ikann uch anhand VOINN Umfrageergebnissen ber
eınen möglıchen Zusammenschluß beıder Kırchen "einer einzıgen christlichen Kırche"
bestätigt werden. 4A7 9% der Protestanten und 56°% der Katholiken 1M 196() "datuüur
und 88  = 20% der Protestanten und 11% der Katholıken explizıt dagegen. Die hleran erkenn-
bare interkonfessionelle Aufgeschlossenheıit gleichwohl nıcht orenzenlos. In der rage
der unterschiedlichen Liturgien In evangelıschen und katholischen (Gottesdiensten gab elne
deutlıche Tendenz der Konfessionsangehörigen, dıe Jeweıils eigene Lıturgie In einer VOCI-

ein1ıgten Kırche beibehalten wollen, wobe]l das besonders be] en regelmälßıigen Kireh-
gangern, wenıger be] den selten ZABiE Kırche gehenden ausgeprägt uch In der Frage der
Miıschehe SInd äahnlıche Ergebnisse konstatieren. Immerhın schlossen 63%% der ber
16jährıgen Protestanten 1mM Jahre 1960 dıe Ehe mıt eınem katholischen 1eT nıcht AausSs-

drücklich Au  N Nur 31% antworteten kategorisch mıt "nein", wobhe]l auch hıer dıe Differen-
zieruneg nach regelmäliigen und seltenen Kırchgängern berücksichtigen ist Von den r_

gelmäldig ZUT Kirche gehenden Protestanten wollten 539% keinen katholischen Ehepartner
haben: A4% konnten sıch das allerdings durchaus vorstellen.°

Auf der Ebene des faktıschen Verhaltens werden solche Eınstellungen ındessen keiınes-
WCRS bestätigt. Nur ein verschwindend kleiner Anteıl VON 6% der ber 1 6Jährıgen TrOoOtesStan-
ten erklärte 1960. eiınen Katholıken der eiıne Katholikın geheiratet haben Be1l en regel-
mäldıg Z Kırche gehenden SOa 1Ur 39% und be] en nıe Kırche gehenden 89

dıe Integration ON Protestanten und Katholiken 1m Alltag SB schwier1ges Problem
blıeb. äßt sıch anhand vieler Beispiele belegen. Mancherorts, VOILI allem in protestantısch
gepragten ländlıchen Regionen, sprach vorurteijlsbeladen VOoN Hde Katholsken”. Darüber
hınaus gab Streıt rel1g1öses Brauchtum. ETW spezıfıische Beerdigungsriten auf
dörfliıchen Friedhöfen. Oder. das korrespondiert mıiıt en bereıts Gesagten 'Der famılh1Äär-
gesellschaftlıche ruck katholischer Eltern auf evangelısche Schwiegersöhne und -töchter
ZUT Konversion nıcht selten VON Erfolg gekrönt."”” Miıt anderen en dıe Mılıeus
natten sıch noch nıcht wirklıch aufgelöst, ST In mancherle] Hınsıcht noch intakt, Q D=
wohl sıch ıhr ande]l mental nd polıtısch bereıts deutlich artıkuherte.

Als en Beıispiel dafür mögen uch dıe Debatten ber Schule und Schulpolitik gelten, dıe
In mancherle1 Hınsıcht noch tief 1n en TIradıtiıonen der 220er Jahre wurzelten. ıcht 11UT Teıule
der kırchlichen Elte, sondern der Elternschaft plädierten ach entsprechenden Eltern-
befragungen für dıe nach WIe MNCJT: mehrheitlich bestehenden Bekenntnisschulen. etwa In
ayern, ber auch in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen. Anders als In CHAh 220er
G1 Wäar dıe Bekenntnisschule ınzwıschen ber ınnerhalb des kırchennahen Protestantismus
immer stärker In dıie Kritik geraten. Bereıits 1M Kirchenkamp gab Stiımmen 1n der Beken-
nenden Kırche, dıe S1e nıcht mehr für zeitgemälß hıelten. Die Erfahrung mıt CIn Natıonalso-
zi1alısmus hatte NAHT allem gezeigt, dıe außere Schulform alleın keıinerlel (jarantıe SCOCH

68V°1 Schmidtchen, Protestanten,
459: Kleßmann, Kontinulntäten und Veränderungen 1m protestantischen Miıhıeu, In childt

Sywottek Modernisıerung, 403—41 7, erstes Zıtat ebd., 406: eppe, Trümmergesellschaft 1mM
Wiıederaufbau, In Aus Polıtıik und Zeıtgeschichte, KLG (1995) 22—33, 31° CC Die
westfälische Nachkriegsdiakonie VOT der Flüchtlingsirage. Kirchliche ürsorge und der Prozeß der Integration.
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ideologische Instrumentalısıerung bot I)aran wurde ach 1945 unmıttelbar angeknüpft. Im
Rheıinland sprachen sich bedeutende Personen und Gruppen NnnNnerna des Protestantismus

dıe VOoON der rheinıschen Kırchenleıitung privilegierte Bekenntnisschule N angefan-
SCH be] Skar Hammelsbeck. der bereıts das zentrale Dokument der Bekennenden Kırche
ber das Verhältnıs ON Kırche und Schule AUuSs dem Jahre 194 maßgeblich verfalt hatte. ıs
hın 3000 Religionslehrern innerhalb der Gewerkschaft fr Erzıiehung und Wiıssenschaft.
Am Beıispiel des Rheinlandes und Westfalens Al3t sıch darüber hınaus zeıgen, sıch dıie
Kırchen gegenüber breıten Teılen der die Vokatiıonsoradnung kriıtisıerenden Lehrerscha: AUuS-

geprochen dialogbereıt erwiesen. ””
Nıemöller und Dıbelius “uUnterstutzten: In ıhrer früheren Meınungen, dıe S:

multanschule". DIie große Mehrheit der Protestanten außerhalb der katholischen Länder
schließlich hatte sıch In en Volksbefragungen für dıe Gememnschaftsschulen entschıeden. In
der Schulfrage scheıint sıch daher 1mM konfessionellen Selbstverständnıis sowohl e1nNes Teıls der
kırchlichen Elıte als auch breıiterer protestantischer Bevölkerungsschıichten SIn relatıv deutlı-
cher Akzeptanzverlust der Bekenntnisschule auszudrücken ahlz 1 Gegensatz übrıgens
Z Katholizısmus. der ach 1945 mıt aller Macht dıe Bekenntnisschule verteidigte.”

Eın Bruch 1mM protestantıschen Selbstverständnıs kündıgt sıch nach 1945 bereıts In der
nehmenden Relatıvierung eıner 7zweıten fundamentalen "Kultursperre” al (Jjement ıst der
Prozel eıner allmählıchen, uch ofnzıellen Annäherung dıe Sozialdemokratie. Dabel ist
SINNVOLL, diesen Prozel3 auf mehreren kbenen verfolgen. In en Jahren 1LO4 / nd 1950 kam

zunächst WE Ireffen zwıschen herausragenden Vertretern VOL em des ruderrätlı-
chen Flügels der Evangelıschen Kırche und der Sozialdemokratischen Parte1 In Detmold nd
Darmstadt. Dabe]l besaß das TIreffen In Darmstadt eiıne außerordentliche Brisanz aufgrund der
einsetzenden Debatte ber en westdeutschen Rüstungsbeıitrag. Fkür den Annäherungsprozel
zwıschen Kırche und SPD WAarTeceln ferner diverse Gruppen, Kreıse und Arbeitsgemeinschaften
verantwortlich. dıe sıch AdUus Kırchen- nd SPD-Mitgliıedern 7zusammenfanden nd die
wechselseıitige Verständigung beıder Organısationen arbeıteten. Besonders hervorzuheben
SIınd der bereıts AUus der We1marer Republık stammende "Bund der relıg1ösen SozJalısten" AIt
seinen vielen regıonalen Arbeitsgemeinschaften, nıcht zuletzt dıie nordrhein-westftfälische
"Arbeitsgemeinschaft für Chrıistentum und Sozlalısmus". dıe dıe Annäherung on Kırche und
Arbeınterschaft 1mM Sınne des englıschen Modells eıner CHNSCH Kooperatıon VON Labour
nd Freikırchen diskutierte. “ Eın drıtter Faktqr ist die Arbeıt der Evangelıschen Akademıien.

70V°1 Hauschild, Kırchenversammlung, 28£: Blum, DIe Schulpolitik der Evangelischen IC 1mM
Rheıilnland Von 945 bıs 1932; In Hey Väall Norden Kontinultät, 2353—252; IfG und Schule Doku-
ment der Bekennenden Kırche dus dem Jahre 1943., DiIe Denkschriften der EK  ® 4/1 Bıldung und
Erziehung, utesio. 1987:; Buchhaas, Gesetzgebung Wiederaufbau Schulgesetz In Nordrhein-Westfalen
und Betriebsverfassungsgesetz. ıne vergleichende Untersuchung ZUMmM Einfluß VON Partelien, Kırchen und
Verbänden In an und un: 5—1 Düsseldorf 1985: Becker Kluchert, Die Bıldung der Natıon.
Schule, Gesellscha’ und Polıtik VOTIN Kaiserreich ZUT Weılmarer Republık, Stuttgart 19953, 159—183:
Friedrich, er amp der Protestanten für Religionsunterricht und Bekenntnisschule In der Weımarer Republık

eın Paradıgma für dıe Haltung ZU1 Verfassungsstaat”, In Brakelmann (H Auf dem Weg
Grundgesetz. Beıträge ZU111 Verfassungsverständnis des neuzeitlichen Protestantismus, ünster 1999, T
122 Inwıeweilt sıch dıie krıitische Haltung der Religionslehrer nach 945 AUS einer bereıts In der Weıl1marer
epublı erkennbaren Sympathıe vieler Religionsoberlehrer ETW für dıe schulpolitischen Posıtionen der DVP
ableıiten Läßt, nuß hıer offenbleiben Vgl Roggenkamp-Kaufmann, DIe evangelıschen Religionsoberlehrer In
Kaıserreich und Weılmarer Republıik, In uhlemann chmuhl (Her

7IVOI potts, Kırchen, 181—203; Friedrich, ampT, /ıtat eba 124 Vgl auch Müller-Rollı.
Evangelische Schulpoliti ın Deutschlan RDokumente und Darstellung, Göttingen 999 Auf der
Basıs VON Kreissynodalprotokollen und Gememnindeberichten demnächst dazu dıe In Vorbereıtung befin  1G
Münsteraner Dissertation VoNn Beck. DIie Kırche 1Im orf. Protestantische Gemehnnden In Westfalen zwıschen
Mılıeubildung und selektiver Kıirchlichkeit amn eispie des Kırchenkreises uDDeCKe (19 8—1968)

Moeller, Kırche, D 141—172: ın reglonaler Perspektive aufschlußreic Permien, Protestantismus,
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Dabe1 bemühte sıch In der Anfangszeıt "speziell dıe Akademıe 1n Echzell 1Im Bereich der
Evangelıschen Landeskıirche V OIl Hessen-Nassau IntenNS1IV Kontakte AIr organıslerten AT
beıiterscha:; und führte In den Jahren 1947 bıs 1950 insbesondere mıt der SPI) eın kon-
tinulerliches Gespräch".”” Viertens vollzog sıch dıe Annäherung zwıischen kırchlichem rote-
stantısmus nd Sozlaldemokratischer Parte] im ahmen der Wiıederbewafinungsdebatte ber
en mwegQZ der (Gjesamtdeutschen Volksparteı Heiınemann., ber auch elne SaNZC
Reihe OM artfern und Jungen Parteimitgliıedern, dıe dıe Bundesrepublık später als Politiıker
entscheidend prägten Johannes Rau, Erhard Eppler, IDiether Posser wechselten nach dem
Scheitern der GVP 1957 in die SPD

All diıese Faktoren Warecen wichtig. S1e bhlieben allerdings unvollständıg, würde 1988 nıcht
den ideologıschen Wandel berücksichtigen, der sıch ıinnerhalb der SPI) selber vollzog und
der sıch vielleicht als "’Entideologisierung' des polıtıschen Lebens" beschreiben 1äßt Man
könnte uch OIM Ende der SPI) als Weltanschauungsparte1 Sprechen. Dieser Prozeß begann
1n den späten 40Uer Jahren, nd seinem nde stand das Godesberger Programm ON 959
Im Zuge dieses Prozesses VOT allem 1im letzten Drıittel der 500er Jahre krıtisıerten
Sozlaldemokraten den VON der Parte] veitreteNen: och SallZ In alten Iradıtiıonen befangenen
Kırchen- nd Religionsbegriff. Dıie Kırchen erschıenen danach nıcht mehr als dıe Sachwalter
bürgerlicher Klassenımnteressen, sondern zunehmend als Ne 1mM gesellschaftlıchen Feld,
auf dem STIE: WIEe dıie Parteıen, ' der inhaltlıchen Gestaltung des Staates” mıitwıirkten. Diese

Siıchtweise sel, WIe Heınemann herausstellte, nıcht zuletzt deshalb möglıch geworden,
we1l dıe Kırche selber A  eim gesellschaftlıches Selbstverständniıs gewonnen” hätte Darın
hegt denn wohl uch der entscheıdende Punkt. der dıie Verhältnisse der 1 950er Jahre VOINl

denen der 1920er Jahre untersche1idet: Aufgrund eıner gewlissermaßen konvergenten Entwick-
Jung der Kırchen hın ZALT Demokratie elinerseılmts und der Überwindung der atheıistisch-
marxıstischen Religjionskritik ınnerhalb der SPI) andererseıts wurde ein krıtischer. VON welt-
anschaulıchen ‚„Kulturkriegen” befreıter Dıalog möglıch, den vorher nıcht gegeben hat
Daran konnte dann iın den 60er Jahren problemlos angeknüpft werden., etwa WEeNN sıch H-
rende Kırchenvertreter WIE der westfälische Präses TAS Wılm öffentlich für die SPL) CNSA-
ojerten. ””

Wıe sehr dıie ideologische Öffnung auf beıden Seıiten nach dem / weıten Weltkrieg In e1-
sich sukzessive verändernden mentalen Klıma stattfand, INdS vielleicht dıe Reaktıon

eines nıcht unmaßgeblıchen, ehemals deutschnatıionalen Protestanten, des Ratsvorsıtzenden
derE Bıschof ()tto Dıbelius. aut das In der Kırche heftig umstrıttene Darmstädter Ireffen
zwischen Kıiırche und SPD 1M Jahre 1950 verdeutlichen. Dıibelhius schrieb: "Miıch persönlıch
nat ON allen orgängen des letzten Jahres keıner innerlich getroffen WIe ieSsET. we1l eIn

117—120, 182-—185; Friedrich, Evangelısche Ir und SPD 1mM Rheıinland und In Westfalen nach 945
ıne Spurensuche, In Jg 1998/1999, ES  eb  U1

”Moeller, ebd.. FE
74Val Müller, Die Gesamtdeutsche Volkspartel. Entstehung und Polıtik dem Primat natıonaler

Wiedervereimnigung —19 Düsseldorf 1990; Permien, Protestantismus. 117—126, 8 Z
75V°1 Moeller, ırche. 68—806, 122—-141, Zıtate: ebd., U: Wılm engagierte sıch für dıe GVP und

dıe SPD bereıts In den 50er Jahren, auch der rheinısche Präses Held sympathısıerte miıt ihr, auch nıcht
konsequent WI1Ie Wılm Vgl Permien, Protestantismus, 1 17—120, }R2185 Der Prozel der Annäherung
zwischen SPD und C se1lt dem Ende der 50er Jahre edürfte dringend eıner wissenschaftlichen AnT-
arbeitung. €e]1 können dıe bısher vorgelegten Überlegungen VOIl MJ Inacker, DiIie evangelısche Kırche
Deutschland zwıschen SPD und SED Anmerkungen ZUT Sozlaldemokratisierung des Protestantismus, ın
Je 6, 1993, 5—249,; aufgrund iıhrer polemiıschen Überzeichnungen und iıdeologischen Eıinseltigkeıiten
allerdings kaum als en gee1gneter Ausgangspunkt gelten. Vel dıe Gegendarstellung und Replık VOIN enkys

uber, Verfälschung urc Zıitieren. Miıchael nacker und dıe Quellen, ıIn Jar 6 1993, SE
507 SOWl1e M.J Inacker, Verdrängung durch Unterstellen. Wolfgang er Reinhard enkys und dıe
hıstorische Wahrheıt, In ebd., SG



Bündnıs zwıischen Kreıisen der evangelıschen Kırche und e1ner polıtıschen Parte1 Z.UI111 wek-
Ie elıner polıtıschen Aktıon (gemeınt i1st das Vorgehen den westdeutschen Küstungs-
beıtrag, F.-M.K.) allem wiıderstrebt, WaSs ıch VO Wesen der Kırche und iıhres Handelns g-
ernt haben glaube... ber iıch bın objektiv CHUÜZ; MMIr SdaRCNH, daß eIWwas vielleicht
In auf SCHOMUNCH werden muß, den verhängnısvollen hundertjährıgen Gegensatz ZW1-

11706schen eıner Parte1 und der Kırche ndlıch eınmal überwınden.
Mıt letzterem ist bereıts das In der Forschung breıiter dıskutierte Problem der Wiıederbe-

walinung angesprochen. uch dıe sıch darüber entspannende Debatte ist in mehrfacher Hın-
sıcht für den mentalen Strukturwandel der deutschen Protestanten aufschlußreıch. zumal da-
mıt DallZ wesentlıch die rage der polıtıschen und kulturellen Integration der Deutschen In
en "Westen“ verbunden 1st. DIie Bedeutung der Wiederbewalinung erg1bt sıch zunächst
eınmal dadurch., da/ß durch S1e weiıte Kreıise ınnerhalb der evangelıschen Kırchen mobilısıert
werden konnten. Man kann geradezu ON mehreren Mobilısıerungswellen sprechen. Von
außerordentlicher Wırkung der Rücktritt (Justav Heiınemanns als Bundesinnenminister
11 ()ktober 1950:; der damıt den On Adenauer und der CDU gewollten europäischen
Rüstungsbeıtrag nd zugleich SCBCH dıe befürchtete Entfremdung zwıischen West- und (Ast=
deutschland protestierte. Iieser Rücktritt mündete noch 1m selben Jahr In dıe VO  3 Heiınemann
und der Zentrumspolitikerin Helene Wessel gegründete "Notgemeinschaft den Frieden
Europas” nd ZWEI] Jahre später aufgrund der ZUTN e1] hysterischen orwürfe, dıe otge-
me1nschaft würde qls "trojJanısches Pferd" der Sowjetunıon zuarbeıten In dıe Gründung der
GVP Die GVP trat miıt der Absıcht dll, Al  an Wahlen teilzunehmen und parlamentarısche AT
beıt eısten" eine Absıcht dıe sıch aufgrund ihres mangelnden polıtıschen Erfolges nıcht
realısıeren l1e), 1957 bereıts wıieder SGT Selbstauflösung ndZ erwähnten Übertritt zahlre1-
cher protestantischer Miıtgliıeder ABr SPL) führte '

Außer der GVP-Gründung kam In diesen Jahren eıner „außerparlamentarıschen Op-
posıtion , dıe sıch in kForm VON Massenprotesten Gehör verschaffte. S1ıe wurde on

höchst heterogenen äften und Motiven. be] denen sıch "sowohl dıe haßerfüllte Trotzreak-
tıon e1Ines durch dıe Nıederlage verunsıcherten deutschen Natıonalısmus22  Bündnis zwischen Kreisen der evangelischen Kirche und einer politischen Partei zum Zwek-  ke einer politischen Aktion (gemeint ist das Vorgehen gegen den westdeutschen Rüstungs-  beitrag, F.-M.K.) allem widerstrebt, was ich vom Wesen der Kirche und ihres Handelns ge-  lernt zu haben glaube... Aber ich bin objektiv genug, um mir zu sagen, daß so etwas vielleicht  in Kauf genommen werden muß, um den verhängnisvollen hundertjährigen Gegensatz zwi-  1176  schen einer Partei und der Kirche endlich einmal zu überwinden.  Mit letzterem ist bereits das in der Forschung breiter diskutierte Problem der Wiederbe-  waffnung angesprochen. Auch die sich darüber entspannende Debatte ist in mehrfacher Hin-  sicht für den mentalen Strukturwandel der deutschen Protestanten aufschlußreich, zumal da-  mit ganz wesentlich die Frage der politischen und kulturellen Integration der Deutschen in  den "Westen" verbunden ist. Die Bedeutung der Wiederbewaffnung ergibt sich zunächst  einmal dadurch, daß durch sie weite Kreise innerhalb der evangelischen Kirchen mobilisiert  werden konnten. Man kann geradezu von mehreren Mobilisierungswellen sprechen. Von  außerordentlicher Wirkung war der Rücktritt Gustav Heinemanns als Bundesinnenminister  im Oktober 1950, der damit gegen den von Adenauer und der CDU gewollten europäischen  Rüstungsbeitrag und zugleich gegen die befürchtete Entfremdung zwischen West- und Ost-  deutschland protestierte. Dieser Rücktritt mündete noch im selben Jahr in die von Heinemann  und der Zentrumspolitikerin Helene Wessel gegründete "Notgemeinschaft für den Frieden  Europas" und zwei Jahre später — aufgrund der zum Teil hysterischen Vorwürfe, die Notge-  meinschaft würde als "trojanisches Pferd" der Sowjetunion zuarbeiten — in die Gründung der  GVP. Die GVP trat mit der Absicht an, "an Wahlen teilzunehmen und parlamentarische Ar-  beit zu leisten" — eine Absicht die sich aufgrund ihres mangelnden politischen Erfolges nicht  realisieren ließ, 1957 bereits wieder zur Selbstauflösung und zum erwähnten Übertritt zahlrei-  cher protestantischer Mitglieder zur SPD führte.””  Außer der GVP-Gründung kam es in diesen Jahren zu einer „außerparlamentarischen Op-  position“, die sich in Form von Massenprotesten Gehör verschaffte. Sie wurde getragen von  höchst heterogenen Kräften und Motiven, bei denen sich "sowohl die haßerfüllte Trotzreak-  tion eines durch die Niederlage verunsicherten deutschen Nationalismus ... als auch der tradi-  tionelle Antimilitarismus innerhalb der Arbeiterschaft und ein christlich begründeter Pazifis-  mus, wie er in Teilen des Katholizismus und des Protestantismus ... in Erscheinung trat",  ausmachen läßt. Dieser Massenprotest entwickelte sich von der Volksbefragungsbewegung  des Jahres 1951, die auf die Initiative Niemöllers zurückging und (gegen das Verbot des In-  nenministers) fast sechs Millionen Unterschriften zustandebrachte, bis hin zur Paulskir-  chenbewegung mit dem sog. "Deutschen Manifest" im Jahre 1955 als dem "dritten Versuch  einer Massenmobilisierung gegen die deutsche Wiederbewaffnung". Daran waren herausra-  gende Vertreter wichtiger gesellschaftlicher und politischer Gruppen beteiligt: Vertreter der  SPD, vor allem Erich Ollenhauer, der FDP und des DGB, darüber hinaus Heinemann und  Niemöller sowie "angesehene Wissenschaftler wie der evangelische Theologe Helmut Goll-  1n 78  witzer und der Soziologe Alfred Weber  .  Solche Massenaktionen vollzogen sich nicht im Abseits innerkirchlicher Diskurse. 1950  7°Zit. n. Moeller, Kirche, S. 153.  ”Vgl. K. Holl, Pazifismus in Deutschland, Frankfurt 1988, S. 223ff., Zitate ebd.; J. Vogel, Kirche und  Wiederbewaffnung. Die Haltung der evangelischen Kirche in Deutschland in den Auseinandersetzungen um die  Wiederbewaffnung der Bundesrepublik 1949-1956, Göttingen 1978; Permien, Protestantismus; W.W. Rausch  u. C. Walther (Hg.), Evangelische Kirche in Deutschland und die Wiederaufrüstungsdiskussion in der Bundes-  republik 1950—1955, Gütersloh 1978.  ”Vgl. Holl, Pazifismus, S. 222-226, Zitate ebd.; Rausch u. Walther (Hg.), Evangelische Kirche, S. 139. Vgl.  hierzu auch die Datenangaben bei Spotts, Kirchen, S. 219: Danach stieg der Anteil der Protestanten, der sich  gegen die Wiederbewaffnung aussprach, zwischen Oktober 1950 und Februar 1952 von 29% auf 35% an; der  Anteil der Befürworter eines westdeutschen Rüstungsbeitrags sackte im selben Zeitraum von 64% auf 47% ab.als uch der tradı-
tionelle Antımıilıtarısmus innerhalb der Arbeıterschaft und SIN christliıch begründeter Pazıfis-
IHNUSs WIe In Teıilen des Katholizısmus und des Protestantismus In Erscheinung trat-
ausmachen 1äßt Iieser Massenprotest entwiıckelte sıch [(0)81 der Volksbefragungsbewegung
des Jahres 1951: dıe auf dıie Inıthatıve Nıemöllers zurückgıing und (gegen das Verbot des In-
nenmınısters) fast sechs Mıllıonen Unterschriften zustandebrachte., ıs hın Paulskır-
chenbewegung mıiıt em SO "Deutschen Manıfest" 1mM Jahre 955 als dem "drıtten Versuch
eıner Massenmobilisierung SCOCH dıe deutsche Wıederbewalinung”. Daran WAaTrTecen herausra-
gende Vertreter wichtiger gesellschaftliıcher und polıtıscher Gruppen beteılıgt: Vertreter der
SrD VOT CM Ekrich Ollenhauer, der KFP nd des DGB. darüber hınaus Heinemann und
Nıemöller SOWIeE "angesehene Wissenschaftler WI1Ie der evangelısche Jheologe Helmut Goll-

78wıtzer und der SOozi10loge Alfred er
Solche Massenaktıonen vollzogen sıch nıcht 1m Ahbseıts innerkıirchlicher Dıskurse. 1950

07 Moeller, Kırche, 153
77V°1 Holl,. Pazıfismus In Deutschland, TankKTuUu 1988, Zıtate ebd: Vogel, Kırche und

Wiıederbewafinung. Die Haltung der evangelıschen 1ITC In Deutschlan: in den Auseinandersetzungen UTn dıe
Wiıederbewalfinung der Bundesrepublık 49—19 Göttingen 1978; Permien. Protestantismus: Rausch

Walther Evangelısche 1IrC! In Deutsc  ılan: und dıe Wiederaufrüstungsdiskussion In der Bundes-
republı —1 (Güterslioh 97/8

Holl. Pazılısmus, 222-226, /Zıtate ebd.: Rausch alther Heg.) Evangelısche irche, Vgl
hlerzu auch dıe Datenangaben bel DOUS, Kırchen, 2419 Danach stieg der Anteıl der Protestanten, der sıch
>  f} dıe Wiıederbewafinung aussprach, zwıschen <tODer 950 und Februar 19572 V OIl 29%% auf ©}  el  5%% der
nte1| der Befürworter eINes westdeutschen Rüstungsbeiltrags sackte 1mM selben Zeıtraum VON 64% auf4’7 ab
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hatten sıch dıe Synode der We1ißensee und 168 des kssener Kırchentages des-
selben Jahres deutlicher och der Rat der CALTIG Remilitarısierung Deutschlands
ausgesprochen Darüber hınaus fanden sıch die innerkıirchlichen Gegner der Wiıederaufrü-

111 anderen remı1en etwa der "Evangelıschen Konferenz ZUSaMıMenN Hiıerbe1i Han-
delte sıch den 7Zusammenschluß der leıtenden Iheologen und Nıchttheologen AUuSs der
westfälischen der rheinıschen der hessen nassauischen und der pfälzıschen Kırche Diese
Konferenz 7408 ersten Mal 952 nd verstand sıch als CIM un1uıertes Gegengewicht

dıe Blockbildung durch dıe Veremigte Evangelısch Lutherische Kırche Deutschland
(VELKD) /u ıhren Miıtglıedern zählten dıe Präsides rtnst Wılm Heıinrich eld Martın
Niemöller nd Hans Stempel Auch nahmen (Justav einemann Heınz Kloppenburg, Hans-
Joachım wand und Helmut Gollwiıtzer etwa der ersten Sıtzung Düsseldort te1l 79

Wıe damıt schon angedeutet e dıe Wiederbewafinungsirage innerhalhb der Kırchen
ebenso WIC 111 der Polıtik und 111 breıten Bevölkerungskreıisen 1Ööchst umstrıtten Während
viele dıe Wıederbewalinung protestierten HIET dıie Mehrheıiıt den Kurs Konrad
Adenauers Das onlt auch für dıe nach 1955/4956 1111 /uge des Ausbaus des westlıchen Mılı-
tärbündnisses geführte Debatte ber die rage der Bereıitstellung taktıscher Atomwaffen 111

Westeuropa nd uch auft dem Terriıtorium der Bundesrepublık Deutschland S() DıIie Kırchen
ihre führenden Vertreter breıte Bevölkerungsgruppen Falsch) 111 Streıt der Meınungen

dıe jeweıls überlegen gehaltene theologische und polıtische Posıtion Von besonderer
Bedeutung 1ST diesem Zusammenhang dıe Arbeiıt der VO Bevollmächtigten der
SI1t7z der Bundesregijerung Bonn und spateren Miıliıtärbischof Hermann Kunst InılerteNn
Kommıssıon der Evangelıschen Studiengemeinnschaft Heıdelberg, dıie zwıischen 052 nd
9059 und All deren nde dıie S0r "Heidelberger I hesen standen I hhese Thesen SInd
insofern 1Interessant als SIC eiINeErSEITS nd Abgrenzung ON "rüheren Zeıten These

betonten "dIie Kırche muß en Waffenverzicht als chrıistliche Handlungsweıse ANCcI-

Kxennen” Andererseıts hıeß These "DDIie Kırche muß dıe Beteilıgung dem Versuch
durch das ase1n ON Atomwaffen C4141613 Frieden 111 Freiheit sıchern als heute och
möglıche christliche Handlungsweıse anerkennen Die hierin deutlıch werdende tıefe Ambı-
valenz wurde sodann 111 der 11 These WE Ial 111 demokratietheoretisch noch C111-

mal reflektiert indem 11L dıe 111 dieser Frage "divergierenden Entscheidungen jeder "bloß
außerlıchen Einheitlichkeıit der Entscheidung" als CiIHEe überlegene Posıtion gegenüberstellte
S1e endete daher MT der bekannten kormel "Nıcht jeder muß AsSse1DE tun ber jeder muß

Was G1 tutf® I diese Posiıtionsbeschreibung entsprach dem den 50er Jahren aller
Schärftfe ausgetragenen innerkırchlichen und polıtıschen Meınungsstreıt und steht für dıe Plu-
ralısıerung theologıscher nd polıtischer Posıtionen CEEIGE ethıschen Grundsatzirage
entsprach ja bereıts dıe 1950 (0)8! Kat nd Kıirchenkonfiferenz der verabschiedete Al
schließung, onach 171e (Gememschaft Glauben nıcht dıe Einheitlichkeıit der polıtiıschen
Urteile” einschließe und ınsbesondere dıe rage der Wiederaufrüstung 111 Glauben verschle-
den beantwortet werden -Önne ıhr entsprach ebentfTalls dıe als "Ohnmachtsformel” abquali-
fizıerte Entscheidung der SR "Atomsynode" der ON 1958 Berlın-Spandau der
1Nan das Zusammenbleiben der Protestanten unter em Evangelıum ungeachtet n_
sätzlıcher Auffassungen nachdrücklich betonte

Fragen WIT ach der zäsurhaften Bedeutung der Küstungs- und Friedensdebatte den

79V°1 Rausch u. Walther (H Evangelısche Kırche, PEZU: Permien, Protestantismus, FA
80vol Holl. Pazıfismus, 22  ON Vgl auch RUupp, Außerparlamentarısche Opposition der Ara

Adenauer. Der Kampf  S  oSCSCH dıe Atombewaffnung den fünfzıger Jahren ıne Studıe Z ınnenpolıtıschen
Entwicklung der öln 970

ö1 Walther (Heg Atomwafftfen und Der deutsche Protestantı:smus und dıe atomare Aufrüstung AL
961 Dokumente und Kkommentare München 981

82  o] ermı1en Protestantı:smus S4r Greschat Kontinuıtät, 10



Jangfrıstigen Mentalıtätswandel des Protestantismus, scheint diese /Zäsur zunächst in der g —
lJungenen erknüpfung OI Pluralıtätsakzeptanz in eıner ethıschen Grundsatzfrage nd
ogleichzeitiger Bereıitschaft demokratischen polıtıschen Konilıktaustrag bestehen. Da-

gehörte nach 055 dıe ogrundlegende Akzeptanz der getroffenen parlamentarıschen Eint-
scheidung. DIies ze1gt sıch daran, dıie ertreier des Linksprotestantismus be] der AFOT-
bereıtung des 9056 1n Kraft getretenen Wehrpflichtgesetzes und der In diesem /usam-
menhang regelnden rage der Kriegsdienstverweigerung konstruktiv mıitarbeıteten, etwa
durch Vorschläge der "Evangelıschen Konferenz". Es zeıgt sıch uch In den Diskussionen
ber das Problem der Miılıtärseelsorge. Fkerner sınd dıe VO bereıts genannten intensıven
Bemühungen der Evangelıschen Akademıen dıie Integration der Soldaten 1n dıe demokra-
tische Ordnung der Bundesrepublık Deutschland anzuführen VOTL allem unterstutzt (® 18 en
CI GiIern des westliıch orJlentierten Protestantismus INn Eberhard Müller 1n der Evangeli-
schen Akademıe ON Bad Bol183

Es 1st schlıeßlich ohne daß das bısher hinlänglıch erforscht ware In eiıner langfristigen
Perspektive evıdent, dal der Friedensgedanke durch die Dıiskussionen der 50er Jahre 1n den
Kırchen eıne iımmer tärkere esoNanz fand ja daß In späteren Debatten geradezu auf dıe 1ın
den 50er Jahren erfolgten Grundentscheidungen als Orientierungspunkt zurückverwıesen
wurde. Ich Jer iStECG AdUus den ahren 081 und 1982 dıe Hauptvorlage der auch dıe ArT:
beıitshılfen für dıe (jemelnden der westfälischen Kirche: In denen auf dıe Heıdelberger ÜThe-
SC1H VOIN 1959 als Zzentrales Dokument der zurückliegenden eDbatten ezug SCNOMIMMEN
de uch der Kırchentag in annover 1m Jahre 196 / hatte die Friedensfrage In der pomtıerten
Ambıvalenz eines "Eriedensdienstes nıt und ohne Wafftfen" behandelt, womıt der ezug
der 1n den 50er Jahren gefallenen Grundsatzentscheidung offensıichtlich War  S4

Inwiewelilt indessen dıe innerkırchliche Friedensbewegung der 80er Jahre den
NATO-Doppelbeschluß och AUuSs en Tradıtiıonen des Linksprotestantismus der 500er Jahre
schöpft, bleibt eiıne schwierıge rage, zumal In den 600er und 700er Jahren och andere Bewe-
DUNSCH nd Impulse hınzukamen., etwa dıie ursprünglıch in der I1IDR beheimatete Aktıon
Sühnezeichen gegr dıe Ostermarschbewegung der 60er, Inıtatıven WIEeE "Chrısten für
dıe Abrüstung” nd 'Ohne Rüstung leben  \ SOWIE das Antımilıtarısmusprogramm des Oku-
menıschen ates 1n en 770er Jahren mmerhın sollte jedoch bedacht werden, sıch gerade
In der Nachrüstungsdebatte der &er Jahre In der auf reformıerter Seıite CN& Al Orlen-
J]erten Argumentatıon, sprich: der Reklamatıon des STAlUS cCONfeSSIONIS, bemerkenswerte
theologısche Kontinuıtäten erkennen lassen.” Schließlich sollte nıcht VELSCSSCH werden.,
sıch 1mM außerparlamentarıschen Protest der 50er Jahre bereıts CIITGIGr dus en Kırchen nd
den Gewerkschaften, Parteien und Wissenschaft einem gemeınsamen, MmMassenwiırksamen
Handeln für den Frieden zusammenfTfanden. SallL äahnlıch WIe Ha den Großdemonstrationen der
Friedensbewegung SCHCH den NATO-Doppelbeschluß In en 0er Jahren uch solche KON=-
tinuntäten o1lt In Zukunft stärker untersuchen, zumal|l sıch offensıichtlich zeıgen Jäßt, daß
hıer mıt theologıschen Letztbegründungen (status CONfess10N1S) argumentiert wurde ] Jas
alles erfolgte jedoch 1m Rahmen demokratıischer Spielregeln nd eıner fest verankerten "Dh41

Permien, Protestantismus, Barth, Militärseelsorge In der Bundesrepublı Deutschland,
Heıdelberg 1987: Cremers, Staat und Evangelısche IYC' 1 Mılıtärseelsorge- Vertrag VOoN 1957, [DDIiss.
Freibureg 1973 Beckmann, Kırche und Kriegsdienstverweigerung 1Im 70 Jahrhundert, In an
Schneemelcher (H:  Ta  o  X Kırche und Staat FS für Bıschof Hermann uns ZU 60 Geburtstag, erlın
967. 249—2 76 Hanke., Deutschlandpolitik, dort auch welıterführende l .ıteratur.

84V°1 Friedensverantwortung der Kırche Hauptvorlage Landessynode 982 Evangelısche Kırche VOINN

Westfalen. Bıelefeld 6© (1982) Friedenswoche In Westfalen Arbeitshilfe für dıe Friedenswoche 981 In der
Evangelıschen ITG VON Westfalen, Bielefeld 1981; Leudesdorff. Salz der irche: 120

85Vol  S [)as Bekenntnis Jesus Chrıstus und dıe Friedensverantwortung der IrC ıne Erklärung des
Moderamens des Reformierten Bundes, Gütersloh 1982:; dies QCQC] auer, Westorientierung, 287 Verwiesen
sSe1 hiıer eIwWwW auch auf Nıemöllers Beteiliıgung Al Ostermarsch England 959 entley, Niemöller, 263)



ralıtät der Lesarte (Habermas).”
Miıt der Wıederbewaffnungsfirage unmıttelbar verbunden Wi WIEe bereıts angedeutet, das

Problem der Wiıedervereinigung und damıt der nat]ıonalen OÖrdnung der Deutschen. Die dar-
aul bezogenen Eıinstellungen spielten neben den pazılıstıschen Motiven 1 eIDsStver-
ständnıs der Adenauergegner dıe entscheidende Rolle Dies ze1gt sıch bereıts Namen der
"Gesamtdeutschen” Volkspartel, ber uch vielen anderen Kaktoren. Das Bekenntnis
Natıon erWIeSs sıch 1im gESsSaMiEN Protestantismus außerordentliıch zählebig. och 1mM Jahre
196 rklärten 5  %3}  Y  % aller Protestanten, daß S1e dıe Teılung Deutschlands für "unerträglich"
hıelten. 1967 WAaTenNn iImmer noch 36% kEıne andere Umfrage AUS dem Jahre 196 belegt dıe
Priorität der Wiedervereinigungsirage VOT allen anderen polıtıschen Problemen. .“ Solchen
Gesamtbeurteijlungen entsprachen 1n den 50er Jahren die Kırchentage, dıe VOI Mıllıonen
Menschen besucht wurden nd die als gesamtdeutsche Veranstaltungen "den Zusammenhalt
der Natıon unpolıtisch artıkulıeren “ versuchten. Das reichte V  3 em Berliner Kır-
chentagsmotto des Jahres 951 "Wır SInd doch Brüder" hıs hın den VON eıinzelnen artıku-
herten Hofinungen auf die "ersehnte Wiedervereinigung”, etiwa In Frankfurt 1956 IDie fest
verankerte nationale Mentalıtät der Protestanten artıkulierte sıch e1l auch noch in altbe-
kannten nd h1ochbelasteten Formeln, In denen dıe Wiedervereinigung etwa als "völkısche
Aufgabe” bezeichnet wurde  85

Für das hıer SE Diıskussion stehende Problem der "Übergangsmentalität" SInd ber uch
dıe transıtorıschen Elemente 1 natıonalen Selbstverständnıs gebührend berücksichtigen.
nd diese zeıgten sıch, teıls offen, teıils unterschwellıg, bereıts auf en Kırchentagen selber.
Wie Chrıistian anke argumentiert, blieben die polıtiıschen Debatten ber Wiederbewaffnung
nd Westintegration nıcht tolgenlos. SO wurden auf en Kırchentagen, etwa Von Klaus VOoNn

Bısmarck 1954, Posıtionen vorgeiragen, die Z Verantwortung der Chrıisten 1n der jeweınligen
polıtıschen Ordnung beıder deutscher aaten aufrıefen. anstatt sıch auf dıe In weiıter Ferne
liegende Wiedervereinigung konzentrieren. uch scheinen dıie Kırchentage zumındest
unterschwellıg ihre Klammerfunktion (Jst nd West zunehmend verloren haben. (Janz
deutlich wurde das 1959 In München. bks wurde noch verstärkt durch dıie Vorwürfe Aaus der
DDR: dıe Kırchentage sel]len rein westlich orjentiert und würden einseılt1g dıe NA TO-Polıtik
der Bundesregjerung IUnNtersSiizen Manches spricht daher dafür, daß sıch der VOoO angedeu-
tetfe unpolıtische Zusammenhalt der Natıon auf en Kırchentagen A  1 Effekt eıner Parte1-
nahme das westlıiche Modell Wiedervereim1igung" verlagerte.”

Jenseıts der Kırchentage Jäßt sıch darüber hınaus, ob be1 iredensbewegten Neutralıisten
der erretiern der Westintegration, die Dıstanzıerung VOoNn einem konfess10ns- und kulturhe-
gemonıalen, imperlalen und revanchıstischen Natıionalısmus eindeutıg belegen. Das, WdS en

S°TDDamit sollen bestimmte Tradıtionsstränge seı1t den 270er en nıcht bestritten werden. Der entscheidende
Unterschied scheıint aber darın hegen, daß dıe theologischen und ethischen Letztbegründungen In den 20er
Jahren noch unversöhnlıch aufeinanderprallten und ZUT Ausgrenzung und Dıffamierung des politıschen Gegners
führten. Vgl EIW. K Dahm. arrer und Polıtik ozıale Posıtion und polıtısche Mentalıtät des deutschen
evangelıschen Pfarrerstandes zwıschen 9018 und 1933, öln 1965 11  K  E Vgl ZUT Gesamtproblematı
auch Doering-Manteuffel, DIe Kırchen und die EV:  e Z den Rückwirkungen der Wehrdebatte iIm
westdeutschen Protestantismus und Katholizısmus auf dıe polıtısche Zusammenarbeıt der Konfessionen, In Dıie
Europäische Verteidigungsgemeinnschaft. Stand und Probleme der Forschung, hg 1ImM Auftrag des
Militärgeschichtlichen Forschungsamtes VOoNn H- Volkmann Schwengler, Boppard AIl Rheın 1985,
317335 bes A  59

S7VOI Schmuidtchen. Protestanten, 24871.
Hanke., Deutschlandpolitik, 137/-144, /ıtate eb  P Vgl auch Lepp; Die evangelısche Kırche als

„Klammer“ 1Im geteilten Deutschland Rollenerwartun und Rollenwandel 948 bIS 1969, Mehlhausen
Siegele- Wenschkewitz A  e  o WEe1 Staaten, 66—84, bes OI

“”Hanke, eb  O, Lepp, ırche. 40 betont, daß dıie lammerftfunktion se1mt der Miıtte der 50er hnre sukzess1ive
Bedeutung verlor.



protestantischen Natıionalısmus der Nachkriegszeıt auszeichnete WAar der Verlust nNalıl0-
nalen Sendungsgefühls ES oılt für Asmussen ebenso WIC für Nıiemöller erst recht gılt
Heiınemann der Ehlers der dıe Y} E1ın mentalıtätsgeschichtlich wichtiges Argument 1ST
111 diıesem Zusammenhang, uch be1 den protestantischen Vertriebenen offensıichtlic JE
länger desto mehr dıe mentalen Ambıvalenzen überwogen G1 etorık VON führen-
en err eiern der Vertriebenenverbände dıe das der Vertriebenencharta (0)8| 1 95() All9C-
prochene "Recht auf Heımat" 1111 inne Wiıederherstellung der alten (Girenzen öffent-

lıchkeitswırksam ınterpretierten DIie mentalen "Brechungen ergaben sıch AaUus dem AÄArran-
gement M1 en faktıschen Verhältnissen bZw dem Sıch Eıinrıchten der Heımat DIie
Vertriebenen wurden integriert ahmen des örtlıchen Vereinswesens Sport- und (Jesel-
lıgkeıitsvereinen Volkshochschulkursen nd Bıldungsvereinen Vıelfältige Prozesse der Kal-
turell geisthgen Enkulturation fanden StTait Hınzu kam dıie Lastenausgleichsgesetzgebung der
50er AanTe I )as alles bot Jedenfalls keıine Grundlage für revanchıstischen Natıonalısmus

Entwicklung, dıe VO  $ den Kırchen durch ihre etonung des Versöhnungsgedankens
wesentlıchurwurde

nsgesam jedenfalls 1ST Nachkriegsprotestantiısmus C116 Abkehr Ol natıonalen 1 ei-
denschaften" deutlich erkennen [)as hängt m1T den Erfahrungen des Natıonalsozialısmus

dıe eben VONN orundsätzlıch anderer als dıe krsten Weltkrieg rutz
Rendttorft spricht diesem Zusammenhang VoNn el "Nationalıtät höherer Ordnung
der sowohl dıe ] rennung als auch die Einheıit der Deutschen aufgehoben as be-
kommmt VOT dem Hıntergrund der deutschen Geschichte SEe1IT 1989 vielleicht C116 Be-
eutung uch 1ST für dıe 50er Jahre evıdent der Gedanke CONSCHSUS natıonum

bereıts alte Idee innerhalb des deutschen Natıonalısmus dıe hıs WeI1Tt 11S Jahrhundert
zurückreicht faktısch Geltung gekommen 1ST

DIe Idee des CONSCIISUS natıonum realısıerte sıch nach 1945 Z CN in korm der 1111-

deutlicher werdenden Verknüpfung der natıonalen rage M1t der Friedensfrage Das Wdl

111 Jahr des Mauerbaus 1961 bereıts SOWEeILT Lortgeschrıtten der Rat der EKD H SCINCT

bekannten "Handreıichung Friedensfrage" dıe natıonale rage der Friedensfrage unterord-
nete nd ZWarTr mı1t der Formel VON der "rmedlichen Koex1ıstenz /um anderen steht der COIM-

SCI1ISUS natıonum nach 1945 11 Kontext der bereıts angesprochenen europäischen west]1-
chen und damıt verbunden ökumenıschen Perspektive Wıe gesagt scheınt sıch en 50er
Jahren auf den Kırchentagen "Verwestlichung des Protestantismus zumındest unter-

schwellıg angedeutet haben Es 1ST darüber hınaus argumentiert worden daß dıe
keineswegs 1Ur der VON ıhr selber reklamıerten gesamtdeutschen Klammerfunktion wahr-
nehmen sollte In der Praxıs beschränkte sıch ıhr Engagement länger JE mehr auf dıie 11a-

”Hanke ebd ®T Bentley, Nıemöller 270 Besıer Hermann Ehlers Eın evangelıscher CAM I>
Polıtiker ZUT Frage der deutschen FEıinheit er Protestanten P chıldt (Okumene wıder den
Lauberalısmus um polıtıschen Engagement konservatıver protestantischer heolosen 19801 Umkreıs der
Abend  z  ändıschen ademiı1e Sauer Katholiken und Protestanten den Aufbaujahren der
Bundesrepublık Stuttgart 2000 8 7-DO5 196 Vgl auch LudwI1g, I dıe Entstehune des Darmstädter
ortes. Junge I1TC 38, 19FE Heft 8/9,

9\VOI Rudolph, ırche: Frantzioch, Die Vertriebenen. erln 1987:;: Kleinknecht, Nachkriegsdiakonie,
S5 /Zıtate EDa Hanke, Deutschlandpolitik, 2041.

92Vol Rendtorif. Protestant]ismus zwıschen Kırche und Chrıistentum Die Bedeutun protestantischer
Tradıtionen für dıe Entstehung der Bundesrepublık Deutschlan ın Conze LEeDSIUS (H Sozlalge-
schıchte der Bundesrepublık eutifschlan: Beıträge ZUT11 Kontinuijtätsproblem Stuttgart (1983) 2A10
44() 436f Vo  A auch owak Protestanti:smus und Natıionalstaat 1111 20 Jahrhundert Weılmarer Republık
Drıittes Reıich DDR/BRD 11 PIh 8() 991 446—458

F -M Kuhlemann Pastorennationalısmus Deutschlan M 19 Jahrhundert Befunde und Per-
spektiven der Forschun aup Langewlesche (H } elıgıon und atıon TIrennlinıien INn der
deutschen Geschichte Frankfurt 2001



tionale etorık ohne beherzt eigene Inıtiatıven TÜr dıe Wiıedervereinigung ergreıfen. ”
bs ıst terner herausgestellt worden.,. sıch der Rat der durch se1ne Erklärung VO B7
Januar 1950 1mM Falle e1INESs Zielkonflıkts zwıischen Freiheit und Eıinheıt bereıts auf dıe Ver-

teidıgung der Freiheıt zulasten der Einheit festgelegt hatte.”“ Wiıchtiger ber 1st, daß sıch e1in
oroßer Te1l der Protestanten 1n der ersten Hälfte der 500er Jahre bereıts für dıie CDV und den
Kurs Adenauers In der rage der Wiederbewaffnung und damıt dıe Westintegration ent-

schıeden hatte Nationale Identıität nd Westorientierung WAaren immer mehr miıteiınander VCI-

einbar. S1e verschränkten sıch zunehmend., wobe!l 1eT nıcht entschieden werden soll, ob
nd inwıeweılt dıie der CDU zune1genden Protestanten mıt iıhrer polıtıschen Entscheidung
bereıts der Idee eiInes VO  — Adenauer verfochtenen "europäischen Natiıonalısmus" anhıngen.
Entscheidend ıst vielmehr dıie sukzessive Ablösung einer alten durch eıne GE Disposıtion:
eıne nationale-Identität 1MmM Rahmen kuropas und der Okumene und damıt die Vorstellung Ol

der prinzıplellen Gleichwertigkeıt der Natıonen. as dıe eigentliche Abkehr Be-
wußtsein e1Ines deutschen Sonderwegs.”

DiIe europäische Perspektive spielte nıcht zuletzt 1mM kırchlichen nd kırchennahen Elıten-
dıskurs eıne Rolle 1953 etiwa erschıen der OIl Friedrich Karl chumann herausgegebene
Sammelband "kuropa 1n evangelıscher Sıcht" mıiıt Beıträgen VO  3 Hans Asmussen, (Jer-
hard Stratenwerth und FErıtz FEischer. IDieser and oing auf eıne proeuropäischer Pro-
testanten SahhiHen nit der Okumenischen Zentrale ın Brüssel 1m Jahre 1951 zurück. A,

entwiıickelte 1eTr se1ıne Vorstellungen VONN einem gemeıInsamen christlıchen,. durch
Reformatıon und Gegenreformatıon konsolidierten uropa, das 6S weıter konsolidieren
gelte. Der bereıts VO erwähnte, später dıe S0 Fıscher-Kontroverse auslösende Hıstoriker
Fischer entfaltete in Anlehnung Troeltsch se1ne 951 bereıts iın der Hıstorischen Zeıitschrıift
entwickelte These ogrundlegenden Gegensatz zwıischen einem em deutschen Luthertum
zugeschriebenen "Pathos des Gehorsams” und eınem dem westlıchen. calvınıstıschen TOTe-
stantısmus zugerechneten "Pathos der Freiheit”. Gerhard Stratenwerth, Vızepräsident des
EKD-Außenamtes., schließlich eZz0g in seınen Begrıiff VO "ganzen Europa” perspektivisch
auch bereıts den ()sten mı1t eın, dessen polıtısche Ordnungen keineswegs A  Nnur OSEe  m selen.
nd betrachtete dıe "Einıgung kuropas als eine sıttlıche Aufgabe VO  a hıstorıschem

S75
Rang  " NÖr allem MUSSE dıe Zukunft Ekuropas "vorgelebt werden

Die Vorstellung eInNes "gelebten” uropas WAar Te1C ın den 50er Jahren nıcht 1e] mehr
qals eiıne Visıjon. zZü dieser Vısıon gehörte uch die maßgebliıch VON Paul rat VYorck (OE2

Wartenburg inıtnerte Gründung eınes Deutsch-Französischen Bruderrats, der nach VYorcks
Auffassung 1in eıne echte ökumenıische, spezıell dıe europäischen Kırchen umfassende KOn-

zeption” eingebunden War und der Vernetzung "diakonisch-sozialpolitischer Strukturen” ZW1-
schen französıschem nd deutschem Protestantismus dıenen sollte. Paul G’Graf Vorck VON

Wartenburg der altere Bruder des Kreıisauer Kreıs gehörenden CiIier raf VYorck VOIN

Hanke, Deutschlandpolitik, auer, Westorientierung, 48{1.; Permien, Protestantismus.
49.95Vgl. anke, Deutschlandpolitik, 10  D Rudolph, irche. 27 29 Es sollte übrıgens nıcht VErgESSCH
werden, daßß 65 eınen Zielkonflikt zwıschen Natıon und kuropa auch be] den Katho  en gegeben hat; noch 1Im
Jahre 963 en 45%% VON ıhnen dıe Teilung Deutschlands ebenfalls für "unerträglich" gehalten, optierten aber

gleichzeıtig für dıe CDU. ZAaNZ abgesehen VON der Frage, daß dıe katholische ebenso W1e dıe evangelische
Kırche bıs 961 dıe institutionelle Einheıt zwischen Ost und West wahrte Vgl Schmidtchen, Protestanten,
249, Z auer, Westorientijerung, 48 um "europäischen Nationalısmus" Adenauers H- Schwarz., Das

außenpolitische Konzept Konrad Adenauers, in Morsey Kepgen Adenauer-Studıen I‚ Maınz
10

96V°1 Schumann, Europa In evangelıscher IC} Stuttgart 1953 OSer, Protestanten und kuropa,
München 1979, 65—69; dort auch dıe Posıtion des Generalsekretärs des Evangelischen Kirchentages Hans
Hermann Walz Vgl Asmussens Posıtion 1Im Kontext der dee VOIN christliıchen Abendland auch chıladt,
Okumene, IX ZZOS
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Wartenburg und ce1t 94 / Leıter der Geschäftsstelle des Hılfswerks In der französıschen Be-
satzungszone mıt Sıtz In Baden-Baden ”

Diese Inıtatıve führte nıcht dem. Wäads sıch Yorck Ol Wartenburg VON ıhr versprochen
hatte Gleichwohl 1äßt sıch 1mM Hınblick auf dıe mentale Breıtenwirkung und dıe sSukzess1ve
sıch vollziehenden mentalen Umdeutungen SdSCH, daß en Deutschen und namentlich den
Protestanten der "Westen" ach 1945 VOT allem durch dıie Kooperatıon des Hılfswerkes be-
SsONnNders mıt en westlıchen Kırchen der Okumene als reale krfahrung begegnete. "IJas
Hılfswerk organısıerte als unübersehbares Markenzeıichen selner Arbeit dıe Spendenhilfe
der ökumenIıschen Chrıistenheıit." Und der Okumenische Rat der Kırchen,. durch dessen
'Hände In en ersten Jahren Mıllıonenwerte ZUT Linderung der Not. Stillung des Hungers
nd Z Überwindung der schlımmsten Kriıegsschäden kırchliıchen Leben nach Deutsch-
land SCBANSCH sind.''”® Z den Institutionen, die dıe europäische /Zusammenarbeiıt der Kırchen
7u Ziel hatten, gehörte ETW dıe seı1t 9050 bestehende., zunächst ınoffizıielle, sıch zweimal
1Im Jahr treffende Ökumenische Kommıissıon für europälische /usammenarbeıt, das späatere
Commıitee ON Christian Responsıbilıty fOor kuropean Cooperatıon (GEREC) der ist auf
das bedeutende ökumeniısche Ireffen In Bad Boll VO LT Julı 95 ] hinzuwelsen. Daran
nahmen 200 '  1n der Laı:enbewegung der Okumene verantwortlicher Stelle stehende ele-
gjerte AdUus fast allen Ländern kuropas, einschließlich der Ostblockstaaten" el 947
bereıts mıt Hılfe ökumeniıischer Unterstützung AUus dem Ausland Gründung der Okumeni-
schen Centrale In Frankfurt gekommen. dıe dıe Kontakte der deutschen Kırchen zA1 Okume-
nıschen Rat der Kırchen In Genf fördern sollte 954 wurde Otto Dıbelhlus als erster eut-

100scher einem der fünf Präsiıdenten iınnerhalb des Okumenischen ates berufen.
Die ' Verwestlichung" des Protestantismus freilıch keıine 1L1UT europäıische. S1e War

darüber hınaus geprägt VON amerıkanıschen Einflüssen. Jierzu hat unlängst Thomas Sauer
se1ine wegwelsende Untersuchung ber den Kronberger Kreıs vorgelegt, deren Ergebnisse
hıer nıcht 1mM einzelnen referieren SINd. Es SC1 unter mentalıtätsgeschichtlichen Gesıichts-
punkten 11UT festgehalten, die Kronberger, dıe Al Modell des US-amerıkanıschen KON=-
senslıberalısmus orıentiert WAarcCll, durch ıhre promınenten Mıtglıeder Hanns Lihe, Eberhard
Müller nd Reinold VO  s ]hadden-Trieglaff ber dıverse "Schnittstellen Öffentlichkeit"
verfügten mıt der Möglıchkeıt Einflußnahme auf breıtere Bevölkerungsschichten. Dazu

97V°l Greschat, Das Hılfswerk der EKD und dıe Entstehung des Deutsch-Französischen Bruderrates, In
4 Kaıser (Heg.), Ozlale Arbeiıt In hıstoriıscher PersSspektIve: um geschichtlichen der Dıakoni1e In
Deutschlan: Helmutal ZUIN 65 Geburtstag, Stuttgart 1998, e l Inwıeweit hıer dıe intensiven
Europa-Debatten des Kreıisauer Kreises eingeflossen SInd, bleıbt 0)  en: vgl den kuropa-Plänen
Wıderstand Lipgens Europa-Föderationspläne der Wıderstandsbewegungen Oal Eıne
Dokumentatıon. München 1968; spezlıe Kreıisauer Kreıis: Mommsen, Dıe künftige Neuordnung
Deutschlands und kuropas aus der 1C des Kre1isauer Kreises, In einbac Tuche]l He.) Wiıderstand,
246—261 Hıngewlesen sSe]1 auch auf dıe europafreundlıchen Posıtionen, dıe der Inıtıator des Hılfswerks und
spätere Bundestagspräsident kugen Gerstenmailer In den 50er en vVe (ROSer: Protestanten, /0) Zur
MCUETEN kuropa-Forschung, insbesondere ZUum Problem des A  gelebten  AA und "erfahrenen" kuropa Hudemannn

Heg.) Europa 1mM 1C der Hıstoriker. Europäische Integration 1Im 20 Jahrhundert Bewußlßtsein und
Institutionen, München 1995: Greschat Loth (Hg.), DIe Christen und die Entstehung der Europälischen
Gemeimnschaft, Stuttgart 994

NO Kleinknecht. Nachkriegsdiakonie, 145, erstes Zıtat ebd.: zweıtes Zıtat VONN Vısser t Hooft,
Schmidt-Clausen, Hılfswerk, 265 Vgl auch orran, Das Hılfswerk der kvangelıschen Kırche und seıne
Flüchtlingsarbeıt In Hessen 5—1 Wıesbaden 995

Melıer. Ehlers, 82f.
Held: Okumene In der Nachkriegszeıt, In Hey Van Norden (He:): Kontinultät, P  16

Rendtorff, Protestantismus., 75 pricht VONN der "posıtıven Verschmelzung" VON "deutscher" und "westliıcher
Freiheılit" 1Im Rahmen der zunächst westlıch orlentierten Okumene. um Ihemenkomplex neuerdings auch
Besıer u Natıonaler Protestantismus und ökumenische Bewegung. Kırchliches Handeln 1Im Kalten Krıee
(1945—1990), Berlın 999



zählten VOT allem die Evangelıschen ademıen und mıiıt eingeschränkter Wırkung die Kiıir-
chentage, das "Sonntagsblatt” SOWIEe der BAK innerhalb der CDU 10]

DIie ökumenısche Orıentierung des deutschen Protestantismus zeıgte sıch auf en Kıf-
chentagen durch die VOT Anfang HMHeTSHIEZIE Miıtwiırkung des (Generalsekretärs des
Weltrats der Kırchen, 1llem 1sser t Hooft Darüber hinaus nahmen se1t 1949 zuneh-
mend "Besucherinnen und Besucher AUS der weltweıten Christenheit" Al den Veranstaltungen
des Kırchentags teil wenı1ge zunächst. 961 In Berlın ber schon 1200 ausländısche aste
AuUut dıesem Kirchentag rückte dıe Okumene uch inhaltlıch „mıt Referaten ber 1ka, Ası-
CIL, Lateinamerıka und kuropa SOWIeEe eınem Vorschau-Abend Neu Delht:: dem der

102Weltkirchenkonferenz. INS Zentrum des Interesses.
Mıt all em L11all sıcher och weıt entfernt VOINl eıner intens1ivlierten ökumenıschen Be-

SCQNUNS. uch viele andere Veränderungsprozesse, die hıer geschildert worden SINd, besalßen
zunächst nıchts anderes als eıne katalysatorıische Funktion für eınen weıterreichenden Wan-
del DIie künftige Forschung wiırd zeıgen mussen, W1Ie dieser ande] 1Im eınzelnen per10di-
s]1eren ist DIie Entwicklungen In en 500er Jahren wıiesen jedoch, sehr S1e och 1mM ergan-
SCHCH wurzelten, mentalıtätsgeschichtlich bereıts In eıne andere Republık als dıejen1ge der
220er und frühen Qer Jahre er Protestantismus löste sıch zunehmend AdUus alten Verstrickun-
SCH nd alten kulturellen Identitäten. Er eingebunden In e1In mentales Raster AdUuSs riah-
Sund krwartungen, die sıch (0)0! denen In Weılmar strukturell unterschieden. Darın lıegt
dıe eigentliche / äsur der Protestantismusgeschichte ach 945

E Ne]. Sauer, Westorijentierung, 9281
Leudesdor Salz der irche. 0®
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Martin Ziegler
Spitzengespräche. Zur Gesprächsstrategie des Bundes der Evangelıschen

Kırchen in der DDR8}

Die olgende Darstellung der „Spitzengespräche ' habe ich als „Zeitzeugenbericht ”
wesentlichen allein auf Grund meIiIner Handakten erfafßt Un AUN der Einsicht, WIE schr
Sich Erinnerungen verschiehben können, HUr aufgenommen, WAaS ich mIt schriftlichen ANOTtI=
zen und Vermerken UU meIiInen Handakten belegen annn Gelegentlich eingeflossene Be-
wertiungen Sind Urteile UAUS heutiger Sıicht In meIiInen Notizen habe ich Beurteilungen un
Wertungen NIEC vermerkt. Für meIne Koordinierungsaufgaben IM Sekretariat des Bundes
der Evangelischen Kirchen IN der DDR habhe ich IN meIinen Handakten Kopien er Ver-
merke her Gespräche mıl dem Staatsratsvorsitzenden Un Vertretern der Dienststelle des
Staatssekretärs Für Kirchenfragen gesammell. Die Originale der Vermerke oInZEN, sofern
der Vorstand nıichts anderes beschloß, IN die Hauptakte der Kegistratur 5002 deren Al
LTennumm ich uch für meIine Handaktensammlung henutzte. uperaem legte ich für he-
sondere orgänge und spezielle Themen „ Materialsammlungen ” Ü: IN die uch mMmeIne
stenografischen Notizen aufgenommen wurden. Die vorliegende Arbeit soll zundchst HUr

dazu dienen, den ZugangZ diesem Handaktenmaterial erschliehen IN der Hoffnung,
daß irgendwann einmal für eiIne sachlich beurteilende, nicht für tagespolitische Ausein-
andersetzungen instrumentalisierte Geschichtsschreibung VON Nutzen SeIn annn Das Ma-
terial wird für eInNe UÜberführung In das Evangelische Zentralarchiv IN Berlin vorbereitet.

„Gespräche Recht‘“

„Gespräche Recht““ Mıt re1ı en kennzeıichnet Reinhard Henkys TCIFeT dıe 8i
tuatıon der Kırchen 1mM Staatsgefüge der DDR (%) ES gab eın Staatskirchenrecht. aut
Verfassung der VON 1949 natten dıe Kırchen War nach dem uster der We1l1marer
Verfassung noch en Status eiıner Körperschaft öffentlichen Rechts (Artıkel 43), mıt der
Verfassung VOIN 968/7/74 verloren S1e diese Rechtsgrundlage. In Artıkel Abs ist edig-
lıch och festgelegt: „.DIeE Kırchen und anderen Religionsgemeinschaften ordnen iıhre An-
gelegenheıten nd ben iıhre Tätigkeıt Aaus 1n Übereinstimmung mıt der Verfassung nd den
gesetzlichen Bestimmungen der Deutschen Demokratischen Republık. Näheres kann durch
Vereinbarungen geregelt werden.““ s wurde ber kaum eIwas durch rechtsverbindliche
Vereinbarungen geregelt. Bıs 7A56 Ende der DDR gab lediglich WEe]1 derartıge Vereinba-

gemäß rtkel Abs Z dıe erste .„„über dıe Ausbıildung VON mıiıttleren medizın1-
schen Fachkräften für eıne Jätigkeıt In evangelıschen Gesundheıts- und Soz]laleinrichtun-
SCIH 1n der DDR-Ausbildungsvereinbarung OIM Jun1ı 075 und dıe „Vereinbarung ber
dıe Rentenversorgung der Diakonıissen der Evangelıschen Mutterhäuser nd Diakoniewer-
ke in der Deutschen Demokratischen Republık VO Maärz 1985 Beıide Vereinbarungen
betrafen den Bereich der Dıakonie, deren DIienste 1M Sozlal- und (Gesundheitswesen der
DDR gebraucht wurden. Ahnlich rechtlıch verbindliche Vereinbarungen etiwa ber Seel-

1n Krankenhäusern, Altersheimen der Haftanstalten der d ber das Betreiben Ol

Kıindertagesstätten der kırchliche Mıtwırkung 1n Rundfunk nd Fernsehen gab nıcht.
Was den Kırchen zugestanden wurde, wurde ıhnen durch polıtısche Entscheidungen der
Verwaltungsanordnungen gewährt. WUm solche Zugeständnisse erlangen, blieb en Kır-
chen 11UT e1n Weg, das Gespräch, dıe Verhandlung muiıt en Staatsorganen. Die Kırchen

genötigt, eıne offensıve Gesprächsstrategıe entwiıckeln, wel S1e keıne verbrijeften
Rechte füir siıch einklagen konnten Die Gespräche WAarTrell auf allen Ebenen führen. Im



zentralistischen Staatswesen der DDR mıiıt e Führungsanspruch „„der Arbeıterklasse nd
iıhrer marxıstisch-leninıstischen Parte1““ (2) natten verständlicherweilise polıtische /usagen
des Staats- und Parteichefs höchste Autorıität und richtungsweisend für alle unterge-
ordneten Staats- und Parteiorgane. Deshalb mußte das Bestreben der Kırchen SeIN,;
„Spitzengespräche” mı1t dem Staatsratsvorsitzenden und Generalsekretär der SED 1üD=-
C411

(jJenau hat 11UT S88 einz1ges wiıirklıches Spitzengespräch gegeben. Am
März 978 traf der Vorstand der Konferenz der Evangelıschen Kirchenleitungen KKIL)
mıt dem Vorsitzenden des Staatsrates der DDR einem Gespräch ZUSAMMCN, das rich-
tungswelisend für das Verhältnıs zwıschen aa und Kırche In den folgenden Jahren Wr

Bıs A nde der DDR hat der und der Evangelıschen Kırchen in der DDR versucht.
weltere „Spitzengespräche” führen ES kam keıne Begegnung des gesamten Vorstandes
der KKL mıt e Staatsratsvorsitzenden mehr zustande. Es gab ledigliıch och 1985 nd
08 wWe]1 Gespräche Erich Honeckers mıt dem jeweıls amtıerenden Vorsitzenden der
K nd ()ktober 1989 zwıischen dem Vorsitzenden der KKL und selinen Stellver-
retern und dem gerade MNECUu gewählten Generalsekretär Ekgon Krenz. Be]l allen Gesprächen
wurde der Vorsitzende der VO Leıter des Sekretarıats des Bundes der Evangelıschen
Kırchen in der DDR begleıtet: In dessen V erantwortung auch dıe Vorverhandlungen, die
Gesprächsnachschriften nd die Veröffentlichungen ber Verlauf nd Ergebnisse der (je-
spräche agen. (5)

1978 Gleichberechtigung, Gleichachtung und Chancengleichheıt für alle Bürger
as .„Spitzengespräch‘ OIn MäÄrz 1978 WäarTr eıne entsche1dende Wegmarke ın der Ent-
wıcklung des Verhältnıisses ON aa und Kırche In der HD  Z Alleın dıe Tatsache elnes
Gesprächs zwıischen dem Vorstand der KKI und dem Vorsitzenden des Staatsrats hatte
Sıgnalwırkung. Die Kırchen erschlienen als e1ne gesellschaftlıche Kraft Ihnen wurde ZUSC>-
standen nd bestätigt, daß S1e Lahıg und berechtigt selen, iıhren Beıtrag ZAIE Gestaltung der
Verhältnisse ın Gesellschaft und Polıtik Jeisten. und dal3 iıhre Stimme auch be1 der E:

weltweiıter Gegenwartsprobleme WIE Friedenssicherung und Abrüstung Gewicht ha-
be Der Staat respektierte dıie Institution Kırche. Deutlich wurde damıt eiıne frühere Leitl-
nıe verlassen, der zufolge LLUT eınzelnen christlichen Bürgern das Recht zugestanden wurde.,
sıch gesellschaftliıchen und politischen Fragen außern. der wonach die ECDU bean-
spruchte, die Vertreterin der christliıchen Bürger 1m aa Se1IN. Mıt der Regelung ein1ger
Sachprobleme der Kirchen: dıe Honecker 1n dieser Begegnung bekannt gab (Kirchlieches
Neubauprogramm, Sendezeıten 1m Fernsehen. Gottesdienste In Haftanstalten, Pachtgebüh-
FOH für kırchliche Landwirtschaft a wurde dem Rechnung und die Stellung
der Kırchen 1n der Öffentlichkeit gestärkt. I )as Gespräch wurde als \CIe verheißungsvollste
korm des Miıteinanders VO  en Chrıisten nd Nıchtchrısten. VON ag nd Kırche“ deklarıert.
(4) as wichtigste Ergebnis für (Geme1inden und Gemeindeglieder War Jedoch dıe Ööffentlıi-
che /Zusicherung V Gleichberechtigung, Gleichachtung und Chancengleıichheıt für alle
Bürger unabhängıg Ol ihrer Weltanschauung der relıg1ösen Überzeugung durch den
obersten Kepräsentanten des Staates nd der herrschenden Parte!l.

Auf dieses Gespräch beriefen sıch In den Folgejahren dıe Kırchen: Un ıhr Recht auft g -
sellschaftlıche Miıtgestaltung und auf öffentliche Stellungnahmen gesellschaftlıchen
Fragen gegenüber allen Einschränkungsversuchen des Staates behaupten. Christliche
Bürger konnten dıie Erklärung des Staatsratsvorsitzenden Zitleren. daß ‚„ dIe Gleichberechti-
gun und Gleichachtung aller Bürger,; iıhre uneingeschränkte Eınbeziehung in dıe (Gjestal-
(ung der entwiıickelten soz1lalıstıischen Gesellschaft eıne Norm darstellt, welche dıe ZWI1-
schenmenschlichen Beziehungen prä: und {üUr alle verbindlıch ist  eb Der Staatssekretär für
Kırchenfiragen und die Miıtarbeiter seiner Dienststelle erinnerten besonders in Krisenzeiten



zuwelnlen geradezu beschwörend dieses Gespräch. DiIie Kırchen sollten durch Kritik und
überzogene Forderungen dıe erreichte Annäherung zwıischen Staat und Kırche nıcht g..
fährden. sondern es Lun, die al dem März 1978 gegebenen Ansätze für eın ,5  on
Sachlichkeıit, Vertrauen und Freimütigkeıt” (4) geprägtes Verhältnis zwıischen Staat nd
Kırche welter entwıckeln.

Verlauf und Ergebnisse des Gesprächs V März 907/8 SInd ausführlıch und mehr-
fach dokumentiert. (6) Die Verfahrenswelse be] der Vorbereıutung, Ablauf und 111 der Be-
SCONUNS VO März 1978 wurden malßßgebend auch für alle spateren Begegnungen mıt
em Staatsratsvorsitzenden. DIe VOr- und Nacharbeit Jedoch nıe wıeder intens1v
WIeEe be1 dıiıesem „Spitzengespräch”. er Vorstand der KK verfaßte ber Inhalt nd Verlauf
eıne umfangreıiche Niederschrift. In S1e flossen dıie Aufzeichnungen er kırchlichen (rJe-
sprächsteilnehmer e1n Ihre Gesprächsbeiträge Sınd ZUuUm Teıl wörtlich wledergegeben
(Schönherr, Wahrmann., Schulthe1 Was die einzelnen Vorstandsmitglıeder SaDCII
den, War nach Aussage VON Bıschof Schönherr vorher nıcht abgesprochen worden (£) Al
lerdings hatte der Vorstand Ziele und Lınıe des Gesprächs bıs 1n die Eiınzelheıiten iestge-
Jegt SeI1t Maı O7/ wurden Vorgespräche mıiıt em Staatssekretär für Kırchenfragen, Hans
Se1gewasSser, nd dem Leıter der Arbeıtsgruppe Kırchenfragen e1ım Zentralkomitee der
SED: udı Bellmann. geführt er Vorstand berijet } 1 November und Ad1i1lı 21 Dezem-
ber 077 ber eınen „ Aufnb Spitzengespräch”. Die Letztfassung dieses Aufrıisses unter-
schied zwıischen 5’1 Gegenstände ZAUT unmıttelbaren Verhandlung” nd 772 Gegenstände
HT: Verweıisung zwecks weiıterer Klärung‘. Als erstes Gesprächszıel wıird unter der ber-
schriıft „„Gemeıilnsame erantwortung für dıe Menschen“ genannt ‚Gileiche Chancen ÜÜr alle
Bürger unabhängıg VO  en der Weltanschauung und dem relıg1ösen Bekenntn1s‘“. I)as ral
dıe Stelle der Ha der ersten Fassung unter ummer aufgeführten orderung „Erweıterung
der Reisemöglichkeıiten 17} drıngenden Famılıenangelegenheıten”. Unter den „praktıschen‘
Gesprächsgegenständen rückten AKirchliche Kındergärten” nd „Frragen des kırchlichen
Eigentums” (kirchliche and- und Forstwirtschaft, kırchliche Friedhöfe) In dıe Kategorıe
Dagegen wurde die „Altersversorgung für auf Lebenszeıt angestellte kırchliche Mitarbe1-
ter  ‚. 1ın dıe Kategorıe VOrSCZO2CN. Fragen des Theologi:estudiums den Unıversıitäten
entthielen S Für jeden der „praktıschen” Fragenkomplexe wurden auf acht Anlagen
konkrete Bıtten ausgesprochen und begründet. Auf diese Bıtten SINg Honecker amn März
1978 1 einzelnen CI ber dıe Lösung der vorgeiragenen Probleme wurde jedoch nıcht
verhandelt, sondern Honecker verkündete dıe staatlıchen Entscheidungen. DDıie gegebenen
/usagen wurden In den folgenden Monaten eingelöst nd VOoN den zuständiıgen staatlıchen
Stellen umgesetzt.

1978 1985 Gesprächspolitik ach den .„„Grundsätzen des März O /R

er posıtıve Verlauf des .„„.SpitzengeSspräches‘ konnte nıcht dıie Lösung aller Probleme ZW1-
schen ag nd Kırche bringen. ber schuf eiıne Basıs. auftf der die LÖösung künftig
auftauchender Sachprobleme ach der I6 _ Vertrauen SVertrauen“ möglıch werden
sollte. (8) Zunächst jedoch mußte die Bedeutung dieses Gesprächs den überraschten (GTe-

auf allen kbenen und vielen skeptischen Gemeindegliedern erst eınmal einleuch-
tend erklärt werden. Die Umsetzung hatte Hındernisse auf staatlıcher WIE autf kırchlicher
Seıte überwinden, ehe Ader einzelne christliche Bürger ın seiner gesellschaftlıchen O1-
tuatıon NC erfahren konnte, WwW1e gul das Verhältnıs VON Staat und Kırche ist  .. (9)

Der Kırche konnte nıcht 1L1UT der Regelung VO  —$ eiınzelnen Zwıischenfällen gelegen
SeIn, dıie VOT allem 1mM Schulbereıich immer wıieder gab Es o1ng ıhr orundsätzlıch darum,
be1 Anerkennung des Prinzıps der l1rennung VO  e Kiırche nd ag ihre Eıgenständigkeit
bewelsen und als Partner ETIHS SCHOMMEN werden, der Anspruch auf Informatıon nd
auf Gehör für selne Vorschläge, Bıtten und Bedenken hat Es oIng ıhr um Te1lhabe der



Gestaltung der Gesellschaft 1 Interesse der Menschen. Be1l einem Empfang für das Präs1-
dıum der Bundessynode, dıe und dıie ökumenıschen ASte S September 979
auf Schloß Mosıgkau erkannte Staatssekretär Se1gewasser dıe E1ıgenständıigkeıt der Kır-
chen in der DDR ausdrücklıch och eınmal und erklärte ADie E1ıgenständigkeıt der
evangelıschen Kırchen In der DDR hat sıch alg bewährtes Prinzıp uch für dıe künftige
Entwiıcklung erwlesen.“ 10) Bischof Schönherr nahm das In seinem (Grulßbwort auf und
berichtete, daß Gesprächspartner 1n den USA, dıe gerade besucht hatte, mıt Überra-
schung festgestellt hätten „„Es g1bt dort (im der DDR ö@:) e1ne eigenständıge Kırche. Eıne
eigenständıge Kırche ach ıinnen ıIn dem Sınn. da/lß WHASCLE Identität geachte wird,. nd ach
außen, ındem WIT VOIN nıemandem beeinflußt werden.“

Das Mıiıttel, eigenständıge Beıiträge In dıe eratung und LÖösung gesellschaftlıcher PfO=-
bleme einzubringen, sahen die Kırchen In „Sachgesprächen“, dıe S16 In den Folgejahren
unentwegt anmahnten. Sachgespräche .„„bedeuten der Kırche eıne wichtige Hılfe für dıe
Wahrnehmung iıhrer gesellschaftlıchen Mıtverantwortung 1mM Interesse der Menschen SC-

TeGs Landes?. solche wirklıchen Gespräche gemeınsam ınteressierenden Sachfragen sej]en
eine Konsequenz der März 9078 1mM Gespräch miıt dem Staatsratsvorsıtzenden her-
ausgestellten Absıchten, erklärte Bıschof Schönherr beıim ersten Sachgespräch nıt Vertre-
tern der Reglerung ber Fragen der Umwelt, der Ökologie nd der Kemenergie AIl März
1980 (142) Die Kırchen suchten in den Sachgesprächen eıne Möglıichkeit, mıt Staatsvertre-
tern In eine offene Diskussion einzuUtreten; eigene Gesichtspunkte einzubringen nd HOD
benenfalls Wıderspruch anzumelden. IDdIie staatlıchen Intentionen lıefen 1ın eıne andere
Rıchtung, dıe durch dıie spätere Sprachregelung unmıßverständlich klar wurde. Man kam
der Kırche entigegen, indem 11an einlud, 183881 Kırchenvertreter ber spezielle Themen
informıeren, Sanz offensıichtlich In der Erwartung, S1e durch solche Belehrungen für dıe
staatlıche Sıcht gewıinnen. DIie Kırchen forderten „Sachsespräche: ; der Staatssekretär
vermuittelte „Informationsgespräche‘, dıe ausdrücklich nıcht „Verhandlungen“ werden
ollten

An Themen für kKlärende Gespräche WAar eCin Mangel. Schon 1m Junı 1978 W dl dıie für
den September 1978 vorgesehene Eınführung des obligatorıschen Schulfache „Sozıalı-
stische Wehrerziehung“ Gegenstand e1INes Gesprächs, 1n dem der Staatssekretär für Kır-
chenfragen informı1erte und erläuterte und die TTTr der Kırchen ıhre Bedenken nd
ıhren Wıderspruch ohne grundlegenden Erfolg vorbrachten.

Nach dem plötzlıchen 166 VO  — Staatssekretär Hans Se1gewasser 1m ()ktober 979 und
em Dienstantrıtt VON Klaus Gysı Anfang November 979 gab neben den regelmäßigen
Gesprächen on Miıtarbeitern des Sekretarıats des Bundes mıt Vertretern der Dienststelle
des Staatssekretärs für Kırcheniragen ber dıie unterschiedlichsten Themen VON der TAal-
gesetzänderung, Arbeıitskräftelenkung, Sıcherung kırchlichen unst- nd Kulturgutes bıs
hın Fragen des Essensgeldes 1ın Kındergärten nd ON Frıiedhoifsgebühren Gespräche Aaus

unterschiıedlichen Anlässen zwıischen em Vorsitzenden der KKL. 1SCHO Schönherr. nd
dem Staatssekretär.

Z eınem Gespräch des Vorstands der mıt em Staatssekretär für Kırchenfragen
kam November 1980 Als ema „schulpolıtische Frasgen vereiınbart
worden. Gysı aber erklärte Begınn des Gesprächs, die Tagesordnung MUSSE zugunsten
aktueller Grundsatzfragen geändert werden. Es Nl der Eindruck entstanden, daß dıe KÄT-
chen die (Girundsätze VO März 1978 nıcht mehr wahrten und sıch in dıe dıe DDR
gerichtete Hetzpropaganda der Bundesrepublık einspannen lieben. WIe sıch auch be1 der
Bundessynode ın Leipzıg geze1igt habe DiIie RegıJerung der HDR S@1 entschlossen, die Polı-
tiık des März 1978 fortzusetzen. ber S1E erwarte uch Vergleichbares VON der Kırche.
DIie Eiınlassungen der Vertreter der KL veranlaßten Gysı SCHHEDHC doch, sıch Fragen
der kommuniıstischen Erzıiehung äußern, dıe auf dem 111 Pädagogischen Konegreß der



DDR defimiert worden Die kommunistische Erzıehung Se1 nıcht mıt em Bekennt-
NS 7ZAEN Atheismus verbunden. Einzelfälle VOIN Überegriffen, UTre dıe Schüler einem
atheistischen ekenntnis genötıgt würden., waren WOoNn nıcht vermeıden, ber S1E selen
sofort korrigleren. Es wurde verabredet, keine Pressenotiz ber dieses Gespräch ZW1-
schen Vorstand der und Staatssekretär vorzusehen. Drel Wochen späater, De-
zember 9080 veröffentlichte das Sekretarıat des Bundes jedoch eıne „Schnellınformation”
ber das espräc OIl November 1980. In der ber VOT em dıie durch dıe chulord-
NUunNng VO November 1979 aufgeworfenen Fragen 1mM Zusammenhang aait der kommu-
nıstıischen Erzıehung ausführlich dargestellt wurden. 14)

Eın zweıtes Sachgespräch fand alıı November 98() mıt Regılerungsvertretern ber
das Folgetreffen der SZE Madrıd 980/81 STatt Eıgentliches /Ziel der KK ber 1e
e1n weıteres „Spitzengespräch” mıt dem Vorsitzenden des Staatsrats Im August 081 Jag
AB Vorstand e1In „SwWenNe vertraulicher“ Aufriß für eiIn solches Spitzengespräch VOT

Anlaß sollte der echsel 1mM Vorsıtz der KKE (22 September und der Geburts-
tag Ol Bıschof Schönherr se1in September Auf dem Hıntergrund der VOI-

hergehenden urz sk1i7zzierten Entwicklung überrascht. für welche „Schwerpunktfragen”
der Aufriß klärende Aussagen für nötıg hält Jugendweihe, Martın-Luther-Forschungswerk
miıt Promotionsrecht. staatlıche Miıtverantwortung für kulturhistorıisch wichtige Kırchen-
bauten, Nachzahlung Hür dıie Rentenversicherung der Diıakonissen. Dagegen erschienen
Wehrdienstiragen, Fragen der kommuniıstischen Erzıiehung der Probleme der so7z]1aldıako-
nıschen Jugendarbeıt, ber dıe 1mM Sekretarıat umfangreıiche Berichte vorlagen, 1n dıiıesem
Aufrıß nıcht. Die Sıtuation War eım Amtswechsel 1m Vorsıtz der KK ON Bischof
Schönherr Bıschof Werner usche auch nıcht azu angetan, das 1e] e1InNnes Spıtzenge-
spräches nıt em Staatsratsvorsıtzenden mıiıt Aussıcht auf Erfolg weıter verfolgen. Der
Entwurf verschwand In den Handakten des Leıiters des Sekretarıats.

DıIie Bedingungen Tür en „Spitzengespräch” verbesserten sıch In den folgenden Jahren
982/83 nıcht. as ErSte Gespräch des Vorstands unter Vorsıtz VON Bıschof usche mıt
e Staatssekretär für Kırchenfragen Anı Oktober 1981 rückte SCHNAU dıe raoen In en
Vordergrund, dıe 11 .„Aufrıb für e1n Spitzengespräch” VOIN Sommer 1981 fehlten. Gysı
erteılte eiıne harte und unmıßverständliche Absage für e1in Gespräch ber Volksbildungs-
fragen und mıt Vertretern des Volksbildungsministeriums. Der Vorstand verwandte sıch
für eınen Wehrersatzdıienst 1M soz1alen Bereıch und für eiınen Ersatzdienst auch für Reser-
vısten, dıe bereıts den Fahnene1d geleistet hatten, ınzwıschen ber eıner anderen ber-
Z  S gekommen Waren Die Vorstandsmitglieder beklagten dıe zunehmende Miılıtarı-
sıerung des Lebens und trugen Probleme mıiıt der vormılıtärıischen Ausbildung In Schulen
nd Lehrverhältnissen VOÖILG ohne In den Grundsatzfragen eIWAaSs erreichen. Gysı Z& sıch
angesichts der MmMassıven Forderungen auf den Vorschlag zurück,. In nächster eıt e1n (Ge-
spräch ber .„„sozlalıstısche Lebenswelse“ ühren. Das Sachgespräch ZUT sozlalıstıschen
Lebensweise fand schließlıich ALl Dezember LO emgeleıtet durch eınen Vortrag
des Professors Hanke CJ der Akademıe der Gesellschaftswissenschaften des Zentralko-
mıtees. Die CHTeEeter der KK konzentrierten sıch In allen Beıträgen auf Probleme ON

Chrıisten 1Im Bereich der Erziehung nd Volksbildung. S1ıe wurden gehört Aber e1in
„Informationsgespräch”, keine Sachdiskussion ZUT Lösung der Probleme ım V6ölksbil-
dungsbereıch.

Hauptthema der Auseınandersetzungen 1mM Jahr 1982 wurde das Symbol der Friedens-
dekade „„Schwerirter FT Pflugscharen‘. Im Sachgespräch der KK nıt em Staatssekretär
IN Aprıl 1982 ber das Wehrdienstgesetz nd das Grenzgesetz der BDR nahm 6S Te1-
ten Raum e1n nd beherrschte auch das vierstündıge Gespräch des Vorstands miıt em
Staatssekretär Aln Julı 1982 Die Staatsorgane sahen In em Symbol e1n „Abzeichen: : Es
Nl eın Sammelzeıichen für eiıne sıch tormıerende unabhängıige Friedensbewegung., dıe auch
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miıt der Forderung e1ınes soz1alen Friedensdienstes auftrete. dıe VON der Kırche unterstutzt
würde Diese ewegung spalte dıe einheıitliche Friedensbewegung der DD  z Die ehrbe-
reitschaft der DDR würde unterhöhlt nd dıe Friedenspolitik der DDR In rage gestellt.
IDas Zeichen SEC1 eıne Aufforderung ZUT Selbstentwalinung der \BIB)  z Angesiıchts dieser
Entwicklung stelle sıch dem Staatssekretär dıe rage, ob dıe Kırche sıch VOI der mıt em

März 90’/85 begonnenen Entwicklung entfernen wolle. doch gerade jetzit darauf
ankomme., bewahren und fortzuführen. WasSs ALı März 1978 erreicht worden Se1 DIie
Auseiınandersetzung endete mıiıt einem Kompromıiß, den Gysı In seiner Bılanz ZUIN Jahres-
ende 1982 als Erfolg darstellte. DiIie Kırchen verzichteten auf dıe Herstellung nd Verte1-
lung ON Aufnähern mıiıt dem Symbol, behlelten ber als Zeichen der Friedensdekade
be1 Die Wehrdienstfragen wurden immer wıieder vorgetragen nd schließlich Janu-

198 In einem Gespräch des Vorstands mıt dem Staatssekretär ausführliıcher verhandelt,
standen ber 1mM Gespräch des KKL-Vorsıitzenden und se1lner Stellvertreter mıt dem Staats-
sekretär Ad1i1ll Dezember 1983 als weıterhın ungelöste Probleme wıeder auf der ages-
ordnung 16)

TOLZ dieser wen1g ermutiıgenden Entwicklung beauftragte der Vorstand das Sekretarıat.
erneut Unterlagen für e1ın Spitzengespräch mıiıt em Staatsratsvorsiıtzenden vorzubereıten.
Der neuerliche . Aufnb: lag Oktober 1983 VOT Als Anla[l;} für das erbetene (Je-
spräch wurde der Wechsel 1m Vorsıtz der KK und dıe Wahl VON Bıschof Hempel e1-

der Präsıdenten des Weltkırchenrates genannt. In der Begegnung mıt dem Staatsrats-
vorsıtzenden sollten zugleich Dokumente der V{ Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kırchen ın Vancouver übergeben werden. 1J)as Sekretarıat wurde beauftragt,
Sondierungsgespräche ber ınhaltlıche Fragen und dıe personelle /usammensetzung der
Gesprächsgruppe führen Das geschah November LOXS Gys] erteılte der Bıtte INn

eın Spitzengespräch 63881 gegenwärtigen Zeıtpunkt eıne eindeutıge Absage. Der Vorstand
üubernahm dıe Themenlıste Urn e1] für das bereıts erwähnte Gespräch De-
zember 1983, In em Gysı] noch eınmal erklärte, für e1ın Gespräch miıt em Staatsrats-
vorsıtzenden e1ne bessere eıt abgewartet werden MUSSe

Dennoch gab auch dıe Bemühungen darum nıcht auf, sondern arbeıtete in en Jahren
908  /84 welıter darauf hın. eıne Begegnung zwıischen dem KKL-Vorsıtzenden nd e
Staatsratsvorsıtzenden arrangıeren. In einem Vieraugengespräch Aln Junı 1983,
dem Gysı Bıschof Hempel iın das (jästehaus des Miınısterrats Johannıshof geladen hatte.,
sprach VO  en eıner möglıchen Begegnung VO  en Schönherr (zur Verabschiedung) nd Hem-
pe]l (mıt Giratulation ZAREe Amtsübernahme) mıt Honecker noch In diesem Jahr Bischof
Hempel versuchte sofort, dieses Vorhaben Von der persönlıchen auf dıe amtlıche Ebene
verlagern, nd erklärte., sSEe1 besser., miıt dem KKL-Vorsıtzenden auch se1ne beıden Stell-
vertreter einzuladen, und dal be1 elıner solchen Begegnung eIWAaASs .„„.Basıswırksames" her-
auskommen musse. OonNns würde S1e In den (Gemeıinden alsch gedeute nd für dıe Kır-
chenvertreter eher schädlıch se1In, Was auch TÜr den aa nıcht nützlıch ware (17)

Doch der Staatssekretär am 1983 Mal seiner Absıcht ebensowen12 Uumm Zuge WIE der
Vorstand. Die Bundessynode VO 16 bıs September 1983 in Potsdam-
Hermannswerder HEeHCH Verstimmungen geführt. AuFt Anfragen Zr Bericht der
KK antwortetfe Bıschof Hempel und bestätigte, daß e1lne wachsende Enttäuschung nd
Verbitterung vieler Bürger und besonders der Jugend beobachten sSe1 Als Gründe nannte

unfreundlıche nd demütigende Behandlung on Bürgern durch dıe Staatsorgane,
eıne Verkümmerun schöpferischer Potenzen 1n Wıiırtschaft und Wıssenschaft. eıne „päd-
agogische gefilterte: nd Weıise., erwachsene Bürger informıiıeren, en Mangel
Möglıichkeıten, Or abzuladen und überhöhte Ansprüche auf eıne gehobene Lebensquali-
BZUE I )as brachte ıhm ogroße Zustimmung 1n den westlıchen Medien und charfe Kaiytık der
DDR-Regierung eın Staatssekretär Gysı QIe ıhm In eıner Begegnung 1mM Johannıshof



Oktober 083 übermitteln. Vorgeworfen wurde dem Vorsitzenden der C daß
sıch anmaße, für ‚„dıe Bürger: und : die Jugend- sprechen. Was Irennung Von Kırche

nd Staat bedeute, MUSSeEe offensıchtlich HE edach werden. DIie Kırche habe keine
Wächteramt. noch könne QIE partnerschaftlıches Mitspracherecht In Anspruch nehmen.
Wörtlich erklärte der Staatssekretä: „ Wır haben In der Kırche keinen gleichwertigen Part-
NCI, der dem aa gegenüber steht.“ Der begrüßende Wunsch nach konstruktiver Mit-
wırkung 16 nıcht ausarten In den Versuch negatıver der Sar feindlicher Behandlung
gesellschaftlıcher Fragen. Hauptabteilungsleıiter Heinrich bekräftigte das 00l (O)ktober
1983 MIr gegenüber mıt em Hınwelıs, (Oktober 198 hätte nıcht 11UT der aatsse-
kretär für Kirchenfragen, SsSONdern dıe Reglerung der DDR gesprochen.

orge bereıtete dem Staatssekretär auch. In welcher Weise Bıschoft Hempel be]1 den E:
therfejerlıiıchkeiten 1n Worms auftreten werde. Seine VON KKL-Beschlüssen gedeckte Stel-
ungnahme die Aufstellung VON Raketen brachte ıhm höchstes Miıßfallen der Bun-
desregjıerung und später dıe zwelıfelnde Rückfrage des Staatssekretärs Gysı e1n, welche
Raketen denn gemeınt habe (18) Für einen umstrıttenen KKL-Vorsıtzenden gab
Ende 1983 keıne Möglıchkeit, [&788! Staatsratsvorsitzenden begegnen, obwohl das 1:u=
therjJahr In der Schlulßbilanz des Staatssekretärs ()ktober 1983 als S11} Jahr oroßer
Erfolge für Kırche und ag gewertet wurde.

DIie Themen; dıie dıe CIHGier des Vorstands em Staatssekretär amn Dezember 1983
V  n hnatten, beherrschten dıe Staat-Kirche-Gespräche 1mM folgenden Jahr ESs Q1ng
immer wıeder Unnn dıeselben Probleme: DıIie Haltung der Kırchen gegenüber der Frıedens-
polıtık der DDR, jetzt spezıell iın der rage der Raketenaufstellung, dıe Gleichachtung,
Gleichberechtigung und Chancengleichheit christlicher Kınder und Eltern 1mM Bereich der
Volksbildung, auf dem Gebiet des Wehrdienstes das MNECUu aufgetretene Problem der Bın-
dung VO  4S Reservısten den Fahneneı1d, WEeEeNnNn ıhnen inzwıschen Gew1issensbedenken g-
kommen selen. dıe Altersversorgung der Diakonissen und Baubilanzen (ın Mark der

für dıe Erhaltung denkmalswerter Kırchen.
/üum Thema Friedenspolitik WAarTrell AL ehesten Übereinstimmungen erwarten So e_

ging 7AF Januar 084 dıe Eiınladung eiınem Informationsgespräch Friedensira-
SC Botschaftsrat Ekrnst Onl Miınısterium für Auswärtige Angelegenheıten erläuterte elıner
Gruppe VO  a ertrefern glıedkirchlicher Synoden nd der KT dıe außenpolıtischen
Aspekte der Friedenspolitik der DD  z uch be1l ıhm fehlte dıe Warnung VOT eıner Spaltung
der Friedenskräfte durch das Streben ach eıner unabhäng1ıgen Friedensbewegung nıcht.
Für die mehr innenpolıtıschen Aspekte der Friedensthematık kündıgte Gysı eın kxperten-
gespräch x  ® das mıt eıner kleineren Gruppe unter Leıtung VO  —_ Bıschotf (nenke 9.Aprıl
1984 stattfand

Der Vorstand drängte weıter auf Klärung offener Grundsatziragen nd auf dıe Beant-
wortung se1ner konkreten Anfragen. Am März 1984 kam eınem Gespräch ZANAI-
schen dem Staatssekretär und em Vorstand der KKE.: das durch ogrundsätzlıche Ausfüh-
son Bıschof Hempel Mandat der Kırche 1MmM SoziJalısmus“ besondere edeu-

Als 1e] se1lner Ausführungen gab Bıschof Hempel CS .„.Grundvertrauen
erneuern‘. Er beschrıieb „ Kiırche 1m Soz1alısmus“ als .„„Zustand mıt Bewegungsspielraum ,
den dıe Kırche NUtZe: und als „Beziehung zwıschen aa und Kirche. In der dıe Kırchen
für den ag ZW. DIeE berechenbar. aber jedenfalls eute erkennbar“ selen. DIie
gegenwärtigen allergıschen Punkte dieser Beziehung zwıischen ag nd Kırche erläuterte

Al fünt Beıspielen mıt Ausführungen FA sozlalıstıschen Gesetzlichkeit. ZUIN stellver-
tretenden Reden der Kırche; DAr Verhältnıs VOIN EKD nd Bund., AA Friedensarbeit der
Kırche und ZUIT Stellung der Kırchen des Bundes 1ın der Ökumene. 19) er Staatssekretär
begrüßte dıe Ausführungen VON Bıischof Hempel stellte mancherle] Übereinstimmungen
test. konnte ber auf dıe konkreten Anfragen und Bıtten des Vorstands keıine weıter füh-



renden und verbindlichen nNniIiwortien geben.
Der Vorstand bewertete das Gespräch dennoch posIıtiV, we1l Wiılle nd Meınung der

Kırche deutlich ZUm Ausdruck gekommen selen. Für dıe weıterhıin ungelösten TrOBieme
legte AIn Aprıl 1984 dıe nächsten Verhandlungsschritte fest und beauftragte das SEe-
kretarıat, e1ne Kurzmıitteilung ber das Gespräch fr dıe Presse vorzubereıten, den (TJe-
sprächsvermerk und dıe Ausführungen VOoNn Bıischof Hempel den KKL-Mitgliıedern ber iın
vollem ortlaut vertraulıch übermuitteln. A ObE Veröffentliıchung der Kurzmıitteijlung kam

nıcht. \ Jer Staatssekretär 1e3 darum bıtten. ON eıner Veröffentliıchung abzusehen,
die KOMseizZUNZ der Sachgespräche., dıe C: sıch gerade bemühe, nıcht blockıieren.
Gefährdet sah dıese Bemühungen durch dıe Erwähnung der Volksbildung nd der
Wehrdienstfiragen SOWI1eEe durch dıie eutung der Formel „ Kırche 1 Sozjalısmus“ als Weg,
5DE em dıe Rıchtung klar SEel: auf dem ber Bewegungssplelraum nach rechts und ınks
gäbe  .. \ Jer amtıerende KKL-Vorsitzende: Bischof ChHenke; Z daraufhın dıe Pressemutte1-
Jung dı Aprıl 1984 zurück mıt Rücksıicht auf dıe In Aussıcht gestellten weıteren (Je-
spräche, die zıtıerfähige Aussagen den ffenen Problemen bringen collten.

Idiese Gespräche heßen jedoch auf sıch warten DiIie L.ıste der ungelösten Probleme VOCTI-

längerte sıch 1 auTt der nächsten Monate Bıschof Hempel hatte als Stichwort be-
reıits „ die Ausbürgerungswelle” 1INS Gespräch gebracht. Am Junı 984 erklärte MI1r
Hauptabteilungsleiter Heınrıich, dıie Kırche SEe1 Tau und dran, auf dem Gebilet der Okolo-
g1€e ern Konflıktfeld aufzubauen. Umweltfragen standen se1ıtdem mıt auf der ages-
ordnung. Kıne CHE „Verordnung 7A6 Bekämpfung VOoNn Ordnungswidrigkeıiten“ (OW VÖO)
VO März 084 1eß dıe Kırchen Einschränkungen iıhrer Veranstaltungen befürchten
nd führte September 1984 einem Sachgespräch mıt em Staatssekretär ber dıe
Auslegung und Anwendung der Verordnung. Miıtte Junı 1e13 sıch Gys1 darauf CIn
die Zielstellung für C1in Gespräch ber Volksbildungsfragen einschränkend präzısıeren.
bs sollten .„.handhabbare Grundaussagen“” ZUT Praktiızıerung der 800 März 1978 erklärten
Prinzıpıen der Gleichberechtigung, Gleichachtung und Chancengleıichheıt auf dem kon-
fıktreichen Gebilet der Volksbildung angestrebt werden. Darüber wolle nachdenken,
ber eıne feste /Zusage könne nach WIE VOTI nıcht geben. 20) Nach der Greifswalder
Bundessynode kam 1mM Oktober 1984 Konflıkten ber die Berıichterstattung In den
Kırchenzeıitungen, besonders In der Mecklenburgischen Kırchenzeıitung. Das IThema Kır
che und eC(hen. wurde In der Folgezeıt immer wıeder akut I J)as Stichwort „Reisefragen‘.
am He auf dıe Themenlste. ber dıe der Vorstand U1 Jahresende., arı Dezemebr
1984. erneut miıt em Staatssekretär verhandelte.

Inzwıschen WT 1MmM Polı:tbüro der SED eın echsel eingetreten. IIr Werner Jarowinsky
lÖöste den bısher für Kırchenfragen zuständıgen Paul CHIeTr abh Im (Gjebäude des Fentral-
komıiıtees der SE empfing Jarowınskyv Anı Jun1ı 1984 den KK1L-Vorsıtzenden Bischof
Hempe]l nd selne Stellvertreter CGnhenke und Stolpe. Nach dem Urte1l der kırchlichen Ver-
tretfer erbrachte das Gespräch nıchts Neues. Jarowınsky sprach 1mM wesentlichen ber dıe
Weltpolıitik. Für dıe Kırchenpolitik der Parte1 und der Staatsführung. betonte CT, bedeu-
teten andere Namen keıne Konzepte. Angesiıchts der polıtıschen Grolßwetterlage
werde dıe Hılfe der Kırchen gebraucht. Belastungen des Verhältnıisses zwıischen Staat und
Kırche-: durch unnötıge eSsts auf Konfliıktfeldern sollten vermıeden werden. Diese Mah-
NUuNg onnte sıch nach dem Gesprächsverlauf spezıell 9R BSE auf dıe Probleme 1n der VoOlks.-
bıldung beziehen,. dıe dıe ertreier des Vorstands qals einz1ge konkrete rage auch In dıe-
SCEEH Gespräch angeschnitten hatten (215)

D} Februar 1985 andhabbare Rıchtlinien für dıe weıtere Verwirklıchung (J21

Gleichberechtigung und Gleichachtung chrıistlicher Bürger
kıne Förderung der Bemühungen des Vorstands e1n HEeUcs „Spitzengespräch” 1e13 dıe
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Begegnung miıt em Polıtbüro-Miıtglıed Jarowinsky ebenso wen12 erwarten WIe dıe hın-
haltenden Außerungen des Staatssekretärs Gysı In den Gesprächen des Jahres 1984 TOL7-
dem setizte ıch auf dıe Bıtte VO  &; Herrn Stolpe dıe Verhandlung ber eıne aktualısıerte Fas-

des .. AUIMB für e1in Gespräch mıt dem Vorsıitzenden des Staatsrats VO 13 Oktober
198  66 aut dıie Tagesordnung des Vorstands AIn ()ktober 984 Der Vorstand reagıerte
auf TUn der Gesprächserfahrungen des Jahres zurückhaltend und ze1ste sıch nıcht bereıt,
U1l gegebenen Zeıtpunkt VON sıch AdUus weıtere Inıtiatıven ergreifen.

UÜberraschend brachte Herr Stolpe das Thema „Spitzengespräch” In der Vorstandssıt-
ALl Januar 1985 wılıeder ST Sprache. DIie Formulierung 1mM Protokall ber dıe 70

Sıtzung des Vorstands Januar 085 älßt aufhorchen: IM Nachgang SeINES Neujahrs-
besuchs be]1 Bellmann schne1det Stolpe dıe Möglıchkeıit eines erneuten Spitzengesprächs
an OoNS pflegte Herr Stolpe be1l selinen Beıträgen PABER Sıtuationsanalyse häufig dıie FOTr-
mulıerung ADIE (JeENOsSsSen Sagen. : gebrauchen. In der ege fragte nıemand nach, wel-
che (jenOossen Was sagten. Als Konsistorialpräsıdent der Berlın-Brandenburger Kırche hatte

W1e alle ;Cheits- der andeskırchlichen Verwaltungen vielerle1 Verbindungen und (Ge-
spräche mıt Genossen In den Bezirken. Mır Wr bekannt, regelmäßig Kontakte
UTl Leıter der Arbeıtsgruppe Kırchenfragen beım der SED. udı Bellmann. hatte
eıtere Verbindungen wurden MMIr erst später klar Ich wunderte miıch NUL, daß ıch ıhm
offensıchtlich HI6 eIWwas Neues mıitteilte. WEeNN ıch verabredungsgemäß arüber berichtete:
daß ıch wıieder eınmal Besuch VOoONn eınem eHrTreier des Staatssiıcherheitsdienstes gehabt
hätte nd Was dabe] Zl Sprache gekommen sSe1 (22) er Kenntnı1ısstand der Vorstands-
miıtglieder WAar offenbar nıcht umfassender als der meılne. SO mußte aufmerken lassen.
da diesmal dıe Quelle der Anregung mıt Namen genannt wurde. [ )as konnte 11UT als Sıgnal
verstanden werden. Der Vorstand o1ng Jetzt darauf eın nd sprach sıch dafür dUu>, daß Dal-

. bel Bellmann nd Heıinrıich dıe Realisi:erbarkeit solchen Treffens angefragt werden“
sollte. Als Treffpunkt sollte WESCH e1INes bevorstehenden Besuchs Honeckers in Dresden
das Diakonissenmutterhaus Dresden vorgeschlagen, der Teilnehmerkreis auf Hempel,
Domsch,. Ziegler begrenzt werden. Inhaltlıch wurde lediglich testgelegt: „Anläßlıch der
Begegnung sollte e1in Vorstandsgespräch für das albjahr 1985 verabredet werden‘‘. Be-
deutung und Charakter der Begegnung wurden dadurch VON vornhereın begrenzt. Im UN=-
terschlıed 7208831 März 1978 sollten keıine speziellen Sachfragen TT Sprache kommen. IDie
Begegnung sollte eher der PaHese der Atmosphäre als der LÖsung VO Problemen dienen.
Das entsprach SdahZ der VON Staatssekretär Gysı verfolgten ILınıe. Ihm Jag durchaus einer
öffentlıchen Würdigung des KKL-Vorsıtzenden, der., WI1Ie GE gesprächsweise äußerte. -DIS
her schlecht behandelt worden sSCe1  .. br argumentierte, dıe chaffung persönlıchen Vertrau-
C11S erleıchtere dıe LÖösung anstehender Probleme und fördere das se1t dem Lutherjahr gute
Verhältnıs zwıischen agXx und Kırche. das ausgebaut werden MUSSE Andererseıts mußte
1 Interesse des Staatssekretärs für Kırchenfragen lıegen, die Bearbeıtung ON Sachfragen
Aaus em kırchlichen Bereıich In selner Zuständigkeıt halten. Der Vorstand der hlelt
dem gegenüber seinem 1e] test, eınem Sachgespräch mıt em Vorsiıtzenden des
Staatsrates KOmmen.; we1l 11UT ON ıhm verbindliche Rıchthinien erwarten Der
Vorstand 1e3 siıch ber auf den Versuch E: den Boden dafür durch eıne mehr protokolla-
rıische Begegnung bereıten nd Ööffentlich bekunden, daß der durch den März 1978
geprägte Gesprächsprozeß zwıischen Staat und Kırche Iortgesetzt werde. Außerdem WAar

sıich der Vorstand darüber 1mM Klaren, dal dıe Lösung AA Sachfragen längere Vorver-
handlungen erforderte. DIie eıt ber drängte, we1l dıe Begegnung 1mM Zusammenhang mıt
CIMn Besuch Honeckers in Dresden ZUTrT Wıedereröffnung der Semper-Oper > Februar.
em Jahrestag der Zerstörung DreSsdens: vorgesehen War Dieser Plan 1e13 sıch
Terminschwierigkeiten Honeckers nıcht verwirklichen. Herr Stolpe teilte dem Sekretarıat
jedoch bereıts Januar 1985 mıt. dalß ach selnen letzten Informationen eine CgEeH-



Berlın nnerha kürzester YT1S ermöglıcht werden solle Am Januar 985
übergab ich dem Staatssekretär den Vorschlag des Vorstands für dıe geplante Begegnung

Am Januar 1985 reisten Hauptabteilungsleıter Heıinrich VO  — der Dienstelle des
Staatssekretärs für Kırchenfragen und Herr Kraußer VON der Arbeıtsgruppe Kırchenfragen
e1m der SED ach Dresden MI1t Bıschof Hempel Einzelheıiten für dıe Begegnung
abzusprechen die für den 11 Februar 1985 11 Gebäude des Staatsrates aMn 9C-
sSetzt wurde S1e teılten mı1t der Staatsratsvorsitzende würde VO Staatssekretär für Kar-
chenfragen begleıtet SCITM Darautfhin erklärte Landesbisch Hempel daß ıhn der Leılter des
Sekretarıats des Bundes der Evangelıschen Kırchen der DDR begleıten würde
sıch ber auch C111 Vieraugengespräch vorstellen können Be1i1de Se1liten ıinformıerten
ber Hauptgesichtspunkte der vorgesehenen Ansprachen Im Blıck auf die Berıichterstat-
Lung wünschte Bischof Hempel GCI1IE zurückhaltende summarısche Verlautbarung und dıe
Vermeıdung jeder Eıinseitigkeıit „1Ch möchte be] dieser Begegnung nıcht dıe Kırchenge-
meılınden auf kırchlichem Dienstweg korrig1erend unterrichten Üüssen““ (23) Außerdem
kündıgte daß 3388l C Gespräch des Vorstands ber Sachfragen m11 em Staatsrats-
vorsıtzenden bhıtten werde Herr Heinrich nahm diese Ankündıgung mMiıt der Bemerkung

uf. daß CT den Wunsch übermitteln werde jedoch keıne Notwendigkeıt sehe ber dıe Ub-
lıchen Gespräche MmMIt dem Staatssekretarıat hInNauUs Sachfragen m1T dem Staatsratsvorsıt-
zenden verhandeln

Aut ausdrückliıchen unsch des Staatssekretärs kam Februar 1985 GC1HNGEH

weıteren vertraulıchen Vorbereitungsgespräch zwıschen Hempel und Gysı uUuNnscITICI Woh-
Gysı CIn offensıichtlich darum schwıer1ıge Sachprobleme AdUus diıeser Begegnung

neraus halten dıe Atmosphäre des Vertrauens dıe SIC aufbauen sollte nıcht bela-
Sten Bischof Hempel betonte daß dıe Berıichterstattung nıcht auf C111C völlıge UÜbereıin-
SUMMU hınaus aufen dürfe „LES FAHSSE klar bleiben. daß offene und ungelöste Fragen
zwıschen aXx nd Kırche gebe. S{“ 24) Be1iden Gesprächsteilnehmern WAar bewußt, da
nach der Begegnung wıederum schwıierıge „Übersetzungsarbeit“ für den Staats- und Par-
te1apparat ebenso WIC für dıe Kırchengemeinden eısten SC

Idie einstündıge Begegnung 11 kebruar 1985 selbst verlhef abgesprochenen
Rahmen und HE} C114161 offenen cn  en Atmosphäre Honecker sprach ohne cschriftliches
Konzept Hempel hıelt sıch WAarL d1ll SCHIC vorbereıtete Ansprache brachte Sl ber
abschnıttsweıise Gesprächston 111 den Gedankenaustausch 19888 Honecker C1H kın 1e] der
Begegnung WAar dıe ONUNULLA der Nl dem März 978 verfolgten Kırchenpolitik
der Offentlichkeit erneut siıchtbar werden lassen und den Gesprächsprozeß zwıischen
aa nd Kırche bringen IDem Vorstand SIHS CS aber uch darum zıt1erbare und
weiterführende Aussagen erhalten auf dıe sıch dıe Kırchen nd Gemeindeglıeder 1111

Lande würden berufen können Idie Gespräch 1978 formulıerten Prinzıpren der
„Gleichberechtigung, Gleichachtung nd Chancengleichheıit aller Bürger unabhängıg VOoNn

ıhrer Weltanschauung WAarTel nıcht eınfach 11UT wıeder 1NS (Gedächtnıs rufen Ihre iN=
Setzung auf allen Ebenen des täglıchen Lebens sollte angemahnt werden Bıschof Hempel
nahm deshalb dıe Ol Gysı eiınma|l gebrauchte Formulı:erung .„.handhabbare”“ Rıchtlinıien
(vgl 36) Ansprache auf In der VO Sekretarıat des Bundes vorbereıteten TES-
severlautbarung wurde bewußt der Satz zıti1ert „ Wır der Kırche wünschen uns deshalb
für manche Gebilete gesellschaftlıchen Lebens handhabbare Rıchtlinien für dıe
eıtere Verwirkliıchung on Gleichberechtigung nd Gleichachtung auch christlicher Bür-
SCi Der Verlauf der Begegnung ermöglıchte daß der (0)8| kırchlicher Seıte vorbereıtete
exti voll dıie offizıelle Pressemuitteilung des Staatsrates übernommen wurde Der VOrT-
stand VErFrZICATLETE deshalb auf (C1146 CIBCNC Presseinformatıion Das Sekretarıat gab ledigliıch

Schnellinformation m1T dem ortlaut der Ansprache VON Landesbischof IIr Hempel
den üblıchen kmpfängerkre1s heraus Darın wurde besonders hervorgehoben daß dıe
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Rıtte 3380 e1n espräc miıt dem Staatsratsvorsitzenden ber gegenwärtig anstehende Sach-
fragen ausdrücklıch ausgesprochen wurde., und hınzu DESEIZET: DEr Vorsiıtzende des Staats-
rats hat ZU  —  > diıeser Bıtte entsprechen-. In meılnen vertrauliıchen, 1Ur den N-Of=-
standsmiıtglıedern zugänglich gemachten Gesprächsnotizen he1ßt noch deutlicher: .„Ho-
necker erwıdert, daß DSCIN bereıt SE den Vorstand gegebener eıt empfangen,
weıtere Sachfragen klären  .. 25)

Eıne SOI eindeutıge /usage findet sıch In der Pressemitteilung des Staatsrates aller-
dıngs nıcht Immerhın gab ein konkretes Ergebnis nach der Begegnung OIM K} Februar
985 Am März 1985 wurde ach jJahrelangen Verhandlungen dıe „Vereinbarung ber
die kKentenversorgung der Dıakon1issen der Evangelıschen Mutterhäuser und Diakoniewer-
ke ın der Deutschen Demokratischen Republık” abgeschlossen. Die Diakonıssen In
dıe bereıts 1980 geschlossene „Vereinbarung ber dıe Rentenversorgung für auf Lebenszeıt
angestellte Miıtarbeiter der Evangelıschen Kırchen und deren Hınterbliebene für die e1lne
Nachzahlung In Valuta gele1stet werden mußte, nıcht einbezogen worden. I)as besondere
Entgegenkommen des Staates bestand darın, da In Anerkennung 2des lebenslangen
aufopferungsvollen Ihhenstes der Diakonıissen für Kranke. Ite und Geschädigte” auf die
Zahlung e1ner einmalıgen Nachversicherungssumme verzıchtete. (26)

Im übrıgen ber zeıgte siıch sehr bald, da[fl} Ian In der Dienststelle des Staatssekretärs für
Kırchenfragen dıe /usage Honeckers mıt kühler Zurückhaltung autinahm und iıhre Einlö-
5& hınhaltend der d nıcht betrijeb. Als ıch AIl Aprıl 1985 die Bıtte des Vorstands
In Erinnerung brachte nd dıe Vorbereitung e1Ines Sachgesprächs für en Herbst 1985 an-

mahnte. erklärte MIr Hauptabteilungsleiter Heınrich: > 47 zr werde VON staatlıcher Seıite die-
Sache nıcht bıllıg gemacht werden. Der März 19:/% und der 18 Februar JOS dürften

nıcht wıederholt werden. Wenn Uum Gespräch käme., mMuUuUSSse eınen Sl Inhalt ha-
ben DiIie Hauptfrage sSCe1 Was bringt ulls gemeınsam 7 Aufhänger für das Gespräch
könnten auf keinen Fall „Sachfragen” se1n, be1 denen Forderungen VO  3 staatlıcher Seıte
erfüllen waren [)as Gespräch önne nıcht stattfıiınden unter der Pression, etIwas errel-
chen. Solche Sachfragen könnten auf der ene des Staatssekretärs verhandelt werden. In
SOIC eınem angestrebten Gespräch mülten vielmehr Grundlinıen HE gezeichnet werden.
br irage, ob denn dıe Kırche weit Sel. sıch LICH erklären. Was habe S1e denn Neues 1m
Blıck auf das Verhältnıis Staat Kırche. 1mM Blıck auf den Sozlalısmus sagen?“” (2)

Am 31 Maı 1985 außerte sıch noch deutliıcher YARDE weıteren Entwıicklung des Ver-
hältnısses VON aa und Kırche: : Die Begegnung 14 kebruar 9085 zwıschen dem
Staatsratsvorsıtzenden und dem Vorsıiıtzenden der KK habe der ursprünglıchen
Absıcht der staatlıchen Seıte eınen eigenen Stellenwert bekommen. S1e SEC1 ZWAaL nıcht der
Begegnung 111 März 1978 gleichzusetzen, habe ber doch e1ne sehr hohe Bedeutung. Es
scheıine S als ob WIT erneut Al elner Wegscheıide 1 Verhältnıis VON Staat und Kırche
stünden. DIie Stellung der Kırche 1m Sozialısmus habe eıne Qualität SCWOMNCHIL. ESs-
NUusSsSe daran gearbeıtet werden., 16S un uch inhaltlıch beschreıben.

Be1l der egegnung 1& Febhruar 1985 Nar! die Bıtte U1l eın Sachgespräch mıt dem
Staatsratsvorsitzenden ausdrücklich ausgesprochen worden. Diese Bıtte QQ OIn Staatsrats-
vorsıtzenden auch aNgCHNOMMECN worden. ber ob nd Wann dazu komme, stehe Ja noch
nıcht fest Vor allen Dıiıngen dürfe 1mM Vorfeld solchen möglıchen Gespräches nıcht
NeECHCI) Belastungen zwıischen aa nd Kırche kommen.41  Bitte um ein Gespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden über gegenwärtig anstehende Sach-  fragen ausdrücklich ausgesprochen wurde, und hinzu gesetzt: „Der Vorsitzende des Staats-  rats hat zugesagt, dieser Bitte zu entsprechen“. In meinen vertraulichen, nur den Vor-  standsmitgliedern zugänglich gemachten Gesprächsnotizen heißt es noch deutlicher: „Ho-  necker erwidert, daß er gern bereit sei, den Vorstand zu gegebener Zeit zu empfangen, um  weitere Sachfragen zu klären“. (25)  Eine solch eindeutige Zusage findet sich in der Pressemitteilung des Staatsrates aller-  dings nicht. Immerhin gab es ein konkretes Ergebnis nach der Begegnung vom 11. Februar  1985: Am 1. März 1985 wurde nach jahrelangen Verhandlungen die „Vereinbarung über  die Rentenversorgung der Diakonissen der Evangelischen Mutterhäuser und Diakoniewer-  ke in der Deutschen Demokratischen Republik“ abgeschlossen. Die Diakonissen waren in  die bereits 1980 geschlossene „Vereinbarung über die Rentenversorgung für auf Lebenszeit  angestellte Mitarbeiter der Evangelischen Kirchen und deren Hinterbliebene“, für die eine  Nachzahlung in Valuta geleistet werden mußte, nicht einbezogen worden. Das besondere  Entgegenkommen des Staates bestand darin, daß er in Anerkennung “des lebenslangen  aufopferungsvollen Dienstes der Diakonissen für Kranke, Alte und Geschädigte“ auf die  Zahlung einer einmaligen Nachversicherungssumme verzichtete. (26)  Im übrigen aber zeigte sich sehr bald, daß man in der Dienststelle des Staatssekretärs für  Kirchenfragen die Zusage Honeckers mit kühler Zurückhaltung aufnahm und ihre Einlö-  sung hinhaltend oder gar nicht betrieb. Als ich am 23. April 1985 die Bitte des Vorstands  in Erinnerung brachte und die Vorbereitung eines Sachgesprächs für den Herbst 1985 an-  mahnte, erklärte mir Hauptabteilungsleiter Heinrich: „... es werde von staatlicher Seite die-  se Sache nicht billig gemacht werden. Der 6. März 1978 und der 11. Februar 1985 dürften  nicht wiederholt werden. Wenn es zum Gespräch käme, müsse es einen neuen Inhalt ha-  ben. Die Hauptfrage sei: Was bringt es uns gemeinsam? Aufhänger für das Gespräch  könnten auf keinen Fall „Sachfragen“ sein, bei denen Forderungen von staatlicher Seite zu  erfüllen wären. Das Gespräch könne nicht stattfinden unter der Pression, etwas zu errei-  chen. Solche Sachfragen könnten auf der Ebene des Staatssekretärs verhandelt werden. In  solch einem angestrebten Gespräch müßten vielmehr Grundlinien neu gezeichnet werden.  Er frage, ob denn die Kirche so weit sei, sich neu zu erklären. Was habe sie denn Neues im  Blick auf das Verhältnis Staat - Kirche, im Blick auf den Sozialismus zu sagen?“ (27)  Am 31. Mai 1985 äußerte er sich noch deutlicher zur weiteren Entwicklung des Ver-  hältnisses von Staat und Kirche: „Die Begegnung am 11. Februar 1985 zwischen dem  Staatsratsvorsitzenden und dem Vorsitzenden der KKL habe entgegen der ursprünglichen  Absicht der staatlichen Seite einen eigenen Stellenwert bekommen. Sie sei zwar nicht der  Begegnung am 6. März 1978 gleichzusetzen, habe aber doch eine sehr hohe Bedeutung. Es  scheine so, als ob wir erneut an einer Wegscheide im Verhältnis von Staat und Kirche  stünden. Die Stellung der Kirche im Sozialismus habe eine neue Qualität gewonnen. Es-  müsse daran gearbeitet werden, dies nun auch inhaltlich zu beschreiben.  Bei der Begegnung am 11. Februar 1985 sei die Bitte um ein Sachgespräch mit dem  Staatsratsvorsitzenden ausdrücklich ausgesprochen worden. Diese Bitte sei vom Staatsrats-  vorsitzenden auch angenommen worden. Aber ob und wann es dazu komme, stehe ja noch  nicht fest. Vor allen Dingen dürfe es im Vorfeld solchen möglichen Gespräches nicht zu  neuen Belastungen zwischen Staat und Kirche kommen. ... Es sei im Interesse des Staates  wie der Kirche, das bisher Erreichte durch solche Aktionen nicht infrage stellen zu lassen.  Vielmehr wartet der Staat jetzt auf ein Angebot der Kirche, wie sie ihr Verhältnis zur so-  zialistischen Gesellschaft inhaltlich neu beschreiben wolle.“ (28) Woran Herr Heinrich  dachte, kam unverblümt zum Ausdruck in einer inoffiziellen Bemerkung zwischen Tür und  Angel am Endes eines der Routinegespräche in diesen Wochen: „Wann werden sich die  Kirchen endlich für den Sozialismus erklären?“. Ich habe auf diese Zumutung nach meinerEs Nal 1mM Interesse des Staates
W1e der Kiırene. das bısher Erreichte durch solche Aktıonen nıcht infirage stellen 4SSe1).
Vielmehr der ag jetzt auf ein Angebot der Kırehe: WIEe S1e ıhr Verhältnıs ET

zialıstıschen Gesellschaft inhaltlıch HO beschreiben wolle.“ (28) Woran Herr Heıinrich
dachte, kam unverblümt FTA Ausdruck In eıner iınoffizıellen Bemerkung zwıschen 4Ür und
Angel A1l1ll Endes eInes der Routinegespräche in dıesen Wochen: „Wann werden sıch die
Kırchen endlich für den Sozlalısmus erklären?““. Ich habe auf dıese umutung nach me1ıner



Erinnerung nıcht geantwortet. atte ıch gedacht, daß AdUuSs allen Gesprächen WIe AUuUSs allen
offiziellen Verlautbarungen der Kırchen den Staatsvertretern klar geworden SeIn müßte.,
daß dıe Kırchen sıch eigenständıger Mitgestaltung einer gerechteren Gesellschaft, nıcht
ber widerspruchsloser UÜbernahme des (}  u der I)ıktatur elıner Parte1 geprägten „recal
exı1ıstierenden Soz1ialısmus“ bereıt finden könnten. zeigte MIr dıe ungeschützte Außerung
Ol Herrn Heıinrich ErNEeUtL,; WI1Ie we1ıt die Staatspolıitik iın Kırchenfragen gegenteılıger
Versicherungen davon enttfernt W. eiıne selbständıge freie Mitarbeitsbereitschaft der Kir-
chen akzeptieren.

In der ewertung der Begegnung VO a Februar 085 zeichnete sich bereıts dıe In den
folgenden ahren VO ag verfolgte ınhalte- und Verzögerungstaktık ab, mıiıt der den
kırchliıchen Forderungen ach Sachgesprächen begegnete. Der Vorstand begann trotzdem
sofort miıt der Vorbereıtung e1nNnes „Spitzengesprächs‘ nd beauftragte In der Sıtzung

MäÄärz 1985 das Sekretarıat, 1mM Maı eıne Themenlıste vorzulegen, dıe Probleme und
Zielstellungen benennt. Im Protokall dieser Sıtzung werden bereıts folgende I hemen auf-
gezählt: Volksbildung. vormiılıtärıische Ausbildung, Bausoldaten. Baubılanzen, Landwirt-
schaft, Reıisefragen, Kındergärten, Braunkohle, Zusammenleben nd Partiızıpation. 29)
IJer Themenkatalog.,. den ıch dem Vorstand Maı 1985 vorlegte, zählte unter en
ammelüberschriften A Erziehungsfragen”, 372 Wehrdienstfragen‘“, ’93 Menschenrechts-
fIragen‘, 774 Kirchliche Fragen 735 Allgemeıine Fragen” insgesamt Eiınzelthemen auf.
Sıe 7A88 e1l dUus den Gliedkirchen dırekt angemeldet worden. andere standen bereıts
lange und natten sıch AdUuSs der laufenden Arbeit ergeben. DIie Fülle nd dıe unverblümte
Formulıerung der Problemanzeigen verschlug selbst em Vorstand den tem DiIe I)ıskus-
S10N ber dıe Themenlıiste Wl bestimmt VOINl dem Bemühen Priorıtätensetzung, un

Abschwächung nd diplomatischere Formulıerungen. Die Vernichtung der Themenlıste bıs
auftf eın Verschlußexemplar wurde gefordert. Am nde stand der Beschlulß3}: A Der Vorstand
empfiehlt, auf der Grundlage der Themenliste weıter arbeıten. MC)T. allem “kırchlichere
Formulierungen suchen; dıe L.ıste reduzıeren und mıt einer Präambel versehen, ıIn
der dıe eigenständıge Miıtverantwortung der Kırche für das Wohl der Gesellschaft zu

Ausdruck kommt (Anknüpfungen dl März 1978 und 1 1.Februar DIie LAuste ist
Streng unter Verschluß halten.“ 30)

/Ür Sıtzung des Vorstands Allı Jun1ı HOS egte Herr Stolpe eınen Entwurf VOL, den
der Vorstand nach nochmalıger oründlicher Überarbeitung als „Vorschlag des Vorstands
der Konferenz der Evangelıschen Kıirchenleıtungen In der Deutschen Demokratischen Re-
publık für eın Gespräch mıt dem Vorsıitzenden des Staatsrates der Deutschen emokratiı-
schen Republık, FErich Honecker“ verabschiedete. Er enthielt 1n vorsichtigeren Formulie-
FTunsch eıne Auswahl AaUus dem Themenkatalog. In Anknüpfung dıie Gespräche OIn

März 1978 nd VO 13 Februar 1985 wurden 1E eingebettet In die Berufung auf die g_
meınsame Verpflichtung VOoON agl nd Kırche für Friıeden, Internationale Solıdarıtät und
für das Wohl der Bürger. Diesen Vorschlag übergab ıch August 1985 em aatsse-
kretär für Kırchenfragen mıt der Erläuterung, der Vorstand habe sıch bemüht. seine für
beide Seıiten akzeptable Gesprächsgrundlage finden.42  Erinnerung nicht geantwortet. Hatte ich gedacht, daß aus allen Gesprächen wie aus allen  offiziellen Verlautbarungen der Kirchen den Staatsvertretern klar geworden sein müßte,  daß die Kirchen sich zu eigenständiger Mitgestaltung einer gerechteren Gesellschaft, nicht  aber zu widerspruchsloser Übernahme des von der Diktatur einer Partei geprägten „real  existierenden Sozialismus“ bereit finden könnten, so zeigte mir die ungeschützte Äußerung  von Herrn Heinrich erneut, wie weit die Staatspolitik in Kirchenfragen trotz gegenteiliger  Versicherungen davon entfernt war, eine selbständige freie Mitarbeitsbereitschaft der Kir-  chen zu akzeptieren.  In der Bewertung der Begegnung vom 11. Februar 1985 zeichnete sich bereits die in den  folgenden Jahren vom Staat verfolgte Hinhalte- und Verzögerungstaktik ab, mit der er den  kirchlichen Forderungen nach Sachgesprächen begegnete. Der Vorstand begann trotzdem  sofort mit der Vorbereitung eines „Spitzengesprächs‘“ und beauftragte in der Sitzung am  20. März 1985 das Sekretariat, im Mai eine Themenliste vorzulegen, die Probleme und  Zielstellungen benennt. Im Protokoll dieser Sitzung werden bereits folgende Themen auf-  gezählt: Volksbildung, vormilitärische Ausbildung, Bausoldaten, Baubilanzen, Landwirt-  schaft, Reisefragen, Kindergärten, Braunkohle, Zusammenleben und Partizipation. (29)  Der Themenkatalog, den ich dem Vorstand am 23. Mai 1985 vorlegte, zählte unter den  Sammelüberschriften „1. Erziehungsfragen“‘, „2. Wehrdienstfragen“, „3. Menschenrechts-  fragen“, „4. Kirchliche Fragen“, „5. Allgemeine Fragen‘“ insgesamt 27 Einzelthemen auf.  Sie waren zum Teil aus den Gliedkirchen direkt angemeldet worden, andere standen bereits  lange an und hatten sich aus der laufenden Arbeit ergeben. Die Fülle und die unverblümte  Formulierung der Problemanzeigen verschlug selbst dem Vorstand den Atem. Die Diskus-  sion über die Themenliste war bestimmt von dem Bemühen um Prioritätensetzung, um  Abschwächung und diplomatischere Formulierungen. Die Vernichtung der Themenliste bis  auf ein Verschlußexemplar wurde gefordert. Am Ende stand der Beschluß: „Der Vorstand  empfiehlt, auf der Grundlage der Themenliste weiter zu arbeiten, vor allem „kirchlichere“  Formulierungen zu suchen, die Liste zu reduzieren und mit einer Präambel zu versehen, in  der die eigenständige Mitverantwortung der Kirche für das Wohl der Gesellschaft zum  Ausdruck kommt. (Anknüpfungen an 6. März 1978 und 11.Februar 1985). Die Liste ist  streng unter Verschluß zu halten.‘“ (30)  Zur Sitzung des Vorstands am 20. Juni 1985 legte Herr Stolpe einen 2. Entwurf vor, den  der Vorstand nach nochmaliger gründlicher Überarbeitung als „Vorschlag des Vorstands  der Konferenz der Evangelischen Kirchenleitungen in der Deutschen Demokratischen Re-  publik für ein Gespräch mit dem Vorsitzenden des Staatsrates der Deutschen Demokrati-  schen Republik, Erich Honecker“ verabschiedete. Er enthielt in vorsichtigeren Formulie-  rungen eine Auswahl aus dem Themenkatalog. In Anknüpfung an die Gespräche vom 6.  März 1978 und vom 11. Februar 1985 wurden sie eingebettet in die Berufung auf die ge-  meinsame Verpflichtung von Staat und Kirche für Frieden, Internationale Solidarität und  für das Wohl der Bürger. Diesen Vorschlag übergab ich am 14. August 1985 dem Staatsse-  kretär für Kirchenfragen mit der Erläuterung, der Vorstand habe sich bemüht, „eine für  beide Seiten akzeptable Gesprächsgrundlage zu finden. .... Wenn er einzelne Fragen wie z.  B. die des zivilen Ersatzdienstes nicht aufgeführt habe, bedeute das nicht, daß sie in den  Gemeinden und Gemeindegruppen nicht mehr gestellt würden. Es zeige nur die Absicht  des Vorstands, sich in dem vorgeschlagenen Gespräch mit dem Vorsitzenden des Staatsra-  tes im Rahmen des gegenwärtig politisch Möglichen zu halten.“ (31)  Gysi sagte schnellste Bearbeitung des Vorschlags zu und stellte in Aussicht, möglichst  noch vor der Bundessynode Nachricht über das Ergebnis der Prüfung zu geben. Die ließ  jedoch trotz wiederholter Nachfragen auf sich warten. Die Gründe lagen eigentlich auf der  Hand. Selbst die diplomatischsten Formulierungen und die wiederholte Versicherung von  weitgehender Übereinstimmung in den Zielen zwischen Staat und Kirche konnten die Bri-Wenn (SI: einzelne Fragen W1e

dıe des zıvılen Ersatzdienstes nıcht aufgeführt habe., bedeute das nıcht. dal S1e in den
(GGemeijnden und Gemeıindegruppen nıcht mehr gestellt würden. Es zeige LLUT dıe Absıcht
des Vorstands. sıch iın em vorgeschlagenen Gespräch mıt em Vorsıitzenden des aatsra-
tes 1MmM Rahmen des gegenwärtig polıtısch Möglıchen halten.“ (5

Gysı schnellste Bearbeıtung des Vorschlags und tellte 1n Aussıcht, möglıchst
noch VOT der Bundessynode Nachricht ber das Ergebniıs der Prüfung geDen. Die 1e 13
jedoch wıederholter Nachfragen auf sıch en DiIie Gründe lagen eigentlich auf der
and Selbst die dıplomatıschsten Formulıerungen nd dıe wıederholte Versicherung Ol

weıtgehender Übereinstimmung In den Zielen zwıschen aa nd Kırche konnten dıe Brı1-



der angesprochenen überwıegend gesamtgesellschaftlıchen Probleme und dıe nter-
schiedlichkeit der Standpunkte nıcht verdecken. In der uswertung der Dresdener Bundes-
synode 985 wurde das VON staatlıcher Seite WEeNnNn uch nıcht unter ausdrücklıicher Bezug-
nahme auf en Gesprächsvorschlag, unmıiıßverständlich ausgesprochen. Am ()ktober
085 brachte Hauptabteilungsleıter Heinrich alles auf einen Nenner: SE dıie Kırche wiırk-
lıch ‚Kırche 1Im Sozlalısmus’ der Oppositionsgruppe? „Durch ständıges Überziehen der
Forderungen nd ständıges Wiıederholen (0)8! Forderungen bringe das Erreichte In
(Gjetfahr Wer immer wıieder das Z eıt nmöglıche fordere. verspiele das Möglıche.” 32)
DiIie angeführten Beıispiele fanden siıch samıt und sonders 1mM Gesprächsvorschlag des \ ÖT=
stands, daß der Eindruck entstand, 6S solle mıiıt der Darstellung der gegenwärtigen polıtı-
schen Siıtuation der Einlösung der VON Honecker gegebenen /usage entgegengewirkt WOCI-

e1 Wıe Heinrich außerte sıch Gysı Anı (Oktober 085 gegenüber dem Vorstand der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen 1n der DD  z „„Gewiısse 1 hemen würden üDber-
strapazıert. Die Kırchen träten auf mıiıt eıner Aufzählung VONN Forderungen, dıe staatlıcher-
se1ts nıcht akzeptieren selen.“ 33) [ )as Fazıt für das Jahr 1985 ZO @& Heıinrich Aa F} No-
vember 1985, ındem erklärte, da eiınem Gespräch, das der Vorstand wünsche, VOT

Maı 1986 aum Gelegenheit nd eıt se1In werde. ach C Maı 1986 möglıch Se1.
werde sıch erst zeıgen (54) er Vorstand nahm In selner Sıtzung am Dezember 1985
H Kenntnıis. da VOT dem X Parteıtag keıne Aussıcht auf Anberaumung des gesuchten
Gespräches bestehe (35)

1986 198 7/ Hınhaltepolıtik
Anfang Februar 986 konstitulerte sıch dıie Bundessynode In Berlın. Landesbischof DiE
Werner Leich wurde F MC HCH Vorsitzenden der K gewählt. Staatssekretär Gysı1 1e13
verlauten, daß dıe HC UCH Leitungsgremien des Bundes möglıchst bald eiınmal einladen
wolle Aur den immer och unbeantworteten Vorschlag des Vorstands für e1n S pPItzZeENZE-
spräch” nahm dabe]l In keıner Weıse bezug. Dıie Eınladung erging 481881 2n März 1986 al

€n Vorstand der KKT: und An das Präsıdium der Bundessynode. Der Staatssekretär hatte
ursprünglıch dıie Absıcht, uch den bisherigen KKL-Vorsitzenden, Landesbischof Dr
Hempel: nd en bisherigen Präses der Bundessynode, Sıegfried Wahrmann. dieser Be-
SCONUNE einzuladen. Der Vorstand egte jedoch Wert darauf, daß der Charakter dieser Be-
SCOHNUNE als eıne Antrıttsbesuch der HeHenN Leitungsgremien nıcht verwiıischt werde. Eks
sollte keine Sachverhandlungen geben, sondern höchstens ein1ıge Ausführungen ber Ziele
nd Arbeıtsprogramm der NeuUCN Leitungsgremien In der nächsten eıt Dem Vorstand
mußlßte daran lıegen, alles verme1ıden. Was en Anscheıin erwecken konnte., da sich das
erbetene „Spitzengespräch‘ durch Verhandlungen mıt em Staatssekretär für Kırchenfra-
SCH 1m Grunde erledigt habe Der Staatssekretär nutzte dıie Begegnung Jedoch orund-
sätzlıchen Ausführungen ber dıe Eıinstellung der Parte1 D Kırche nd elıner umfänglı-
chen Analyse der gegenwärtigen polıtıschen Sıtuation. Landesbischof Leich sk1i77zi1erte dıe
Sıtuation der Kırchen nd benannte pauschal einıge Themenbereiche., dıe in künftigen
Sachgesprächen behandelt werden müßten. Präses (Gaebler nd einıge andere ertreter des
Bundes ergäanzten mıt allgemeınen Hınweisen auf weıtere anstehende Probleme An das
etIwa zweistündıge Gespräch schlofß sıch ein gemeinsames Ekssen d dem der aatsSse-
eretär In den Johannıshof einlud 36)

Miıt der Presseverlautbarung gab mehrfacher Vorgespräche auf Sekretariatsebe-
Schwierigkeıten. Den Staatssekretär STO 1 kırchlichen Textentwurf dıie Erwähnung

der Menschenrechte, dıe Bıtte IN eın Gespräch auf höchster Ebene nd eine negatıve
Darstellung der Probleme be1 der Erhaltung kırchlicher (GGJebäude ber fanden sıch
Kompromißformuherungen, die ON beiden Selten akzeptiert wurden. och dıie Pressever-
lautbarung erschıen weder Wochenende noch Ad111 darauf folgenden ontag. des-



SCI1 erschıen Hauptabteilungsleıiter Heinrich e1m Vorsitzenden der KIET In Eısenach,
darzulegen, dalß sıch dıe polıtısche Sıtuation ber das Wochenende verändert habe.,
der Staatssekretär eıne Veröffentlichung selner dıe polıtısche Lage recht zuversichtlıch
beschreibenden Analyse nıcht mehr ür möglıch halte. uberdem könnte dıe vereiınbarte
Pressenotiz den Eindruck erwecken, als selen dıe Inhalte des vorgesehenen Spıtzenge-
sprächs bereıts VOTWCE SENONMUNECN. I J)as SEe1 schwier1g. Denn das Spitzengespräch sSe1 Ja
zugesa und werde stattfinden, WEln uch och nıcht gesagt werden könne., ınnerhalb
welchen Ze1itraums. 377 ber elne dessen vorgeschlagene Kurzmeldung am
keiıner Verständigung. Der Vorstand empfahl darum, auf eiıne Veröffentlichung überhaupt

verzichten, Wäas dıe staatlıche Seıite sofort akzeptierte.
DIie Bemühungen ein Sachgespräc mıiıt dem Staatsratsvorsitzenden kamen 1M Jahr

986 keinen Schriutt Miıtte des Jahres gab eınen nıcht Sal durchschaubaren NAOT-
stoß der CD  e Am Maı 986 teilte MIr Bischof j1enke vertraulıch mıt, auf Betreıben
des stellvertretenden CDU-Vorsıtzenden Wolifgang Heyl wolle dıe C alle Kırchen nach
der Wahl eıner Gratulationscour e1m Staatsratsvorsitzenden eiınladen. Der Vorstand
nahm diese Ankündıgung be] se1lner Sıtzung Jun1ı 1986 mıt außerster Zurückhaltung
auf nd plädierte datur alles LUNn, um eıne solche höchst m1ißverständlıche Demonstratı-

nach der Wahl verme1ıden. Meıne Rückfrage be]1 Hauptabteilungsleiter Heıinrich
Junı 1986 ergab, da{l3 in der Dienststelle des Staatssekretärs für Kirchenfragen VO  - dıe-
Vorhaben nıchts bekannt War Am selben Jag bestätigte jedoch der stellvertretende

Staatssekretär alb Bıschof Leich gegenüber, da dıe CDU tatsächlichen diesen Plan VOCI-

folge. S1e beabsıichtige damıt AeINE Auflockerung des augenblicklich etIwas erstarrten Ver-
hältnısses ON aa und Kiırche°“. Eıne solche Begegnung Öönne Vorstufe eınem Sach-
gespräch se1n. (3 8) DIie Sache wurde AInı 13 Junı 1986 endgültıg den Akten gelegt durch
ıne Miıtteilung -von Herrn Heınrich, der dabe1 nıcht mıiıt Unmutsäußerungen D „  Von
maßgeblıcher, h staatlıcher Seıite gab keiıne Aktıyvıtäten in dıeser Sache und wiırd
keıine Aktıvıtäten geben.“ (59)

DiIie Bundessynode OIM bıs September 1986 in Tiurt brachte (a 8L Verstim:-
MUNSCH. Herr Heıinrich äußerte., nach der Bundessynode sSEe1 der Eindruck entstanden, daß
der C6 Vorstand und der UG Vorsitzende sche1nbar dıe Lıinıe März 1978 dıe
Landesbischof Dr Hempel weıter verfolgt habe, verlassen wolle Was solle das ständıge
Pochen auftf Eigenständıigkeıt” Es entstehe der Eındruck. dal3 damıt Andersartıgkeıit gemeınt
se1 Iiese Andersartigkeıt aber önne 1L1UT in Opposition en ag bestehen. bs SE1
drıngend notwendig, daß der Vorsitzende der KK regelmäßıg das Gespräch mıiıt dem
Staatssekretär für Kirchenfragen suche. kıne gute Gelegenheıt einer Begegnung
außerhalb des Protokalls böte sıch 1mM November des es. WenNnNn der Staatssekretär
eiıner Kur in Bad Liebenstein wei1ınle. (40)

Am November 1986 fand diese on Herrn Heıinrich empfohlene Begegnung In E1-
senach auf der Wartburg StTatl, jJedoch nıcht 9allZ außerhalb des Protokolls. we1l ISCHO
Leıich darauf bestand, daß ıch ıhn begleıtete. Hauptgegenstand des Gesprächs die
Irrıtationen. dıe auf staatlıcher Seıte durch Außerungen VO  3 Synodalen auf der Erfurter
Bundessynode entstanden Es OBa iragen, meınte Gysı, ob dıe Friedensfrage für
dıe Kırche tatsächliıch och EersSte Priorität habe Idie Bundessynode habe versäumt, sıch
en Vorstellungen ber eıne OHE Friedensordnung äußern, dıie In den Vorschlägen ON

Gorbatschow enthalten selen. dessen führe S1e e]ne Debatte ber ıhre Eigenständigkeit
nd fordere völlıge Reıisefreiheit, Straffreiheit OEG Wehrdienstverweigerer, Was eıner AT
hebung der Wehrpflicht gleich komme. Stillegung VoNn Kernkraftwerken nd äahnlıches
Landesbischof Leıich onnte 1Ur erneut darauf hınweısen. solche Außerungen auf 11C-

gatıve Erfahrungen der Bürger 1m täglıchen en und aut Enttäuschungen zurückzuführen
sejlen, daß ın etzter eıt keinerle]l Fortschritte 1n der Lösung anstehender brennender bra-



OS (Volksbildung, Wehrdienst. zıvıiler Ersatzdienst, Baufragen USW.) beobachten sejlen.
Sachgespräche mıiıt dem Vorstand der sel]len esha drıngend nötıg. (41) Das Spıit-
zengespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden wurde namentlıch ın diıeser Begegnung nıcht
angesprochen. J Jer Vorstand egte jedoch in der Auswertung der Begegnung e-
zember 986 ausdrückliıch fest Die für das Spitzengespräch In einem vertraulichen Papıer
festgehaltenen Punkte Jeıben auch für eın Gespräch aut der Ebene des Staatssekretärs VCI-

1INCHIC45  gen (Volksbildung, Wehrdienst, ziviler Ersatzdienst, Baufragen usw.) zu beobachten seien.  Sachgespräche mit dem Vorstand der KKL seien deshalb dringend nötig. (41) Das Spit-  zengespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden wurde namentlich in dieser Begegnung nicht  angesprochen. Der Vorstand legte jedoch in der Auswertung der Begegnung am 12. De-  zember 1986 ausdrücklich fest: „Die für das Spitzengespräch in einem vertraulichen Papier  festgehaltenen Punkte bleiben auch für ein Gespräch auf der Ebene des Staatssekretärs ver-  bindlich. ... Generell ist bei der Festlegung der Themenliste zu beachten: Es darf nicht nur  um innerkirchliche Belange gehen.“ (42)  Ab Anfang Januar 1987 bemühte ich mich in der Dienstelle des Staatssekretärs um eine  Terminfestlegung für das geplante Gespräch zwischen Vorstand und Staatssekretär. Es  wurde zunächst für den 27. Februar 1987 angesetzt, konnte jedoch wegen längerer Erkran-  kung des Staatssekretärs erst am 21. Mai 1987 stattfinden. Der Vorstand nutzte die Zeit zu  intensiver Vorbereitung. Bereits am 14. Januar 1987 legte er fest, alle Einzelthemen unter  dem Gesichtspunkt des von Gorbatschow in die weltweite Diskussion gebrachten „neuen  Denkens‘“ abzuhandeln. Es sei nach den Konsequenzen dieses neuen Denkens für den Er-  ziehungsbereich, für Wehrdienstfragen, für die Behandlung der Bürger und ebenso für die  Lösung einzelner Probleme wie die Erhaltung kirchlicher Gebäude, die Behandlung der  kirchlichen Presse oder die Genehmigung einer jährlichen steuerfreien Zuwendung auch an  kirchliche Mitarbeiter usw. zu fragen. Am 26. Januar 1987 übergab ich Herrn Heinrich die  lange Themenliste. Alle Themen wurden akzeptiert. Herr Heinrich kritisierte jedoch sofort  die Beziehung des „neuen Denkens“ auf innenpolitische Fragen. Bei Gorbatschow sei das  „neue Denken“ eindeutig auf die Außenpolitik bezogen. Innenpolitische Konsequenzen des  „neuen Denkens“ hatte jedoch bereits die Bundessynode in Erfurt im September 1986 ein-  gefordert. Der Vorstand hielt in Übereinstimmung mit der Synode an seiner Linie fest, ob-  wohl Herr Heinrich am 24. April 1987 erneut warnte, daß es unangemessen sei, mit dem  Stichwort „neues Denken“ Forderungen in der DDR zu erheben. Man dürfe die Verhältnis-  se in der UdSSR nicht mit denen in der DDR gleichsetzen. (43)  Dem Vorstand lag vor allem mit Rücksicht auf die Erwartungen der Gemeinden an der  Veröffentlichung einer Pressemeldung über das Gespräch. In ihr müßten allerdings die  angesprochenen Problemkreise benannt werden wie etwa die Forderung der Mitverant-  wortung, Partizipation und Mündigkeit der Bürger, Fragen aus dem Bereich der Erziehung  und Volksbildung sowie Klärungen im Bereich des Wehrdienstes. Dies kündigte ich am  15. Mai 1987 Herrn Heinrich und Herrn Dr. Wilke an. (44) Am 19. Mai 1987 erläuterte mir  Herr Dr. Wilke, daß der Staatssekretär keine Pressemeldung wünsche. Es käme ihm in die-  sem Gespräch darauf an, die Dinge zusammenzutragen, die gegenwärtig auf der Tagesord-  nung stünden. Wenn noch keine Lösungen anzubieten seien, wecke die Erwähnung der  diskutierten Probleme nur falsche Erwartungen. Man könne am Ende des Gesprächs festle-  gen, wann mit wem welche Probleme weiter zu beraten seien. Diese Ausführungen veran-  laßten mich zu der Frage, ob man dann nicht zum gegenwärtigen Zeitpunkt besser auf das  Gespräch verzichten solle, wenn doch nichts herauskommen könne. Die Themen seien seit  langem bekannt. Der Vorstand erwarte ein ergebnisorientiertes Gespräch, nachdem nun 14  Monate seit dem letzten Gespräch vergangen seien. Dem begegnete Dr. Wilke mit der Er-  klärung, der Staatssekretär wünsche, die gegenwärtige Meinung der staatlichen Stellen  darzustellen. Er schloß die Frage an, ob nicht der Vorsitzende der KKL Lösungswege an-  deuten könne, z. B. Gespräche statt mit dem Volksbildungsministerium mit pädagogischen  Instituten oder dem Verlag Volk und Wissen. Die Entscheidung über eine Presseverlautba-  rung blieb in diesem Vorgespräch offen. Sie sollte abhängig gemacht werden vom Verlauf  der Begegnung. (45)  Nach diesen Vorverhandlungen war es nicht verwunderlich, daß der Vorstand am Ende  der vierstündigen Begegnung vom 21. Mai 1987 folgendes Fazit ziehen mußte: „Abschlie-Generell ıst be1 der Festlegung der Themenlıiste beachten: Eks darf nıcht UT

innerkiırchliche Belange gehen:” (42)
Anfang Januar 198 / bemühte ich mich ın der Dienstelle des Staatssekretärs eine

Terminfestlegung für das geplante Gespräch zwıischen Vorstand und Staatssekretär. ESs
wurde zunächst für den Februar 198 7/ an  > konnte jedoch WERLCNH längerer Erkran-
ung des Staatssekretärs erst Z Maı 198 / stattfinden. Der Vorstand nuftzte dıe eıt
ıntens1ıver Vorbereıitung. Bereits Januar 1987 egte rest. alle Einzelthemen unter
dem Gesichtspunkt des ON Gorbatschow in dıie weltweiıte Diskussion gebrachten „NCUCH
enkens“ abzuhandeln Es SEe1 nach en Konsequenzen dieses Denkens für den HT-
ziehungsbereıich, für Wehrdienstfragen, für dıe Behandlung der Bürger nd ebenso für dıe
Lösung eiınzelner Probleme W1e dıe Erhaltung kırchlicher Gebäude, dıie Behandlung der
kırchlichen Presse der dıe Genehmigung elıner jJährlıchen steuerfreien Zuwendung uch
kırchliche Miıtarbeiter USW fragen. Am 26 Januar 087 übergab ıch Herrn Heıinrich die
Jange Themenliste. Alle Themen wurden akzeptiert. Herr Heinrich kritisıierte jedoch sofort
die Beziehung des 55 Denkens“ auf innenpolıtısche Fragen. Be]l Gorbatschow SEe1 das
„  u enken“ eindeutig auftf dıe Außenpolıitik bezogen. Innenpolıtische Konsequenzen des
„„NCUCH enkens“ hatte jedoch bereıts die Bundessynode 1n Erfurt 1MmM September 1986 e1N-
gefordert. Der Vorstand hıelt In Übereinstimmung nıt der Synode dl selner ILınıe fest, ob-
wohl Herr Heıinrich Aprıl 1987 erneut warnte, daß UNANSCHLICSSCH SC1, mıf dem
Stichwort»Denken“ Forderungen ın der DDR rheben Man dürfe dıe Verhältnıis-

In der nıcht muiıt denen in der DDR gleichsetzen. 43)
IDem Vorstand Jag VOT allem mıt Rücksicht auf dıie yrwartungen der Gemeıljnden der

Veröffentliıchung eıner Pressemeldung ber das Gespräch. In ıhr müßten allerdings dıe
angesprochenen Problemkreise benannt werden WI1IEe eiIwa dıie Forderung der Mitverant-
wortung, Partızıpatıon und Mündigkeıt der ürger; Fragen AaUus (B Bereich der Erzıehung
nd Volksbildung SOWIl1e Klärungen 1m Bereich des Wehrdienstes. Dies kündıgte ich

Maı 08 / Herrn Heinrich und Herrn i Wılke (44) Am 19 Maı 1987 erläuterte MIr
Herr Dr Wılke, daß der Staatssekretär keine Pressemeldung wünsche. Es käme ıhm In die-
SCI1] Gespräch darauf ALl, dıe Dınge ZzZusammenzutragen, dıe gegenwärtig autf der Tagesord-

stünden. Wenn och keıne Lösungen anzubijeten seJlen, wecke dıie Erwähnung der
diskutierten Probleme 11UT falsche krwartungen. Man önne Al nde des Gesprächs festle-
SN WAallll mıt WEeTIN welche Probleme weiıter beraten selen. Iiese Ausführungen VCTall-

aßten miıch der Frage., ob 11all ann nıcht ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt besser auf das
Gespräch verzichten solle, WeNn doch nıchts herauskommen önne. Die Themen seılen se1t
Jangem bekannt ] Jer Vorstand erwarte eın ergebnisorientiertes Gespräch, nachdem 1U

Monate seı1it en etzten Gespräch VErSANSCH selen. Dem begegnete IIr Wıiılke mıt der Eir-
klärung, der Staatssekretär wünsche, dıe gegenwärtige Meınung der staatlıchen Stellen
darzustellen. Er schloß dıe rage d. ob nıcht der Vorsitzende der LÖsungswege Aa1ll-

deuten könne, Gespräche mıiıt dem Volksbildungsministerium nıt pädagogischen
Instıituten der em Verlag olk nd Wiıssen. Die Entscheidung ber eıne Presseverlautba-

bliıeb In diesem Vorgespräch offen. S1e sollte abhängıeg gemacht werden OIl Verlauf
der Begegnung. (45)

Nach diıesen Vorverhandlungen War nıcht verwunderlıch. daß der Vorstand nde
der vierstündiıgen Begegnung (QHI D Maı 1987 folgendes Fazıt ziehen mußte .„Abschlıe-



Bend brachte Landesbischof IIr Leich un Ausdruck. daß der Vorstand auf CGirund vorher-

gehender Recherchen eın „ergebnisorientiertes” espräc erwartet habe ES sSEe1 Jetzt festzu-
stellen: der Vorstand habe dankenswerterweıse alle se1ne Fragen vortragen können. rgeb-
nısSse und LÖsungen ber stünden och Au  N Die eigentliıche Arbeit stünde och bevor. br

Sreite den Vorschlag des Staatssekretärs auf: MUSSe eıne Reihe VON weıterführenden
Einzelverhandlungen folgen.“” (46) Die Geme1inden wurden durch e1ıne Schnellinformatıiıon
des Sekretarıats des Bundes ber den Verlauf des Gesprächs und dıe angesprochenen The-

unterrichtet. (47) Die nahm Alll Julı 08 / Stellung: .„„.Die Konfterenz bedauert,
da das Gespräch keıine unmıittelbar greifbaren Ergebnisse erbrachte. S1ıe beauftragt den
Vorstand und das Sekretarıat. die In Aussıcht gestellten Einzelverhandlungen dringlıch
betreiben.“ (48) VOIl ‚„Einzelverhandlungen” sprach der stellvertretende Staatssekretä
ermann alb allerdings schon 4: Maı 08 / VON „Informationsgesprächen‘. 49)

DiIie weiıtere Bearbeıtung der DA Maı 08 / aufgeworfenen Fragen 1e13 sıch wıder
bkirwarten überraschend gul Die polıtısche Gesamtsıtuation, VOT allem der Stand der
innerdeutschen Beziehungen diesem Zeıtpunkt spıelte vermutlıich eine nıcht unwesentlı-
che Rolle I Jer Besuch Honeckers 1ın der Bundesrepublık WAarTr geplant (7—1L. September

der Olof-Palme-Friedensmarsch für eiınen atomwaffenfreıen Korrıiıdor wurde vorbe-
reıtet (1.—18 September und der Staatssekretär überlegte, Wann der Eınladung
eiınem Besuch des Okumenischen ates In Genf Lolgen sollte. Vor diıesem Hintergrund Wäal

der staatlıchen Seıte Al möglıchst unbelasteten Bezıehungen ZUT Kırche gelegen. Weni1g-
SCS wartete Herr Heinrich 23 Junı 198 / be1 der Auswertung des Gesprächs VO Z
Maı 198 / nICHT: WI1Ie SONS häufig der Fall WAdl, mıiıt Siıtuationsanalysen und allgemeınen
Darlegungen JA Staat-Kirche-Verhältnıis auf. sondern oINnZ anhan eines ıhm vorlıegen-
den Protokalls aut alle Fragen des Vorstands M1% konkreten Einzelvorschlägen e1In. 50)
Darauf ußend glaubte der Vorstand be1 selner Gesprächsauswertung Junı 198 /
damıt rechnen können, ‚„„.daß konkreter Behandlung VON Sachfragen kommen
Wr 51) br formulıerte eigene Vorschläge für weıtere Verhandlungen und benannte
Verantwortliche für dıe bildenden Gesprächsgruppen.

SO schnell WIEe rwartet oing dann allerdings doch nıcht VOTanl rst unter em Druck
der unmıttelbar bevorstehenden Bundessynode bot Staatssekretär Gysı in einem kurzirıstig
anberaumten Vieraugengespräch mıiıt Landesbischof Leıich A{l September 05 / 411er „„In-
formationsgespräche” Er sah sıch genötıgt, den Begrıff ‚„Informationsgespräche”
interpretieren: {  ET ıst das eia fÜr Gespräche VON Mitglıedern der Konferenz der Kır-
chenleıtungen, vorwliegend des Vorstands, mıt dem Staatssekretär unter Hinzuzıehung MC  m

leıtenden Miıtarbeıtern anderer Miınısterien der Institutionen.“ (32) Begonnen werden
sollte mıt eınem Gespräch ber Wehrdienstfragen In Gegenwart VO  a Generaloberst Brün-

HC der für dıe Bausoldaten zuständıg SCe1 Ausgangspunkt solle dıe Militärdoktrin
SeIN. Dieses Gespräch SOWI1e TE welıtere ber das sozjalıstische Bıldungswesen, ber
Schulbücher unter Einbezıiehung der Rahmenordnung für Kındergärten und ber dıe Bear-

beıtung VOIN Eingaben und die Durchsetzung der soz1ialıstischen emokratıe würden VOCI1-

bindlıchZu
Am September 198 / iıch mıiıt Abteılungsleıter DE Wılke ber Termine, Reıihen-

olge und endgültige Themenfestlegung verhandeln. Wa dem Staatssekretär ach ANSSQA-

SC OB r Wiılke eın Fehler unterlaufen sel, als das Gespräch ber Schulbücher anbot,
solle dessen das Thema kırchliche Presse 1n die eIsSie Gesprächsreıihe aufgenommen
werden. Außerdem würde och e1n Gespräch ber cdie Rechtsprax1s vorbereıtet. Ich schlug
schließlich folgende Reihenfolge VOL, dıe Herr IIr Wılke akzepntierte: Wehrdienstfragen
(November 9 Eiıngaben (Dezember > Erziehungsbereich Januar
Kırchliche Presse. (53) ()ktober 198 / st1immte der Vorstand en 1er Informatıions-
gesprächen und machte der KK Vorschläge für dıie /Zusammensetzung der Gesprächs-



STuppCHh Gleichzeitig beschlofß CI, das espräc ber dıe kıiırchliche Presse vorläufig AUS$S-

ZUSEIZEN: da zunächst eıne ınterne Meıinungsbildung arüber 1m Bischofskonvent erfolgen
MUSSE 54)

Vom 19 bıs September 98 / dıie Bundessynode In Görlıtz und verhandelte
dıe Themen „Bekennen In der Friedensfrage” und „Absage Praxıs und Prinzıp der

Abgrenzung”. Oktober 08 / eröffneten MIr Herr Heinrich und Herr IIr E: dafl3
ach dieser Synode die V oraussetzungen für dıie angebotenen Informationsgespräche nıcht
mehr gegeben selen. Außerungen autf der Bundessynode hätten den Anscheın erweckt, dıe
angebotenen Informationsgespräche ollten in Verhandlungen umfunktionıiert werden. dıe
dıe XC der Kırche erhobenen Forderungen ZEHT Ergebnıiıs en müßten. HHerdent habe
dıe öffentlich VoNn der Vizepräsıdentin der Bundessynode ausgesprochene negatıve Beur-

teılung des Informationsgespräches ber ‚„„Atomsicherheıt, Strahlenschutz und Kernener-
e.  o1€ mıt Professor Dr Sıtzlack September 1987 dıe Basıs für vertrauensvolle (Je-

spräche mıt Gesprächspartnern Aaus anderen Miniısterien zerstoöOrt Es mMusSsse jetzt zunächst
BUE dem Präsıdium der Synode und dem Vorstand Klarheit darüber geschaffen werden,
Was Irennung ON Kırche und ag bedeute und WAas Kooperatıon und Mitspracherecht der
Kırche he1iße. Auf meınen Eınwand, daß der Bund der Evangelıschen Kırchen In der DDR
ach außen Ol der Konferenz und nıcht VO Präsidium der Synode vertreten werde., Iso

fragen sel, Was der Staatssekretär mıiıt eınem espräc mıt dem Präsıdium der Bundes-
synode bezwecke. 1eß Gysı auf eıne während des Gesprächs VOoON IDr übermittelte
Rückfrage ausrıchten, werde en Vorstand einladen, dem fre1 stehe, außer dem Prä-
SCS welıtere Präsidiumsmitglieder hınzuzıehen. 55)

Am November 08 / veritrat Gysı selbst dıe VOoN Hauptabteilungsleıter Heıinrich dar-
gelegte Linıe in eiınem Gespräch mıt Bıischof Leich Gleichzeıitıig ber iragte d welche
Bılanz gemeınsam März 1988 1mM Rückblick auf das Spitzengespräch Maärz
1978 SEZOSCH werden önne. IDIie Antwort des KKL-Vorsitzenden 1eßß Deutlichkeit
nıchts wünschen übrig: Wenn dıe Gespräche nıcht stattlınden. ist ZU1 März 088
nıchts Weiıterführendes erwarten! och uch das veranlaßte den Staatssekretär nıcht
TI Einlenken. Seine Situation War klar SI überfordern miıch. Ich kann 1 Augenblick
nıcht mehr sagen. ” 56) Der Honecker-Besuch in der Bundesrepublık vorüber. Anlal}

besonderer Rücksichtnahme auf dıe Kırchen schıen nıcht mehr bestehen. Der Staats-
sekretär dıe Beschlüsse der Parte1 durchzuführen DiIie zeıgte sıch betroffen ber
dıe bsage der Gespräche und erklärte. S1e sehe .„.darın einen Wıderspruch der In den
letzten Jahren praktızıerten Kirchenpolitik”. Außerdem WwIeS SIE ausdrückliıch alle .„Dıiffe-
renzierungsversuche zwıschen Synode, Präsıdıium. Konferenz der Bıschöfen zurück‘”. 5}
kEıne Brücke blıeb erhalten. In allen Verlautbarungen wurde davon gesprochen, daß dıe
Informationsgespräche zunächst verschoben selen. Ebs fanden 1mM 198 / uch och wWel1I
Gespräche auf untergeordneter Ebene sStatt Dezember 1987 gab e1in Vorbere1-
tungsgespräch für das geplante „Informationsgespräch Wehrdienstfragen”, DDezem-
ber eın Gespräch Fragen der Veranstaltungsverordnung. Ab November 198 / ber wurde
es überlagert VON den Auseinandersetzungen die Durchsuchung der Umweltbiblio-
thek der Berliner Zionsgemeıinde in der Nacht VO November. Verschärftft wurde
dıe Entwicklung durch dıe Ereignisse ande der Liebknecht/Luxemburg-
Demonstration Januar 1988 1n Berlın und die darauf folgenden Verhaftungen VO  =

Mitgliıedern der Bürgerrechtsgruppen. In den Mittelpunkt der Auseinandersetzungen ZWI1-
schen ag und Kırche rückte damıt immer mehr dıe rage ach dem Verhalten der Kırche
VE den Gruppen



März 1988 Handlungen mıt Sıgnalwırkung für Zukunftserwartung
DIie KKL befand sıch Anfang 1985S% na eıner zwliespältigen Eäse. [ )as Verhältnıis den
Gruppen, dıe sıch unter em Dach der Kırche sammelten. generell nıcht geklärt. 56)
Es gab erhebliche Spannungen. Einzelne (GGemeilnden boten Raum für Friedens-. Umwelt-
nd Menschenrechtsgruppen nd für Veranstaltungen mıt opposıtionellen Künstlern WIEe
Stephan Krawczyk und reya Klıer Gruppen VONN Ausreisewillıgen NUuFzZien (jottesdienste
der Geme1inden WIe der Berlıner Sophiengemeinde, sıch treffen. DiIie me1ılsten
Forderungen, dıe die Gruppen erhoben, standen ce1t Jangem auf der Themenlıiste der K
dıie In den ımmer wıieder angemahnten Gesprächen mıt dem Staat verhandelt werden soll-
ten Die PESTG Okumenische Versammlung der Kırchen in DresdenF Februar
brachte viele der brisanten I hemen öffentlich ZAESE S praäche: Doch dıe KKL hıelt iıhrer
Gesprächsstrategie fest und suchte weiılter das Gespräch miıt den Staatsvertretern unter ANS-
schluß der Offentlichkeit. Provokatorische Aktıonen lehnte S1e ab Um ıhrer eigenen den-
t1tät wıllen mußte ITE immer wıeder daran eriınnern, daß altes: Was In der Kırche geschieht,
sıch prüfen nd MMESSCH lassen mul Al Evangelıum, das S1e verkündıgen hat Landesbhı-
schof Leıich hatte das In eiıne eingängıge Regel gefaßt: „Die Kırche ist ftür alle da, ber
nıcht für alles  .. Bekannt WAal, daß die Kırchen se1t eh und JE ZABE Bleiben ıIn der DDR e_

mutigt natten und sıch DAÜUF 1in schwerwıiegenden menschlichen Härtefällen Tr Ausreisewill-
lıge eınsetzten. „ Wer verändern Will, muß bleiben.“ 59) SIıe konnten das Gespräch mıiıt den
Staatsorganen auch nıcht abbrechen lassen. we1l S1E für viele alltäglıche orgänge nd für
besondere Vorhaben WI1Ie die er Tür 1988 geplanten reg]onalen Kırchentage dıe (Gje-
nehmıgung nd Unterstützung staatlıcher Stellen brauchten.

DIie staatlıche Seıte War ebenfalls 1n eıner schwıerıgen Siıtuation. Auch ach em Ho-
necker-Besuch In der Bundesrepublık sah S1e sıch außenpolitischer Rücksiıchtnahme
genötigt. OÖffentlich ausgeitragene Dıifferenzen muiıt der Kırche ollten möglıchst vermı1eden
werden. Die In Aussıcht gestellten Gespräche mıiıt der Kırche WAarTrecll abgesagt worden. ber
AAaln 17 kebruar 1988% erklärte Gys] selbst, „ dIeE Sprachlosigkeıt zwıschen ag und Kırche.
In dıe Jetzt geraten SEL MUSSE überwunden werden.“ (60) Dafür gab einen konkre-
ten Anlal}. Honecker plante für Miıtte Junı 1988 E1 „Internationales Treffen für kernwaf-
fenfrelie Zonen“ in Berlın. Dafür uchte dıe Unterstützung kırchlicher Persönlichkeiten.
er Staatssekretär egte Iso dar, dıie Miıtwiırkung VON Landesbischof Leıich 1a Vorbere1-
tungskomuitee Se1 eıne sehr gute Gelegenheıit eınem Kontakt mıiıt dem Vorsitzenden des
Staatsrates “EIne bessere Vorbereiıtung der ‚Wiıederaufnahme VO  e Beziehungen' könne
111All sıch nıcht denken. Man könne wıeder alles ordnen.“ br werde Landesbischof Leich
dıe Eınladung des Staatsratsvorsıtzenden übermitteln nd bäte uln Vorinformatıion. (6

Für diese Übermittlung wurde der Februar 1988. 12’00 O In Eisenach VOrsesehen.
och anı Februar 13.00 teılte dıe Dienststelle des Staatssekretärs telefonısch
mıt, der Staatssekretär werde nıcht kommen. Um 1700 desselben ages übermittelte
Hauptabteilungsleiter Heıinrich dessen dıe FEınladung eiınem Gespräch 11 Politbü-
romiıtglied Dr Werner Jarowinsky und Staatssekretär Gysı Februar, 11200 1mM
(jebäude des Zentralkomitees der SED VAWEG| Februar wurde umbestellt: Das Gespräch
fände doch nıcht 1m (Gebäude des Zentralkomıitees STalt, sondern 1 Staatsratsgebäude,
1055 \& Haupteingang. Am Februar, 9 30 & bat miıich Staatssekretär Gysı sıch,
‚WB - NVOTZUWaInen , WI1Ie ESs gehe heute eigentlich nıcht Ül e1in Gespräch, sondern
Hin dıe Entgegennahme e1lner Erklärung AT augenblicklichen Situation zwıischen ag und
Kırche nd Vorgängen In der Kırche und die Kırche. IDr Jarowinsky wolle en g-
melınsamen Standpunkt VON Parte1 nd Regierung diesen Fragen übermuitteln. Es werde
dem Vorsitzenden der KKT. nıcht zugemutel, sofort darauf tworten Der ext würde
Z Wartr nıcht schrıiftlich übergeben. ber ame doch sehr darauf d dıe Erklärung den
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Kırchen übermuitteln Deshalb stünde L111TE Hauptabteilungsleıter Heıinrich ach der
egegnung ZUT Verfügung, damıt iıch Nachschrift anhan des Redetextes VOT IDr
Jarowinsky nd unter Umständen berichtigen könne HBerTGdem stehe selbst
GYySL, Nachgepräch Z Verfügung. Im übrıgen ollten WIT verstehen, daß dıe
Verlegung der Begegnung VO Gebäude 1ı das Staatsratsgebäude CIM Zeichen SC Er
habe SCINECIN (jenossen erst klar machen MUSSCH, welchen Eindruck der Offentlichkeit
ndı Ausland hervorrufen würde WEn der Vorsitzende der Kı111S5 Gebäude be-
stellt werde Langfrıistig könne durch diese Begegnung 1111 Staatsratsgebäude g anderes
Treffen vorbereıtet werden! Der Vorsıtzende solle den unsch danach ruh1ıg AaUu$s-

sprechen (62)
Es kam WIC angekündıgt DIie inladung CI WIES sıch als Vorladung, auf dıe der
Vorsitzende sofort deutliıch betroffen reagıerte IIr Jarowıinsky verlas GLE mehrseıt1ige Er-
klärung Darın wurde der Kırche vorgeworfen, SIC verletze ständıg das Prinzıp der Iren-
NUuNg ON Kırche und aat. dıe Rechtsordnungen der DDR nıcht CF und entwickele
sıch ıJTATHEFE mehr C11161 Oppositionspartel. Wıe dıe Okumeniıische Versammlung ı1 Dres-
en lenke S1IC auf Nebenschauplätze ab ber Frıedenssicherung und Abrüstung

beraten werde beispielsweıl1se ber Abschaffung VOoNn mılıtärischem Splelzeug geredet
DIie Kırchenleıtungen nd kiırchenleitende Persönlichkeiten schwıegen nd 1eßen
eindeutiıgen Klarstellungen fehlen Grenzüberschreıitungen abzuwehren Dagegen SCIEGH

S1IC 111 Interviews MmM1t westlichen Medien sehr beredt Miıt allem verlasse dıe Kırche dıe Ea-
IC dıe Se1t em März 1978 das Verhältnis VOoNn aa nd Kırche bestimmt nd gute KEr-
folge gebracht habe I die heutige Erklärung VON Parte1 nd Regjerung wolle der Kırche dıe
Möglıchkeıit veben celhst den CI9CNCH Reihen Ordnung und Klarheiıit schaffen und
7U bewährten Kurs VO März 978 zurückzukehren

Der KACE: Vorsitzende hıelt in kurzen Antwort dagegen dıe ]I rennung VOoN Kırche
nd ag könne nıcht bedeuten, da sıch dıe Kırche den Anlıegen der Menschen und ıhren
gesellschaftliıchen Belangen entziehe. S1e SC en Menschen mıt allen
SC1INECIIN Lebensbezügen Die Probleme., dıie gegenwärtig der OÖffentlichkeit Al
brächen hätte dıe Kırche seı1ıt Jahren benannt und Sachgespräche darüber gesucht. Diese
SCICH verweıgert worden (a BA HSS dıe Kırche CIM Stellvertreterrolle spielen die S IC

selbst Sal nıcht wünsche we1l a und Gesellschaft en Bürgern keıne Möglıchkeıt für
Ce1NECN offenen Dıialog böten uch dıe Kırche habe die Hoffnung, daß das Gespräch ZW1-

schen aa nd Kırche ITE Sınne des März 1978 ortgefü werde vielleicht durch SIHE

erneute Begegnung M1t dem Staatsratsvorsiıtzenden der sich ITHIEHGT mıiıt 1ohem persönlı-
chen Engagement für dıe Gestaltung posıtıven Verhältnisses zwıschen aXx nd Kır=
che eingesetzt habe (63)

Dıie Erklärung sollte ach staatlıcher Vorstellung WAar möglıchst en Kırchen
übermittelt werden ber veröffentlicht werden sollte S1C nıcht Entsprechend der A\AOtans
kündıgung Gysı1s egie Hauptabteilungsleiter Heıinrich nach der etwa einstündıgen Be-
ZCONUNg den ext der Erklärung VOT und half H81801 Nachschriuft daran überprüfen Im
Nachgespräch 111 den Miıttagsstunden teılte Gysı auf Nachfrage M1 dıe Erklärung werde
nıcht veröffentlicht ber Al dıe e1issekretäre der SED weıter geleıite [)as genugte HE

Reihe Ol örtlıchen Staatsorganen sofort werden lassen In Ihürıngen wurden
bereıts IN Abend des 19 Februar Superintendenten on den örtlıchen Urganen einbestellt
3001 ıhnen die Erklärung bekannt machen ID am auch vereıinzelt Versammlungen
Inı schartfen Angrıffen die Kırche und den KKE: Vorsıitzenden Das veranlalite den
Bund FT Nachschrift AIl Februar 1988 DCI Kurıler qls vertraulıchen Vermerk an dıe
Glhiedkirchen ZUT Unterrichtung der Superintendenten nd Aln dıe Mitglıeder der KKA- WC1-

ter geben AuUt die I)auer War dıe Vertraulichkeit nıcht wahren Immerhın dauerte
bIıs 7U Herbst 1988 bıs Basısgruppen dıe CX be1 den Montagsandachten 111 der Le1pzı-



SCr Nikolaikirche verteılten. In der westlichen Presse wurden S1Ee 1m vollen ortlaut g_
druckt. (64) Ich WarTr se1ıtdem zurückhaltender ast der Abfassung nd Weıtergabe VONN MeTt-
merken nd beließ häufiger be1 meınen stenografischen Notizen, anhand deren ich ıIn
Vorstand, Referentenkollegi1um und KGr berichtete.

Doch bereıts dıe mündlıchen Informatıonen ber e Inhalt und dıe Form, In der dıie Er-
klärung der Kırche mıtgeteılt worden W genugte, H2 dıe Verstimmung auf beiden Seıten

vertiefen. Gys] erklärte WarT In dem schon erwähnten Nachgespräch, daß sehr ohl VCI-

cstanden worden Ssel. Was der KKL-Vorsıtzende ber die Stellvertreterrolle gesagt habe. In
dıe dıe Kırche gegenwärtig gedrängt werde. uch auf en Staatssekretär für Kırcheniragen
würden jetzt Dınge abgeschoben, die eigentlıch Sache der FDJ der der Volksbildung USW.

waren I )as Gespräch mıiıt DE Jarowinsky habe ber hoffentlich dıe eıt der Sprachlosigkeıt
eendet Im Blıck auf den Maärz 1988 allerdings wolle sıch AÄANT: eıt zurückhalten. AuUF
dıe Forderung der Sach- bZw Informatiıonsgespräche der Sal e1n möglıches „Spltzenge-
spräch” oing jedoch 1n diesem Nachgespräch mıt keiıner Sılbe eın 05)

Eıne besondere öffentliıche Würdigung der Entwicklung des Verhältnisses zwıschen
ag und Kırche se1t dem „SPitzengespräch VO März 977 WAar ach dıesen Oorgän-
SCH aum och erwarten Unerwartet ere1t In diıeser Sıtuation Honecker selbst dıe In-
ıtlatıve. Während der Sıtzung des Vorstands Februar 1988 erhielt Landesbischof
Leıich OM Staatssekretär Gys] telefonısch dıie Einladung eınem espräc mıt dem
Staatsratsvorsitzenden Arl März 1988. 1400 Näheres wurde nicht mıtgeteılt. Gysı
übermuittelte NUL, außer Honecker nd Leıch der Leıter der Kanzle]1l des Vorsıtzenden
des Staatsrats der DDR: Staatssekretär Frank oachım Hermann und ıch teilnehmen ollten
Auffällig WATr, dalß eıne Teilnahme VON Gysı anscheinend nıcht In Betracht SCZOSCH wurde
er Vorstand beauftragte MICH, Ort, |)Dauer und Modalıtäten des Gesprächs klären nd
rechtzeitig für den Entwurf eıner Presseerklärung SUOISCH. Außerdem sollte eıne [ .ıste der
anstehenden TODIemMe vorbereıtet werden. dıe Wäar In dem espräc mıt dem Staatsrats-
vorsıtzenden nıcht alle erwähnt, ber In erneut erbittenden welıteren Gesprächen verhan-
delt werden müßten. Eıne oründlıche Aufbereıtung der Sachthemen WAaTr anders als 078
be1l der kurzfrıstigen Einladung nıcht möglıch. bks konnte 11UT auf dıe dem Staatssekretär UE

2 Maı 198 / ausführlıch vorgeiragenen Fragenkomplexe zurückgegrıffen werden. Waren
Al März 1978 vorwıegend dıie Gleichberechtigung und Gleichachtung der Chrıisten in
der Gesellscha: und kırchliche Eınzelprobleme thematısıert worden, stand diesmal VO  3

vornhereın fest: daß dıie Gelegenheıit eines Gespräches mıiıt dem Staatsratsvorsıtzenden g-
NutZTt werden mußte. dıe akuten Probleme der gesellschaftlıchen Entwıcklung, dıe viele
ürger beunruhigten, F: Sprache bringen.

DiIie Vorbereıtung gestaltete sıch schwier1g, te1lweılise chaotisch. Am Februar 1988
Oonnte ıch ber den Staatssekretär für Kırchenfragen lediglich erfahren; der Termın
März 1988, 11.00 e noch feststehe und daß der Staatssekretär davon ausgehe, daß dıe
Begegnung sıch 1m Rahmen der Begegnung mıt Landesbischof Hempel 1985 halten werde.
DIie Protokollabteilung des Staatsrates vermochte HT: 29 Februar darüber hınaus keıine
weıteren Einzelheiten miıtzute1llen. Dafür erschıen Abend des 29 1988 ein ertreier
des Staatssıcherheitsdienstes be]1 mır. ber dıe Vorbereıtung des Gesprächs mıt em
Staatsratsvorsıtzenden sprechen. Honeckers 1e] O1 CS; 1e13 verlauten. Miıßverständ-
nısSse auszuraäumen. die in den letzten Monaten durch Ereignisse unter dem Dach der KT-
che entstanden sel]en. Ihm läge daran, klären. ob dıe Kırche noch den (srundsätzen
OIN März 0/% stehe der e1ıne Alternatıve azu sähe br wolle ber Girundorientierun-
SCH sprechen, nıcht ber Eınzelfragen, dıe mıt dem Staatssekretär klären selen. DIie
Irennung VO  en Kırche und a MuSSE 1n allem gewahrt bleiben. Es dürtfe keıine gegenseıt1-
C Bevormundung oeben. Die Kırche mOöge unmıl)verständlıch erklären, Was S1E für ıhre
Aufgabe halte S1ıe möge in eigener Zuständigkeıt 1ın den eiıgenen Reihen nd Räumen klare
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Verhältnisse schaffen ber WO S1Ee das überhaupt”? Der Staatsratsvorsitzende rhoffe
uch ntwort auf dıe Frage, WI1Ie dıe Kırche ZUT Friedenspolitik der DDR stehe, spezıiell
seinem Vorschlag eInes Internationalen Treffens für kernwaffenfreıie /onen. Schließlic
deutete der Herr VON der Staatssicherheit och ein1ıge TOoObleme d dıe vielleicht In abseh-
barer eıt lösbar sej]jen nd darum VO KKL-Vorsitzenden eutiic angesprochen werden
könnten zıviler Ersatzdienst 1mM humanıtären Bereich.: offensıver KEınsatz Ol DDR-Medien
be1 kırchlichen Veranstaltungen, elsen dUus relıg1ösen Gründen. Vıielleicht Önne dıe Kır-
che ZUrT LÖösung der Probleme mıiıt den Ausreisewilligen beıtragen, Iindem S1e deutliıch erklä-
T' dal3 SIE 11UT humanıtäre (Gründe gelten lasse. 66)

Am März konnte dann uch Staatssekretär Gysı eIwas ber Rahmen und Inhalt der
Begegnung mıtteıilen. kr übermittelte, das Gespräch mıt Honecker bedeute keıine ufhe-
bung der Erklärung VO  an Jarowinsky. Es würden VO Vorsitzenden der KK uch Ant-
worten den Fragen erwartet, dıe Jarowıiınsky gestellt habe ber würde diesmal keıine
. Nerlesune” geben, sondern e1n Gespräch in sachlıcher, aufgeschlossener und konstrukti-
NOT Atmosphäre werden. Ob eın gemeinsames Kommuni1que geben werde., hänge VO

Verlauf des Gespräches ab Zur Abstimmung eiıner Presseverlautbarung stehe SAAT Vrl
In se1ner einführenden ede werde Honecker das Friedensengagement der Kırchen

und die Erfahrungen 1mM uther] 1983 SOWIE die posıtıven Folgen des Gesprächs
OIn März 978 würdıgen und dıe Gemeinsamkeıit VON Chrıisten und Nıchtchristen be]l
der Gestaltung der soz]lalıstıschen Gesellschaft betonen. Freimütiges Gespräch und kon-
struktıver Dıalog ollten auch künftig die normale orm für den Verkehr zwıschen Kırche
und ag se1nN. ohne daß gegenseıtiger Einmischung kommen dürfe 1)ann empfahl
der Staatssekretär noch, nıcht 1e1 VoN „Bürgern“ reden dıe Kırche Se1 doch für die
Chrısten da!) nd erklären, daß die Kırche dıie Probleme der Ausreisewillıgen nıcht autf
ihren Tisch ziehen wolle 6/)

ber das Ya stündıge Gespräch vab keıne gemeiınsame Verlautbarung. [ )as nach
dem Verlauf nıcht möglıch. Es wurde War VOIl beıden Seılıten dıe orm gewahrt, daß
In der Informatıon des Bundes heißen konnte 1 )as Gespräch ..verhef In eıner sachlıchen,
offenen und freimütıgen Atmosphäre”. ber WAar unübersehbar, WIE sehr sıch Honecker
durch Leıichs Darstellung der die Bürger beschwerenden /Zustände In der DDR verargen
nd getroffen ühlte Seine Entgegnung 1eß Souveränität verm1ssen. [De entgegnete 1mM St1]
der alles schön redenden DDR-Medien. Seine Ausführungen den konkret angesproche-

Problemen lıeßen erkennen. WIe erschreckend fern der Alltagswirklichkeit der DDR
lebte nd dachte. (68) Gysı bezeichnete Leıichs ede 1 Nachgespräch ber Möglıichkeıiten
eıner gemeinsamen Presseverlautbarung als .„das orobe Halalı““ Unser Textvorschlag WarTr

nıcht akzeptabel. we1l Probleme 1mM Detaıl benannte. Es blıeb ISO be1 eıner Pressemel-
ung des Staatsrats, dıe 1m wesentliıchen Honeckers Darlegungen nd dıe Übereinstim-
MUNSCH zwıischen aa und Kırche wledergab. Ich kündıgte d WIT HHNSETIE Geme1inden

nd vollständıger informıeren müßten. 69)
Am März nachmittags wurde die KKL auf eiıner Sondersıtzung ber das Gespräch 1N-

formıiert. Danach gab das Sekretarıat elıne Schnellinformatıon mıt em vollen ortlaut der
ede des KKL-Vorsitzenden heraus. Nach kurzer einleitender Würdigung der Friıedenspo-
lıtık Honeckers und des Gesprächs OIn März 1978 konzentrierte sich der Bıschof Aaus-

schlıeßlich auf Fragen, die 95  auSs em gesellschaftspolıtıischen Bereich kommen‘”, mıiıt denen
sıch dıe Kirche stellvertretend fÜr aa nd Gesellschaft auselinandersetzen mülßte. „„weıl
dıie eigentlichen Adressaten keıiıne Bereıtschaft Un Dialog” sıgnalısıerten. Als K ON
flıktpunkte wurden genannt der formalıstische. admınıstratıve Umgang miıt en Bür-
DECIN argumentatıver Begründung VO  e Behördenentscheidungen, eıne unrealıstische
beschöniıgende Medienpolitık. Undurchsichtigkeit der Kriterien für Besuchsreıisen. Was das
(Gefühl der Rechtsunsicherheit be1 den Bürgern hervorrufe. Der KKL-Vorsıtzende bat C1-



eut un dıe Durchführung der Informationsgespräche ber Fragen des Wehrdienstes. des
zivıilen Wehrersatzdıienstes. des Bıldungswesens und des Umgangs mıt dem Bürger. [)as
würde eıne „Sıgnalwırkung für dıe Zukunftserwartung vieler Bürger: auslösen. (/0)

ach der Veröffentlichung der ede Leichs sah sıch dıe Parte] genötıgt, die offzıelle
Pressemeldung durch eıne achtseıitige Informatıon erganzen, dıe außer e]ıner /usammen-
fassung der Ausführungen Honeckers selne Stellungnahmen den VON Landesbischof
Leıich aufgeworfenen Fragen enthielt. Sıie vermıiıttelte der Parte1 eıne übersıichtliche SA
sammenfTfassung der gegenwärtigen gesellschaftlıchen Konflıktpunkte mıt dem Schlußte-
NOTL, L(daß eıne weıtere günstıge Entwicklung des Verhältnıisses zwıischen Staat und Kırche
nıcht 1L1UT e1N Beıtrag U: weıteren Gestaltung der entwiıickelten sozlalıstıschen Gesellscha
ın der DDR ist: sondern uch DA Frieden.“ J4}

Von e]ıner „weıteren günstıgen Entwicklung” OnntTte ındes diesem Zeıtpunkt nıcht
dıe ede SeIN. Am März 198% erläuterte Bischof Leıich das Gespräch VO März 1988
1n einem schon Jänger vereinbarten Interview 1 Fernsehen der Das vertiefte dıe
Verstimmung auf Seıiten des Staates Ausgerechnet März kam außerdem VOTI der
Berlıner Sophienkırche Übergriffen der Polızei, dıe Ausreisewıillıge der Teiılnahme
des (Gottesdienstes hındern wollten Wiıederholte Emerifte In dıe Arbeiıt der Kırchenzeıitun-
CI brachten weıteren Zündstoff. Intern ZO2 der und der Evangelıschen Kırchen ın der
DDR Bılanz mıt der Herausgabe eıner Arbeıt VON Bıschof IIr Werner Krusche 956
März 1978 1988 eın Lermnweg . Im übrıgen erwIıies sıch der Jahrestag des Gesprächs
OIM März 1978 nıcht als e Jubiıläumstag, der stolzen Bılanzen veranlaßte. Die
fänglıchen krwartungen VON Staatssekretär Gysı1 wurden vollständıg enttäuscht. Die MV.Or-
gänge be]1 der Vorbereıtung des Ireffens März 1988 heßen schon ahnen, da dıe
Stellung des Staatssekretärs 1NSs Wanken geraten War I Der ertreier der Staatssıcherheıit,
der sıch In diese orgänge eingeschaltet atte. 1eß vorsichtig einıge abfällıge Bemerkun-
DSCH ber die /Zustände In der ‚„„Maternstraße“ fallen nd deutete all, daß WIT dort bald eınen
besseren Gesprächspartner finden würden. Be1l der Verabschiedung März bemerkte
Honecker: „ Der Staatssekretär für Kırchenfragen sSe1 1mM übrıgen dıiesmal nıcht dabe]l SCWC-
SCH, we1l JA Ausdruck gebracht werden ollte. daß nıcht alleiıne eiınzelne Fragen
der Kırche ın dıeser Begegnung Nal  . (2) Am Julh 1988 wurde Klaus Gysı
g- und Klanglos entlassen und durch Staatssekretär Kurt LÖffler ersetzt

1Öffler WAar In den Kırchen des Bundes nıcht unbekannt Als Sekretär des staatlıchen
Lutherkomıitees hatte T sıch durch zuverlässige Organısatıon und Entgegenkommen be1
einıgen Kırchenvertretern en JEWISSES /utrauen erworben. Am St1] der Gespräche anderte
sıch orundsätzlıch nıcht 1e] eis Wl be1 den Gesprächen mıiıt dem Staatssekretär amn ANn-
fang eiıne Jängere Eınschätzung der gegenwärtigen polıtıschen Sıtuation anzuhören. S1e Wr

be1 Löffler eIWAaS kürzer als be1 seinem Vorgänger, dafür eSsSTO langweılıiger, we1l ıhr auch
der geringste Anflug ON Esprit und Humor fehlte: dıe dıe Jangen, manchmal überlangen
Reden GySsI1s Immer och erträglıch machten. abweichlerischer Ideen, dıe be1
Gysı manchmal hören ekam, Sal taktısche Schliche anzubileten nach dem

„]as regeln WITr unter Uu1l$s ännern"‘
In den Sachfragen kamen WITr ın der etzten Phase Gysıs und ıIn der Anfangsphase [ Ö:

lers keınen Schritt er Vorstand gab allerdings nıcht auf. Wır machten weiıter mıt
en alten Begriffen nd mıt den alten Formeln „Kirche 1mM Soz1lalısmus“ nd .„.Grundsätze

März 978 obwohl immer offensıchtlicher wurde. daß S1e eıner OM Be-
schwörungsformeln geworden D die nıchts mehr ewegten. s fehlte eıne Stra-
[eg1e. ber WIT sahen noch keıne Alternative. Be]l der Auswertung der eaktiıonen auf das
espräc VO März 1988 Aprıl 1988 beauftragte miıch ISO der orstand. 5
den Staatssekretär tür Kırchenfragen heranzutreten mıt der Bıtte. die Informationsgesprä-
che nunNmehr unverzüglıch 1ın Gang bringen:. %/3)
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Wıeder begann dıe Reihe erfolgloser Anmahnungen der Gespräche. „Der Staatsratsvor-
sıtzende sıch Maärz 1988 dafür uch offen gezeiet‘, argumentierte iıch
Maı 198% 1n eIWwas beschönıgender Auslegung der egegnung. Herr Heıinrich konterte. ‚.
lege Wert darauf festzustellen, da der ag dıe Informationsgespräche nıcht abgebrochen
habe  . Angeboten worden sSe1 eın espräc ber die Milıtärdoktrin Doch habe keıine
Einıgung ber dıe Modalıtäten gegeben. Eın Gespräch ber Wehrdienstiragen unter Bete1-
lıgung des Miınıisteriums für Natıionale Verteidigung ber SCı eben ZUT eıt nıcht möglıch.
(74) Am Junı 08% hıeli e D mıiıt der Dialogbereıtschaft önne in der gegenwärtigen S1-
uatıon leicht Miıßbrauch getrieben werden. I)arum sSE1 gegenwärtig orößte Zurückhaltung
geboten, 5 * gerade urn dıe Möglıchkeıiten elıner weıteren kontinurerlichen Entwicklung des
Verhältnisses VOIN ag und Kırche nıcht weiıter gerahrden:? (3 Der Iienstantrıtt VO  —

Staatssekretär LÖöffler und das Gespräch e1m Antrıttsbesuch des KK1L-Vorsıtzenden
August 0858 brachte dıe Informationsgespräche ebenfalls nıcht in Gang, obwohl der

Staatssekretär erklärte. „auch weiıterhıin bleibe das offene Gespräch der eINZ1Z sinnvolle
Weg 7E Klärung unterschiedlicher Positionen:“. 76)

DiIie verhältnısmäßig ruhıg verlaufene Bundessynode VO 16 bıs September 1988 In
Dessau nahm dıie Forderung der auf und erklärte ADie Synode ıst überzeugt, daß die
ünftige Entwicklung Irn UHNSSCEICIHN Lande VONN Dıialogfähigkeit und Dialogbereıitschaft in
Kırche und Gesellschaft wesentlich abhängt: Wır MUSSEN mıtelınander reden Jjernen. damıt
WIT mıteinander leben können. DiIie persönlıche. und öffentliche Auseilnandersetzung ber
den künftigen Weg Gesellschaft, ber auch Kiırche: darf keinen Lebensbe-
reich ausklammern.“ S1ie forderte erneut Gespräche ber Bıldungswesen, Wehrdienst und
Umgang der staatlıchen Stellen nıt em Bürger. (L Ärger bereıtete Bischof Leıichs auf
der Synode ausgesprochene Forderung elıner .„„Gesellschaft mıt menschlichem Angesicht”.
Honecker oing darauf ohne Namensnennung be1 eıner ede 180088! Jahrestag der Kampf-

Alıl 25 September 1988 mıt deutlichen Außerungen des MiıßTallens 68r /8)
Staatssekretär Löffler sagte ach der Bundessynode selnen für den September VOTSCSC-
henen Besuch be1 Landesbischof Leich 1n Eisenach ab 79)

Am 26 Oktober 088 wurde iıch 1mM Auftrag des Vorstands wiederum be1 Löffler VOT-

stellıg. auf den Begınn der Gespräche, WIe immer S1e bezeichnet werden mOgen,
drängen. LÖöTffler sorgte tür eınen kleinen Überraschungseffekt. Er Iragte, .. denn
1n olchen Gesprächen gehen solle  .. Ich überreıiıchte ıhm darautfhın eıne Kopıle der Schnel-
lınformatıon des Bundes ber das Gespräch zwıschen Vorstand und Staatssekretär für Kir-
chenfragen (0388| Z Maı 1987 Ayeı dem Hınweıs, dalß spätestens seIit diesem Zeıtpunkt be-
kannt se1n müßte, worüber dıe Kırchen mıt den Vertretern des Staates sprechen
wünschten. ıBerdem se]en seıtdem e1lne Serı1e VOIN Vorgesprächen ge nd für
bestimmte Gespräche bereıts CSTEe /usagen gegeben worden. LÖöffler schließlich
„Prüfung‘ L ohne sıch festzulegen. (80)

Überschattet wurden In der zweıten Hälfte des Jahres 1988% alle Versuche, den g..
planten Sach- der Informatiıonsgesprächen kommen, durch dıe Auseınandersetzungen
ber dıe Kırchenpresse, worüber Bıschof Leıich mıiıt dem Staatssekretär und em Leıter des
Presseamtes e1m Miınısterrat. IDr Blecha., August und Oktober 08& hne
wesentliıchen Erfolg Gespräche führte (81) Am November 1988 holte L:öffHer selnen
Besuch be1 Landesbischof Leich in Eisenach ach Dabe1 1eß verlauten. die besonderen
Ereignisse In der Berlın-Brandenburger Kırche blockierten dıe Sachsespräche. Er. der
Staatssekretär. brauche Erfolge, SONST Öönne ® sıch 1MmM Mınıiısterrat nıcht durchsetzen. LeI-
chen der Bereıutschaft. die Gespräche 1n Gang bringen, zeıgte nıcht (82) Beıim etzten
Gespräch 1 Jahr 1988, das iıch Dezember 1988 miıt Hauptabteilungsleıter Heıinrich
ührte und In dem ıch dıe ausstehenden Gespräche wıeder in Erinnerung brachte, über-
raschte HeITt Heıinrich miıch mıt der Erklärung, „„das solle Mit em Staatssekretär dırekt be-



sprochen werden. ESs nıcht 1n se1ıne Zuständigkeıit.” ber ıch Öönne miıch mıiıt allen
Fragen weıterhın ıhn wenden, werde MIr dıe zuständıgen Gesprächspartner
85)

Angesichts diıeser Erfahrungen mıt dem Staatssekretär und seiner Dienststelle überrascht
der Vermerk 1 Protokaoll ber dıe 120 Sıtzune der KKL In der DDR Novem-
ber 1988. TOP

„ Stolpe zieht folgendes Fazıt AdUus selınen In en letzten Wochen mıt staatlıchen Vertre-
tern geführten Gesprächen:

In Grundsatzfragen hat S noch nıe eine solcheegegeben WIEe U gegenwärt1-
SCH Zeıtpunkt.
In praktıschen Fragen ist dıie Lage komplizıert WIE etwa 1968
Auf den Kreı1is- nd Bezirksebenen g1ibt jedoch konstruktive Gespräche.

IIr Demke bestätigt dieses Fazıt nd betont
da VOIl den Wissenschaftlern eıne oründlıche Vorbereıtung des Dıalogs erfolge:;
und daß Perestro1i1ka auch ein harter Gang für dıie Kırchen werden würde

In der Aussprache wiırd darauf hingewılesen, dal3 In en Geme1nden uch beobach-
ten ist, daß das Verständnıs für Reiızthemen und dıie Bereitschaft abnımmt. dıe Von den
Gruppen heißgehaltenen Auseinandersetzungen miıtzutragen.“ 54)
Der Vermerk zeıgt dıie Zwiespältigkeıt der Siıtuation nde des Jahres 1988 br äl3t
verständlich werden, daß der Vorstand eıner brüsken Ablehnung der Sachgespräche
an Januar 198%9 durch den Staatssekretär Al D Februar 1989 eınen BEUECH Vorstoß AA

„Beendigung der Sprachlosigkeıt” unternahm nd eIWwas vorsichtig und zögernd beschlolß3:
„ Der Vorstand stimmt Z  D daß der Leıter des Sekretarıates sondıert, ob och VOT der Bun-
dessynode e1nNn Grundsatzgespräch innvoll und möglıch ware  s (85)

(Oktober 089 Raum für innergesellschaftlıchen Dıalog
DIie Sondierungen stheßen auf dıie bekannte Hıinhaltetaktık und erfolglos w1e In
den Jahren / war wurde auch be1 einem Gespräch mıt dem Leıter der Arbeits-
egruppC Kırchenfiragen eiım Zentralkomıitee der SED, Cielr Kraußer., die Notwendigkeıt des
Dıialogs betont. (86) och der Staatssekretär mıed das offizıelle Gespräch mıt den verant-
wortlichen remı1en des Bundes. dessen entwiıckelte eıne eifrıge Besuchstätigkeıit
und ührte FinzelgesSpräche miıt Bıschöfen. Synodalen, In kırchlichen Institutionen. (Je-
meınden, Ja mıt speziellen Gruppen. AmM März 1988 erklärte ei; 2 1mM AY1=
genblick überhaupt das kollektive Gespräch verme1den WO  e’ uch ber den S/ZE-
Prozelß.“ br SdeC darum auch das für en 13 März 1989 bereıts vereinbarte Gespräch mıt
den Chefredakteuren der Kirchenzeıtungen ah und biıete 11UT Einzelgespräche al 8/) JA SE
die In ermüdender Wiıederholung angemahnten Informationsgespräche WAarTr nıcht
sprechbar. Dafür wurde bekannt, argo Honecker habe schulpolitische Fragen mıt (9U=
Mıtglıedern beraten. nd Verteidigungsminister Heınz Keßler habe In CDU-Kreıisen ber
dıe Verteidigungspolitik gesprochen, Was beide mıiıt KL-Vertretern nıcht konnten 88)

In diıeser S1ıtuation unternahm der Gre1ifswalder Bıschof eınen Vorstoß auf eigene aus
hne vorherige Abstimmung mıt dem und und en anderen Ghedkirchen Iud en
Staatsratsvorsıtzenden ZUT: Wiıedereinweihung des Greifswalder 1Doms 11 Junı 1989
CHT Er ho{fte. damıt en ce1t dem März 1988 faktısch abgerissenen Gesprächsfaden und
dıie Verbindung Z Staatsratsvorsitzenden H1 knüpfen können. Innerhalb der
führte dieses Vorgehen erheblichen Spannungen. Sıe wurden och ErNÖNt; als Bıschof
(nHenke selinen Dankhbrief Honecker veröffentlichen 1e13 und darın dıe Berichterstattung
ber die Domeinweılhung ın einıgen Kirchenzeıtungen kritisch beurteıilte. Für den aatsse-
kretär ber WAdlL der GrSTE Besuch Honeckers in einem (Gottesdienst anläßlich der Gireiftswal-
der Domeihnweıihung CIn Erfolg. Die Gespräche se]en wıeder in Gang gekommen. “ Dazuı
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habe dıe Domeinweıihung In Gre1ifswald wesentlich beigetragen.” „Wır müßten jetzt dıe
Brücke vorsichtig und behutsam beschreıiten, die die Sprachlosigkeıit überwıindet.“ 89) br
bot für Ende August Anfang September, Iso och VOTLI der Bundessynode, 2ecm erstes der
dringend gewünschten Gespräche“ Es solle eıne Gesprächsrunde ber den KS/ZE-
Prozel3} mıt Auswertung der Nachfolgetreffen In Wiıen, Bukarest und Parıs werden. Bıschof
Leich erinnerte sofort daran. daß der Bund Gespräche ber Te1 Bereıiche, nämlıch Bıl-
dungsfragen, Wehrdienstfiragen und Menschenrechtsiragen angemeldet na br gehe da-
VO  a aUS, 1mM Rahmen des KSZE-Gespräches auch ber Menschen- nd Bürgerrechts-
iragen gesprochen werde. Die Betonung der menschlıchen Dimension In en Beschlüssen
(0)8! Wıen legte das ahe Löffler bejahte das uberdem rklärte Leich,; „eIn behutsames
Beschreıiten der Gesprächsbrücke önne nıcht bedeuten, dalß VOI Sachfragen, dıe be-
schwerliıch SINd, verschwıegen werden.“ 90) as Gespräch ber ZE-Fragen wurde TÜr
den September 089 angesetzt. Doch schon In den vorbereitenden Absprachen erklärte
MIr IIr Wılke A1llı August, 6S UT dıie Erläuterung der Beschlüsse VOoNn Wiıen nd Bu-
xarest gehe; nıcht ber 19888| anstehende aktuelle Fragen LHHHSCICGE Bürger. 913

Inzwıschen dıe gesellschaftlıchen Spannungen CHÖTHT gestiegen. Bürgerrechts-
prWahlmanıipulationen be1 der Kommunalwahl F Maı 1989 al DiIie

KK gab Jun1 1989 elıne Erklärung den Wahlmanıpulationen ab und orderte
schnelle konkrete und wahrhaftige Aufklärung SOWIeEe die Weıiterentwıcklung des Wahlver-
fahrens nd eıne „Stärkung des Rechts“ überhaupt. (922) Am Junı 9089 wurden auf dem
Weg ZANBE Chinesischen Botschaft IDemonstranten verhaftet. dıe eınen Protest SERCH die blu-
tıge Niederschlagung der Studentenbewegung aut em atz des Hımmlıschen Friedens in
Pekıng übergeben wollten 953) Die Ausreisewelle chwoll beängstigend d1il

Auf em Hıntergrund dieser Entwicklung oratuliıerte Landesbischof Leıich em e...

krankten Staatsratsvorsıitzenden ın einem Handschreıiben Zu Geburtstag. Er r
darın e1n Gespräch „„außerhalb ONn protokollarıschen und pressewırksamen Verpflichtun-
.  gen d} dessen Teiılnehmer und Rahmen der Staatsratsvorsitzende bestimmen sollte 94)
Darauf gab zunächst eın cho Am September erklärte Staatssekretär . öffler vIiel-
mehr. uch das fr den September vorgesehene Gespräch ber den KSZE-Prozeß kÖöN-

un gegenwärtigen Zeıtpunkt nıcht stattf{ınden. Die Verhandlung VON ZE-Fragen
könne dıe LÖsSung aktueller Probleme augenblicklich eher verhındern. DıIe DDR önne
keine LÖsunNg akzeptieren, dıie der Vertragslage zwıischen der DDR und der Ungarıschen
Volksrepublık wıderspreche. Es wurde nıcht ausgesprochen, ber gemeınt WAar das Verhal-
ten der ungarıschen Behörden gegenüber Reisenden Aaus der DPR: dıe ber dıe ungarısch-
österreichıische (irenze nach Westdeutschland gelangen suchten. (941) DiIie Ausreisewelle
veranlaßte dıe KK sıch mıt einem Schreiben VO September 1989 den Staatsrat der
BB  Z wenden. S1e benannte darın Ursachen für dıe gegenwärtıgen gesellschaftlıchen
Spannungen und Erfordernisse für iıhren Abbau Wörtlich he1lßt IMn em Schreiben:

-Die Konferenz55  habe die Domeinweihung in Greifswald wesentlich beigetragen.‘“ „Wir müßten jetzt die  Brücke vorsichtig und behutsam beschreiten, die die Sprachlosigkeit überwindet.“ (89) Er  bot für Ende August / Anfang September, also noch vor der Bundessynode, „ein erstes der  dringend gewünschten Gespräche‘“ an. Es solle eine Gesprächsrunde über den KSZE-  Prozeß mit Auswertung der Nachfolgetreffen in Wien, Bukarest und Paris werden. Bischof  Leich erinnerte sofort daran, daß der Bund Gespräche über drei Bereiche, nämlich Bil-  dungsfragen, Wehrdienstfragen und Menschenrechtsfragen angemeldet habe. Er gehe da-  von aus, daß im Rahmen des KSZE-Gespräches auch über Menschen- und Bürgerrechts-  fragen gesprochen werde. Die Betonung der menschlichen Dimension in den Beschlüssen  von Wien legte das nahe. Löffler bejahte das. Außerdem erklärte Leich, „ein behutsames  Beschreiten der Gesprächsbrücke könne nicht bedeuten, daß von uns Sachfragen, die be-  schwerlich sind, verschwiegen werden.“ (90) Das Gespräch über KSZE-Fragen wurde für  den 12. September 1989 angesetzt. Doch schon in den vorbereitenden Absprachen erklärte  mir Dr. Wilke am 4. August, daß es um die Erläuterung der Beschlüsse von Wien und Bu-  karest gehe, nicht aber um anstehende aktuelle Fragen unserer Bürger. (91)  Inzwischen waren die gesellschaftlichen Spannungen enorm gestiegen. Bürgerrechts-  gruppen prangerten Wahlmanipulationen bei der Kommunalwahl am 7. Mai 1989 an. Die  KKL gab am 3. Juni 1989 eine Erklärung zu den Wahlmanipulationen ab und forderte  schnelle konkrete und wahrhaftige Aufklärung sowie die Weiterentwicklung des Wahlver-  fahrens und eine „Stärkung des Rechts“ überhaupt. (92) Am 6. Juni 1989 wurden auf dem  Weg zur Chinesischen Botschaft Demonstranten verhaftet, die einen Protest gegen die blu-  tige Niederschlagung der Studentenbewegung auf dem Platz des Himmlischen Friedens in  Peking übergeben wollten. (93) Die Ausreisewelle schwoll beängstigend an.  Auf dem Hintergrund dieser Entwicklung gratulierte Landesbischof Leich dem er-  krankten Staatsratsvorsitzenden in einem Handschreiben zum 77. Geburtstag. Er regte  darin ein Gespräch „außerhalb von protokollarischen und pressewirksamen Verpflichtun-  gen“ an, dessen Teilnehmer und Rahmen der Staatsratsvorsitzende bestimmen sollte. (94)  Darauf gab es zunächst kein Echo. Am 1. September erklärte Staatssekretär Löffler viel-  mehr, auch das für den 12. September vorgesehene Gespräch über den KSZE-Prozeß kön-  ne zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht stattfinden. Die Verhandlung von KSZE-Fragen  könne die Lösung aktueller Probleme augenblicklich eher verhindern. Die DDR könne  keine Lösung akzeptieren, die der Vertragslage zwischen der DDR und der Ungarischen  Volksrepublik widerspreche. Es wurde nicht ausgesprochen, aber gemeint war das Verhal-  ten der ungarischen Behörden gegenüber Reisenden aus der DDR, die über die ungarisch-  österreichische Grenze nach Westdeutschland zu gelangen suchten. (91) Die Ausreisewelle  veranlaßte die KKL, sich mit einem Schreiben vom 4. September 1989 an den Staatsrat der  DDR zu wenden. Sie benannte darin Ursachen für die gegenwärtigen gesellschaftlichen  Spannungen und Erfordernisse für ihren Abbau. Wörtlich heißt es in dem Schreiben:  „Die Konferenz ... sieht eine wesentliche Ursache für die Ausreiseanträge darin, daß von  den Bürgern erwartete und längst überfällige Veränderungen in der Gesellschaft verweigert  werden. Sie hält es für unabdingbar und dringlich, in unserem Land einen Prozeß in Gang  zu setzen, der die mündige Beteiligung der Bürger an der Gestaltung unseres gesellschaft-  lichen Lebens und eine produktive Diskussion der anstehenden Aufgaben in der Öffent-  lichkeit sichert und Vertrauen zur Arbeit der staatlichen Organe ermöglicht.  Wir bitten deshalb erneut und dringlich darum,  offene und wirklichkeitsnahe Diskussionen über die Ursachen von Unzufriedenheit und  Fehlentwicklungen in unserer Gesellschaft zu führen und sie nicht sogleich durch ste-  reotype Belehrungen oder sogar Drohungen abzuweisen;  kritische Einwände der Bürger aufzunehmen und so zu berücksichtigen, daß sie in er-  kennbaren Veränderungen wirksam werden, die allen zugute kommen;sıeht eıne wesentliche Ursache für die Ausre1iseanträge darın, daß VON

en Bürgern erwartete und ängs überfällige Veränderungen 1n der Gesellschaft verweıgert
werden. S1e hält 6S für unabdıngbar und drınglıch, In unseTeIMM Land eınen Prozeß in Gang

Setzen; der dıe mündıge Beteilıgung der ürger der Gestaltung HNSETGCS gesellschaft-
lıchen Lebens und eıne produktıve Dıiskussion der anstehenden Aufgaben in der Offent-
iıchkeıit sıchert und Vertrauen ZUT Arbeıt der staatlıchen Organe ermöglıcht.

Wır bıtten deshalb erneut und dringlıch darum,
offene nd wirklıchkeitsnahe Dıiskussionen ber dıe Ursachen ON Unzufriedenheit und
Fehlentwicklungen In Gesellscha: führen und S1e nıcht sogleıich durch STE-

reotype Belehrungen der SOQar Drohungen abzuweısen:
kritische Eiıinwände der ürger aufzunehmen nd berücksichtigen, daß S1Ee iın OT -

kennbaren Veränderungen wırksam werden, dıe allen zugute kommen ;



auft zutreffende Informatıonen In allen Bereichen ON Polıtik und Waırtschaft und auf
eıne realistische Berıichterstattung in HABSGTEI Medien hınzuarbeıten, dıe nıcht 1M Wıder-
spruch dem stehen, Wäas der Bürger Jag für Jag selbst sıeht und erlebi:
darauf hinzuwirken. dalß alle Behörden jeden Bürger als mıtverantwortlichen Partner

respektieren und ıhn nıcht als Untergebenen bevormunden:
für alle Bürger, unabhängıg C4 verwandtschaftlıchen Bezıehungen, Reisemöglıchkei-
ten In andere Länder eröffnen:
allen ehemalıgen DDKR-Bürgern, dıe In eın anderes and übergesiedelt SINd, dıe ück-
kehr offizıell ermöglıchen.“”
Die KT kündıgte d} dal} der ortlaut des Schreibens ah September 1989, 1700

den Gemeı1hinden bekannt gegeben werde. Im Begleıttext Orderte S1Ee dıe (Geme1ninde-
glıeder wıederum auf, dıe |BIBI nıcht verlassen. we1l jeder gebraucht werde. 92)

AmM September INOTrSCHS erschıen Staatssekretär 1Ööffler 1n Eısenach, den
Vorsitzenden 1MmM Namen VON DDr Jarowinsky bıtten. mOge doch prüfen, ob dıe Veröf-
fentliıchung des Briefes HIC Bekanntgabe an dıe (jeme1ınden vermıeden werden könne.
Gespräche 1ın den VO  = der Kırche erbetenen Bereichen würden 93) Dieser plum-

Beeinflussungsversuch Onnte VO KKL-Vorsıtzenden nur ZUT Kenntnıs SCENOMMECN
werden.

DIie Bundessynode VO bıs 19 September 1989 In Eisenach präzısıierte dıe 1m
Schreiben der genannten Ursachen für dıe gegenwärtigen gesellschaftlıchen Span-
NUuNgCH und dıe nötıgen Schritte ihrer Überwindung. In ıhrem Beschluß OM 19 Sep-
tember he1ßt
A Wir brauchen:

eın allgemeınes Problembewulßtsein afür. dal3 Reformen 1n and drıngend
notwendig SInd;
dıe offene nd Ööffentliche Auseinandersetzung miıt UHSCIGIN gesellschaftlıchen Proble-
Bl  9
jeden für dıe verantwortliche Miıtarbeıit In Gesellschaft:
Wahrhaftigkeıit als Voraussetzung für elne Atmosphäre des Vertrauens:
verantwortliche pluralıstıische Medienpolitik;
demokratıische Partejenvıelfalt:
Reisefreiheit für alle Bürger:;
wiıirtschaftliıche Reformen:
verantwortlichen Umgang nıt gesellschaftlıchem und persönlichem E1ıgentum;
Möglıchkeıt friedlicher Demonstrationen;
e1n Wahlverfahren, das dıe Auswahl zwıschen Programmen nd Personen ermöglıcht.”

(94)
Das konnten Parte1 und ag UTr als eın polıtısches Aktıonsprogramm verstehen. uch

dıe Synode SIEHGTtE ‚„ Wır wollen mıithelfen. Menschen uch In OTISCETIEHN Lande
DEINC leben  eb DIie Konfrontatıion WTl nıcht mehr verschleiern. Der KKL-Vorsıtzende
WAar auch nıcht gewillt, das tun In se1ner ede 1n Jena März 1989 hatte sıch
on der Formel -Kırche 1mM Sozlalısmus“ dıstanzıert. Anfang Oktober weı1gerte SICH:
Empfang Al Jahrestag der DDR teilzunehmen. DIie Konferenz beschloß Okto-
ber 1989. ASICH jeglicher Teilnahme dem Empfang U1 ()ktober enthalten‘“. Der
Vorstand erhob Jedoch Bedenken eınen „totalen Abbruch der Beziehungen“ nd
schlug der KK VOÖT, entweder Dr em nd Ziegler der Stolpe und Ziegier Z Emp-
fang AIl Oktober 1989 entsenden. DIie KK entschied sıch für Varıante we1 SO
Ben denn Herr Stolpe und ıch während des Empfangs 1mM Palast der Republık mıiıt Herrn ID
Jarowinsky nd Herrn LÖöTffler eiınem Tisch und erlebten dıie kühle Verabschiedung VO  3

Gorbatschow,. der en Festakt vorzeıtig verlassen mußte Wır hnhutzten uch diese Gelegen-



heıt. besonders Jarowıinsky appellıeren, dıe offene Aussprache ber dıe brennenden
Probleme mıt den Bürgern beginnen. S hblıeb be]1 den stereotypen Argumenten, dal3 das
es 11UT angeheızt SEe1 VOT feindlıchen Elementen iınnerhalb nd außerhalb des Landes
Löffler verabschiedete miıich dl diıesem Jag mıt der vieldeutigen Bemerkung, ich solle
nıcht enken, daß Pekıng weıt entfernt sel, WIE CS geographisch erscheınt. 95)

Miıt ppellen dıe Einsıcht der Regierenden WädT nıchts mehr In Bewegung bringen.
Inzwischen ber hatten dıe oroßen Demonstrationen begonnen, zuerst nde September in
LeIpzIe 1M NSCHNIU. dıe Friedensgebete In der Nıkolaikırche. Während des Festemp-
fangs YABE Jahrestag der DDR (Oktober 989 gab Demonstrationen In Berlın.
Le1ipzig, Dresden und anderen Städten Am (Oktober 989 demonstrierten Men-
schen In Le1IpZIE. Am selben Jag kam In Berlın WIEe schon ()ktober hainter dem
Palast der epublı VOT der Gethsemanekıirche gewaltsamen Überegriffen der Poliıze1i
SC IDemonstranten. DIie Unruhen 1mM Lande drohten eskalheren.

Angesiıchts dieser Entwicklungen besann sıch Honecker auf das Gesprächsangebot des
KKL-Vorsıtzenden. Am Freıtag, ()ktober S Miıttag überbrachte der persönlıche
Referent des brsten Sekretärs der Bezirksleitung der SED Erfurt Landesbischof Leich dıe
Nachricht, als Gesprächstermin mıt dem Vorsitzenden des Staatsrates SEC1 der 19 der
()ktober 1989 1006 vorgesehen. egen anderer dienstlicher Verpflichtungen bat Bı-
schof Leich. prüfen, ob eıne Terminverschiebung möglıch Sel. notfalls ber würde
uch Oktober für das Gespräch ZUIE Verfügung stehen. Am Wochenende WAar dıie
Terminifrage nıcht mehr 7A8 regeln. Am ()ktober informierte miıch Bıschof Leıich telefo-
nısch nd hat 193801 Klärung der Modalıtäten. Bıschof Hempel habe VO  vn der Bezirksleitung
der SED Dresden gehö  > solle e1In Gespräch mıt dem Vorstand werden.

kıne iınhaltlıche Vorbereıtung WarTr unter en gegebenen Umständen nıcht möglıch S1e
WAar uch nıcht nötıg. orüber WIT sprechen wünschten, WdT durch den Brief der KK :

den Staatsrat VO September und durch en Synodenbeschluß VO 19 September
089 hinreichen bekannt. nd JTeilnehmer des Gesprächs Warcn AIn 1989 noch
nıcht festgelegt. Am Abend des ()ktober erschıen WI1Ie schon AJr em Gespräch
März 1989 wlieder e1n CHreter des Staatssicherheitsdienstes be1l MIr Am ()ktober

planmäßig der Vorstand. Alles überstürzte sıch S  D da iıch nıcht einmal azZu kam,
meılne ewährten Notizzettel schreıiben. Ebenso überstürzten sıch dıe Erei1gn1isse auf der
polıtıschen ühne Am Oktober trat Erich Honecker VON allen Amtern zurück. kgon
Krenz wurde UT Generalsekretär des Zentralkomitees der SED gewählt nd der S-
kammer als Staatsratsvorsiıtzender und als Vorsıtzender des Natıonalen Verteidigungsrates
vorgeschlagen. kın Gespräch mıt Honecker erübrıigte sich dadurch eınen lag VOILI dem
geSsetzien Termin. Am (Oktober 1515 ber teıilte @a ELe Staatssekretär LÖöffler tele-
fonısch mıt, der CUu«CcC Generalsekretär wolle den Termin wahrnehmen und ade ZU 19
Oktober. 1200 F Gespräch in Schloß Hubertusstock e1n Hm E2413S5 würden die
ı1er für das Gespräch vorgesehenen kırchliıchen ernrelier 1n der Auguststraße ZUT Fahrt
nach Hubertusstock abgeholt. Uns blieh VOT Dienstschluß gerade och DeEit die
Mitglıeder telefonısch benachrichtigen nd ıhnen für den ()ktober,; 17 3C) VCI-

traulich eine Informatıon Auber eIn wichtiges Gespräch” anzubieten. 96)
Das espräc in Hubertusstock erhef in eiıner lockeren Atmosphäre. Krenz zeıgte VCI-

ständlicherweise kleine Unsıcherheıiten 1n selner Funktion. Er erklärte freimütıg, dal3
en Umgang mıt „geıstlichen Herren“ nıcht gewohnt sel, we1l seı1ıt selner Konfirmati-

ON mı1t Pastoren nıchts tun gehabt habe /Zur Lockerung Iud zunächst einem kleinen
„Fernsehspazıergang” durch den Park des Jagdschlosses CHY Dabe]l entstanden die otos.
die AIl nächsten Jag durch die Presse gingen. nonym wurde MIır später e1Ines dieser Z ei-

.66 zugesandt. [)as zeiste: daß In dertungsbilder mıiıt der Aufschriıft „„‚Gott SCON .den Führer
Bevölkerung diesc Begegnung nıcht überall Zustimmung fand [)as wußte uch Krenz. br



hatte dıe begegnung ON JE auf verlegen assen we1l ach SCIHNCIHN AmMmtsa
an nıcht als erstes mıt Vertretern der Kirche reden wollte SO besuchte vormıttags
ZUSammmen mıt (Jünter Schabowskı1 zuerst einmal die hbeıter Werkzeugmaschinen-
kombinat:,. / Oktober“ Berlın 97/)

Inhaltlıch WarTl ach den gegebenen Umständen VOoN dıiıesem Gespräch ON vornhereın
nıcht 1e] Neues erwarten Krenz wollte zwelıftfellos C113n Zeichen für Gn Heiecs Kapıtel
konstruktiver 7Zusammenarbeıt VOI ag und Kırche und für C116 „aufrichtige Dıialogbe-
reitschaft setzen br ber übrıgen eichtes Spıiel, we1l gegenüber allen konkreten
Anfragen der Kırchenvertreter darauf VeEERRWGISCH onnte, dal3 8 erst CI lag 1111

(1 Faliırerweise mußte ıhm für dıe Eınarbeıitung C116 Schonzeıt zugestanden werden. Über
das Gespräch wurde Pressemitteilung veröffentlıicht. dıe Aln Ende der Begegnung be-
sprochen worden WT ] )as Sekretarıat des Bundes gab S1IC ZUSamMmnMell mıt Schnellın-
formatıon welılter 111 der zusammenfassend ber dıe Gesprächsbeıiträge der Kırchenvertreter
unterrichtet wurde S1e ewegten sıch 119 Rahmen des Briefes der KKl und des Beschlus-
SCS der Bundessynode In der Pressemuitteijlung wurde WIC üblıch bekannt gegeben WCT

außer Krenz und Leıich der Begegnung teiılgenommen hatten IIr Jarowınsky, aatsse-
etar Frank Joachım erIrtmann nd Staatssekretär Löffler auf staatlıcher Seıte IIr [Dem-
ke Konsistorjalpräsiıdent Stolpe und Oberkırchenrat Ziegler als Begleıter VON andesbı1-
SC ET Leıich kıne Gesprächsnachschrift wurde dıesem Fall Sekretarıat des Bun-
des nıcht angefertigt Unter dem Druck der täglıch kreign1isse zeıgte nıemand dafür
C111 weıitergehendes Interesse s blıeh be1 THCHIECH umfangreıichen stenografischen Notizen
98) In en dort erfaßten kurzen Gesprächsbeıträgen VON Jarowinsky und Löffler el 154908

auf dalß S1C weder CL Gedanken enthielten noch C1IiNCIN LIGLICH e1s VELISPUICH 1eßen
Auch Krenz gab sıch noch fest davon überzeugt be1l der bevorstehenden Umgestaltung
der Gesellscha der SED dıe Führungsrolle zukomme Von Dıalog WAar 1e] dıe ede
och dıie Voraussetzung dafür SC1 da uhe und Ordnung 117 Lande herrsche I)azu ollten
dıe Kırchen M1 beıtragen .„„Man kann doch nıcht jeden Montag auf dıie Stralße ogehen WEeNnNn

1a Dıalog 111 GG 99)
LLanse e1t U1n C116 „aufrichtige: Dıialogpolıtik entwıckeln 1e Egon Krenz nıcht

Am November 1989 Irat dıe Regierung Stoph zurück An November öffnete sıch dıe
Berliner Mauer Am November wurde Hans Modrow Z Miınıisterpräsıdenten
gewählt Am Dezember strıch dıe Volkskammer den Führungsanspruch der S ED aus der
Verfassung der 1DDR Am Dezember traten das Polıtbüro nd das Zentralkomıiıtee der
SED ZUSahaiich m1T ıhrem (Generalsekretär Egon Krenz Zzurück Am Dezember War auch
dıe kurze INISZeEe1 des Staatsratsvorsıtzenden Krenz nde

ber en Staatssekretär für Kırchenfragen gab och br entwiıckelte nach der CgEeB-
11 Hubertusstock plötzlıch wıeder C411 oroßen Gesprächseıifer nd erinnerte sıch

auch dıe Ansprechstelle Hr den und der Evangelıschen Kırchen der DDR f1N=-
den WAar Am ()ktober 1989 kam das Sekretarıat des Bundes nd offerjerte gleich
T1 bereıts termınıerte Sachgespräche Gesundhe1itswesen (6 November olksbiıl-
dung IS November EFnergie und Umwelt (24 November eıtere Sachge-
spräche ber Umweltschutz (Mülldeponıien) Baufragen und Konsequenzen der KSZE=-
Nachfolgetreffen für dıe Lösung VO  e Bürgerrechtsiragen (Rechtssicherheıit Wahlen Re1-
semöglıchkeıiten) könnten vorbereıtet werden Nehben den Sachgesprächen dıe Jetzt wohl

unterscheıiden wußte VON en Informationsgesprächen bot olche TIThemen dıe
dıe Kırche wünsche WIC ber Wiırtschaftspolitik Sozlalpolıtik der Miılıtärdoktrin

Am November 1989 gaben IIr Jarowıiınsky nd Staatssekretär LÖöffler in C1HCI VCI-

traulıchen Gespräch mı1T Landesbischof Dr Leıich und H eıtere Erläuterungen den
geplanten Sachgesprächen LÖöffler wart dabe1 dıe rage auf ob WI1TL dıe Offentlichkeit dar-



ber ınformı1eren sollten. Ich mußte iıhn darauf hinweısen, da{f3 selbst das bereıts be]1 der
Jagung des Regıionalausschusses der Christlichen Friedenskonferenz (Oktober 9089

habe. WIe der Presse entnehmen S61 er welıtere Verlauf des Gespräches zeigte,
WOTUINl 6S Dr Jarowınsky WITK11C und hauptsächlich 91Ng. br wollte dıe Hılfe der Kırchen
gewinnen, Un dıe Demonstrationen eenden Sıe sel]en muıt unkalkulıierbaren Rısıken
verbunden und könnten schnell unkontrolherten gewalttätigen Eruptionen führen. br
begründete seinen Appell mıt elıner eindringlichen Schilderung der katastrophalen Kage der
Volkswirtschaft und der Gefährdung der inneren Sıcherheit. ETr oing uch auf einzelne Hra-
SCII) Aaus dem Gespräch 1n Hubertusstock ein und versicherte, da eıner Reiseverordnung
und der AÄnderung des Wahlgesetzes gearbeıtet werde. ber alles brauche Beit, nd „„WIF
brauchen Dialog auch ber Fragen, für dıe WIT och keıine Antwort haben.“ Her dıe
NneikKkien Fragen der Vergangenheit, das habe kgon Krenz schon In Hubertusstock 14884} AUS-
druck gebracht, solle eın Schlußstrich SCZORCH werden. .„Wır suchen Mıtwirkung Ür ach

gerichtete Aktıonen.“ .. Worum jetzt geht, ist HICHt etzte Wahrheiten suchen,
sondern bessere LÖSUNGEN. Bischof Leıich OMNNtE 1L1UT daran EMNNNEM, dal3 dıe Kırchen se1lt
langem den offenen Dıialog gesucht hätten. ohne sofort fertige LÖsungen fordern, und
daß S1e immer für Gewaltlosigkeıit nd Sachlichkeıit eingetreten se]jen und das auch in der
gegenwärtigen Sıtuation welter tun würden.

Recht Gunsterwelise
Die Ser1e der Sachgespräche begann AIl November 1989 zwıschen dem Gesundhei1itsmi-
nıster und en Vertretern des Diakonischen Werkes In der DE  Z Ausgangspunkt WT der
Vorschlag des Direktors des Diakonischen Werkes., Dr Petzold: Bausoldaten In Einrıiıch-
t(ungen des (Gjesundheıits- nd Sozialwesens einzusetzen, un den Mitarbeitermangel ZU-

gleichen. DIie hatte IIr Petzold auf ıhrer Sondersıtzung November 1989 mıt auf
en Weg gegeben, solle nachdrücklich darauf hınweısen. da eın Arbeıitsgespräch.,
nıcht ber e1n repräsentatıves Gespräch sSEe1 und da A1t dieser eratung dıe generellen Fra-
DSCH eINes Wehrersatzdienstes 1mM zı vilen Bereich nıcht erledigt selen. Konferenz nd
Sekretarıat sammelten welter T hemen und berjeten ber dıe /usammensetzung der (Je-
sprächsgruppen. Am November hatte iıch C] Staatssekretär Themen für ach Sachge-
spräche übermitteln und ıhm anzukündıgen, daß dıe Konferenz 1mM Januar 1990 IThemen
für Informationsgespräche werde. Die KK hatte eıne SanNzZC Reihe solcher T hemen
schon formulıert. W1e SozJjalısmustheoriedebatte. Demokratıe und Führungsrolle der
SEU: Subventionspolitik, Handelspolitik und Währung Ich hatte S1e noch nıcht be-
Kannt SebenN. we1l die KK den Sachgesprächen Vorrang geben wollte. Am Hadı Novem-
ber dıe KK außerdem beschlossen: -Die Gespräche werden zukünftig als „Regie-
rungsgespräche” nd „Gespräche deklarıert. AUS der Krıtıkphase gılt un In die schwe-
GLE konstruktive Vorschlagsphase einzutreten.“

Die KK wurde sıch allmählich CWU. dalß dıe eıt der durch den Staatssekretär FÜr
Kırchenfragen vermıiıttelten Sach- und Informationsgespräche FF Grunde vorüber WAar

Schon November 1989 stellte S1Ee auft ihrer Sondersiıtzung FEST. „„.dalß dıe Stellvertre-
terfunktion der Kırche unter den gegebenen Bedingungen nıcht mehr gegeben ist WI1Ie
bısher. AM November wandte sıch der KK1-Vorsıtzende den Mınıisterpräsı1-
denten Hans Modrow, ıhm ‚ZUui Zukünftigen Zusammenarbeıt zwıischen der Reglerung
der DDR nd dem Bund der Evangelıschen Kırchen folgende Anregung unterbreiten:
Grundsätzlıch sollte den Kırchen zugestanden se1n, ür S11 wichtige Sachfragen dırekt
den jJeweıils zuständıgen Staatsorganen unterbreıten. Darüber hinaus halten WITFr dıe
Einrichtung elner Verbindungsstelle e1m Vorsitzenden des Mınısterrates en Kırchen
für angemessen.“”

Das zweıte Sachgespräch Un Bereıich Volksbildung fand di1ll November 1989



s erlief dank dessen. dıe Akademıe der Pädagogischen Wissenschaften und nıcht das
Minısterium für Volksbildung dıe eigentlıchen Gesprächspartner stellten. ZUT Zufriedenhe1
der beteiligten Kırchenvertreter Grundsatziragen der Erziehungspolitik konnten sachlıch
angesprochen nd gemeınsame Weıterarbeit Eınzelproblemen verabredet werden. Be-
merkenswert diesem Sachgespräch, das auf gute Entwicklung TÜr dıie /Zukunft hoffen
lıeß. WAarTr eine Grundsatzerklärung, mıt der der Staatssekretär für Kırcheniragen dıe Ver-
sammlung eröffnete. Er erklärte: „Emtgegen se1ınem staatlıchen Aufitrag hatte der Staatsse-
kretär für Kirchenfragen bısher dıe verbindliıche Weısung, alle üunsche der Kırchen In der
IR nach Gesprächen biıldungspolıtischen Fragen abzulehnen, iınsbesondere solche mıt
dem Miınısterium für Volksbildung und der Akademıe der Pädagogischen Wissenschaften.
DIie Dienststelle des Staatssekretärs für Kırchenfragen wurde damıt UTn Vollzugsorgan
eıner wıllkürlichen Festlegung, der zufolge Bıldungsfragen -die Kırchen nıchts angehen‘.
Idıie Außerung AdUus kırchlichen Kreıisen bildungspolıtischen Problemen wurde
durch dıe zuständıgen Volksbildungsorgane als Einmischung verdächtigt und miıt Nıchtbe-
antwortung eahndet. er staatlıche Auftrag der Dienststelle, 1im inne der Verfassung der
DDR eıne Koordinierungs- und Vermittlungsinstanz VON Staat und Kırche Se1IN. wurde
In ( VETBANSCHCH Jahren zunehmend ersetzt durch en Auftrag, Gesprächsverweigerung

begründen und Ermahnungen formultıeren. .. Nach dem FEıngeständnıis ein1ger
Fehler folgte ann eın Programm für dıe notwendıige Reform des Bıldungswesens, das der
Staatssekretä muıt en en schloß: <Der Staatssekretär für Kırchenfragen und se1ine
Mitarbeiter haben diese Vorschläge zahlreichen Gesprächen mıt kırchlichen Vertretern
entnommen und halten S1e für übereinstimmend mıt em Ideal elner radıkal erneuerten
soz1lalıstıschen Gesellschaft und dem ıhr gemäßen humanıstischen Bildungswesen.“”

Bekenntnisse eıner befreıten Opters? s muß auf jeden Fall e1ın Eernprezel tief 1 Inne-
C des Staatssekretärs SECWESCH SEeIN. der ıhn dıiıesem Schlußsatz kommen 1eß Vorher
War davon nıe das Geringste ach außen gedrungen! Am November 1989 wurde Kurt
LÖöTffler entlassen. Als .„Stellvertreter des Vorsitzenden des Mınısterrates für Kirchenfra-
b  gen wurde Lothar de azlere Ansprechpartner der Kırchen. Am Januar 1990 wurde AUS

der Dienstelle des Staatssekretärs für Kırchenfragen das „Amt für Kırchenfragen”. In der
offiızıellen Miıtteilung hıeß Schluß: .„Dıie Funktion des Hauptabteilungsleıiters o1bt
nıcht Mehr..

Die KT wandte sıch mehr und mehr den (GJebleten B  ‘® dıe In em gesellschaftlıchen
Umbruch eıner Neugestaltung bedurften. Im Dezember 1989 un Januar 1990 beriet S1e
ber Jange I ısten der ‚L erwartenden Veränderungen” und ber dıe UÜbernahme VOoONn Ver-
antwortun 1m gesellschaftlıchen Bereıich. Die Kırchen WAaTlicCcll Jetzi gesuchter Gesprächs-
partner. Es WAar schwer., allen Erwartungen gerecht werden und immer Gesprächspartner
für dıie unzähligen Arbeiıtsgruppen verschlıedenster Mınıiısterien benennen. DiIie Kırchen
WAaTenNn ber auch 11UT Gesprächspartner unter anderen. Von ıhnen wurden sachkundıge
Beiträge ST gesellschaftlıchen Veränderung rwartet Gleichzeintig mulßlten dıe Beziıehun-
DCH zwıschen aa und Kırche HH geordnet werden. DiIie Kırchen mußten darum uch
Forderungen 1M eigenen Interesse erheben. Rechtsgrundlagen für geordnete Verhältnıisse
zwıschen Staat und Kırche gemeınsam erarbeıten und auszuhandeln. nıcht ber
als (Junsterwelise e1nNes Staatsoberhauptes erbıtten. Für „Spitzengespräche ‘ bısherıger

gab iın der sıch HC gestaltenden Gesellschaft keınen Bedarf mehr

kın Fazıt
Deutlicher als den Handelnden 1mM Ablauf des (jeschehens wırd In der Rückschau offen-
bar. In welcher Weise dıe Kırchen durch das letzte ahrzehnt der DDR hındurch ONn en
Staatsorganen hingehalten wurden und welch eıner Ausdauer CS bedurfte, nıcht res1gn1e€-
ICN, sondern immer C Ansätze suchen. IDdie KT hat dıe Zıielstellung ihrer (Je-
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sprächsbemühungen mıiıt den Staatsorganen durchgehalten. Das zeigt C Vergleich der
he1 den Spıtzenbegegnungen gehaltenen en der KKL-Vorsıtzenden. DIe Synode des
Bundes der Evangelıschen Kırchen In der DDR erklärte ıIn ihrer Stellungnahme FAn (GTe-
spräch VO März 978 „ DIieE Synode begrüßt, daß das se1t langer eıt notwendige (Ge-
spräch zwıschen dem Vorsitzenden des Staatsrates und dem Vorstand der KK
MäÄrz. 1978 zustande gekommen 1st und dabe1 neben innerkıirchlichen Sachfragen uch
einıge Grundprobleme des 7Zusammenlebens der Menschen 1n UuUuNnscICcT Gesellscha aNSC-
sprochen werden konnten Wır sehen in diesem Vorgang eıne Verwirkliıchung dessen, dal3

der Kırche nıe dıe eigenen Belange gehen Allerdiıngs ist eıne deutl1-
che Entwıcklung festzustellen. ‚Neben innerkırchlichen Sachfragen” wurden 3881 März
1978 „emmige Grundprobleme des Zusammenlebens der Menschen 1n Gesellschaft
angesprochen‘”. In der Begegnung AIl März 1988 konzentrierte sıch der
Vorsitzende auf dıe gesellschaftliıchen Probileme. dıe alle Bürger beunruhigten nd
belasteten Als spezıelle kırchliche Sachfrage Onnte höchstens bewertet werden, dal3 e_

eut die Verwirklıchung der Chancengleichheıt aller ürger 1 Bereich der Volks-. Fach-
nd Hochschulbildung gefordert wurde. Die Kırchen des Bundes Sınd In diesem Jahrzehnt
immer stärker In eıne Stellvertreterrolle hıneın gewachsen, dıe S1E VONN sıch AdUus nıcht g-
sucht en

Die Anknüpfungspunkte, dıie als gesprächsvermittelnde Brücke genutzt wurden, bliıeben
mıiıt unterschiedlicher Akzentujerung weıthın dıieselben: DIie Verantwortung für das Wohl
des Menschen. der mmer zugleich Staatsbürger und J räger eıner Grundüberzeugung ıst  66

10), eıne gemeınsame Friedensverantwortung, Eınsatz der Kırchen In der Ökumene und
iın der Dıiıakonie. DiIie etonung dieser Gemeıinsamkeıten, me1st In den kEingangspassagen
der ecden. WAarlr mehr als eıne taktısche captatıo benevolentiae. Es gab punktuelle Überein-
stımmungen, ber dıe Ian sıch be1 aller Kriitik verständigen konnte, ohne heucheln. Als
Gesprächsbrücke diente uch der vieldeutige Begriff Kırche 1M Sozlalısmus”, der ıIn den
Gesprächen mıt den Staatsvertretern immer Ü e 8 ( Auslegungen erfuhr, und dıe Berufung
auf dıe ‚„„Grundsätze des März 1978“, dıie ebenso vieldeutig und auslegungsbedürftig
WAaTliCcIl

krnst SCENOMUNCH wurden dıe Kırchen mıt iıhrer Krıtik und ıhren Forderungen insofern.
als alles SOT£SaNl protokolliert nd bıs 1Nns Zentralkomıiıtee der SED hıne1in berichtet wurde.,
WI1Ie be] Gelesenheit aus Äußerungen VON Staatsvertretern entnehmen uchn
manches auf die ene der Bezirke und Kreıise durchgestellt. wurde, War bemerken.

dıe ständıg wıederholten Bıtten nd Forderungen eIwas Grundlegendes bewirkten und
Anstol/3} einıgen Verbesserungen der Verhältnıiısse gaben, wırd schwer abzuschätzen nd
1 eınzelnen kaum belegen SeIN. Als Problemanzeigen erreichten S1e dıe Parte1- nd
Regierungsstellen, auch WEn S1e abgewehrt und zurückgewılesen wurden.

Auf Jeden Fall hat dıe Gesprächsstrategie des Bundes der Evangelıschen Kırchen ın der
DDR azu beigetragen, Geme1inden nd Chrıisten Lebensspielraum In der DDR erhalten
und e1in bıßchen erweıtern. In Einzelfällen vermochten dıe Kırchen durch dıe Gespräche
Lösungen nd Milderung VON Härten erreichen. ü partnerschaftlicher Miıtwırkung be1
der Gestaltung der gesellschaftlıchen Verhältnisse ın der DDR kamen S1e mıt iıhrer (ie-
sprächsstrategıe nıcht Doch S1E natten keın anderes Miıttel Vielleicht hat dıe K In der
Umbruchphase des Herbstes 089 auf Grund ıhrer Jahrelangen Erfahrungen ange auf
vertraulıche Verhandlungen mıt den staatlıchen Stellen gesetzt und dıe öffentliche Auseıln-
andersetzung gescheut, dıe dıie Gruppen forderten. Doch wenı1gstens eıner Stelle zahlte
sıch das AaUus Als eıne Frucht ıhrer hıs zuletzt durchgehaltenen Gesprächsbereitschaft nd
iıhres UuInNn Fairne3} bemühten Gesprächsverhaltens wiırd dıe Tatsache werten se1In, daß die
Kırchen als vertrauenswürdıge und für beıide Selten akzeptable Vermiuittler be1 der Bıldung
nıcht E des Zentralen Runden Tisches in Berlhin: sondern der vielen Runden Tısche 1mM



Lande erschlen. en Umbruch enjedoch nıcht dıe Gespräche, sondern dıie Aktıonen der
Bürger 1n e1ıner für orundlegende Veränderungen günstigen Weltsıituation ewiırkt

Anmerkungen
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(8) Staatssekretär Gys] 1mM espräc mıt dem Vorstand der KL An 10 November 980 (Handakte Zie 921er
5002 11971—1980]: Vermerk Schwerins über eın espräc des Vorstands mıt dem Staatssekretär für

Kırchenfiragen Al November
(9) ernsatz VON reCc chonherr 1mM espräc. März 97/8 (vgl Anm
10) Sachinformation Nr der Bundessynode In eSsSSau Al 23 September 979
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(22) Be1l neınem Dienstantrıitt 1mMm Sekretarıat des Bundes der Ev Kırchen In der DDR wurde vereinbart, dal3

ch über Kontakte mıit dem Staatssıcherheıitsdienst, dıe sıch 11 Vollzug meImnMes Dienstes unverme1ıdbar
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schuß der Evangelischen Kirche In Berlın-Brandenburg schrıftlich berichtet (Überprüfungsfragebogen
Nr 50086). Die Überprüfung endete gun der Feststellung, daß keine belastenden Informationen über
miıch vorlägen.

(23') Gesprächsprotokoll Hempe!l VOIN Januar 9085 (Handakte Ziegler, |MaterJalsammlung 791

(24) Vertraulicher Vermerk über espräc Hempe  yS] Februar 055
(25) Vertrauliche Gesprächsnotizen über dıe Begegnun Hempel/Honecker amn Februar 085
26) andakte Ziegler, Mater1alsammlung „„‚Rentenversorgung der Dıakonissen“ Maärz 985
(27) Aktenvermerk In andakte ZueQier, 5002 (1985)
28) Ebd
29) Handakte Ziegler. Mater1alsammlung „Spitzengespräch” für Herbst 985



63

30) Protokaoall über dıe 74 Sıtzung des Vorstands AIl 23 Maı 1 ıIn Berlın und stenografische Ge-
sprächsnotizen (Handakte Ziegler: Materi1alsammlung „Spitzengespräch” für Herbst

(3 Ebd
32) Aktenvermerk über espräc Heinrich/Ziegler VO 10 Oktober 085 (Handakte Ziegler: 5002

JB}
33) Stenografische Notız über Bericht Lange VO Besuch des AGCK-Vorstands beım Staatssekretär für

Kirchenfragen 400| 15 Oktober 985
(34) Aktenvermerk über espräc Heinrich/Ziegler November 9085
3353 Protokall über die 180 Sıtzung des Vorstands 400 13 Dezember (Handakte ZieSierT,; Materı1al-

sammlung „Spitzengespräch” tür Herbst
Vertrauliche Informatıon für dıe Mitglieder der KK über eınen Empfang des Staatssekretärs für Kır-

chenfragen für den Vorstand der Konfiferenz und das Präsıdium der Bundessynode D} März 986
(Handakte Zieeler 5002 19861)

37) Aktennotiz VON LandesbischCI VO D Maärz 986
38) Aktennaotız e1C VOIN 10 Junı 90356
39) Aktenvermer ewe VOIN 13 Jun1ı 986
40) Aktenvermerk über espräc. Heinrich/Ziegler 28 <TtODer 956
(41) Aktenvermerk über espräc Gysı/Leich November 986 Eisenach. Wartburg
42) Protokall der Sondersıitzung des Vorstands L7 Dezember 986 In Eisenach (Han  © Ziegler, Ma-

ter1alsammlung für espräc. Vorstand/Staatssekretär Z Maı
(43) Aktenvermerke über Gespräche Heinrich/Ziegler amn Januar und amn prı 9087 (Handakte

Ziegier, 50025
44)an Ziegler, Mater1alsammlung für espräc Vprstand/ Staatssekretär AIl Maı 087
45) Stenografischer Gesprächsvermerk
46) Schnellinformatıon des Sekretarıats VO Maı 98 /
47) Eın Gesprächsprotokoll über dıe Begegnung PE Maı 985 / wurde 1mM Sekretarıat des un nıcht

angefertigt, da die wiıchtigsten ussagen AdUS meınen stenografischen Mitschriften In dıe Schnellınforma-
t10n aufgenommen worden (vgl ebd.)

48) Protokall über dıe 2 lagun  S derK d11l 3 /4 Julı 9087
49) Stenografische Mitschrift Zuegler
50) Aktenvermer. über Gespräch Heinrich/Ziegler an 23 Jun1ı 087 (Han  e Ziegler, 5002 19871)
(S Protokoll über dıe 199 Sıtzung des Vorstands aln Junı 987 (Handakte Ziesler, Materj]alsammlung

„Informationsgespräche” nach dem SE Maı
52) Aktennotiız e1c über espräc mıiıt Staatssekretär Gysı1 AIn September 987
53 Aktenvermerk über espräc Die Wiılke/Ziegler Aln 10 September 087/ (Handakte Ziegler, 5002

19871)
54) Protokoll über dıe A0 Sıtzung des Vorstands Al ES Oktober 05 / (Handakte Ziegler: Materjalsamm-

ljung „Informationsgespräche” nach dem A Maı
55 Aktenvermerk über espräc Heıinrich/Dr Wiılke/Ziegler 19 <tober 987 an  e Ziegler.

5002 19871)
56) Stenografische Mitschrift Ziegler über espräc Gysı/Leıch November 9087 (Handakte Ziegler,

Mater1alsammlung „Informationsgespräche” nach dem DA Maı
57) Ebd
58) um Verhältnıs .„Kırche und Gruppe  .6 vgl ach-Denken (vgl Anm 4), TE
59) -Intervie Leıch V OIl März 088 (Nachschrı in andakte Ziegler. Materi1alsammlung „Ge-

spräch Honecker/Leıch Alll I .L;.) 1988") um Toblem der Ausreıisen vgl Nach-Denken (vgl Anm 4
63—67

60) Aktenvermerk über eın espräc. Gysı/Heinrich/Lewe Al Februar 9858 (Handakte Ziegler, 5002
1988

(61) Ebd
(62) Stenografische Gesprächsnotizen 19 Februar 0858 (Handakte Ziegier, Materialsammlungg-

NUun  s  o Jarowinsky/Leıich an 08
653) Vertraulicher Vermerk über Begegnung Jarowınsky/Leıch 408| 19 Februar 0858
(64) Ebd
(65) Stenografische Gesprächsnotizen VOIN 19 Februar 088
66) Stenografische Notizen In Mater1alsammlung „GeSpraäc Honecker/Leıch Al 088“ (Handakte

legler).
67) Ebd



(68) „Streng vertrauliche” Gesprächsnachschrift Ziegler, dıe bIsS ZUT eıt nach der Ablösung Honeckers auf
Beschluß des Vorstands beim Leıter des Sekretarıats Verschluß gehalten wurde (Kopıe In andakte
Zieeler).

69) Stenografische Notiız über espräc. Gysı/Ziegler März 088 (Handakte Ziegler; Mater1alsamm-
Jung „Gespräc onecker/Leic 1988")

703 Schnellinformatıion des Sekretarılats des Bundes VOIN März 9085 In epd Dokumentatıon Nr
VOIN 10 März 988

71 „Informatıon 1988/6 Nr .. (Handakte Ziegier, Materj1alsammlung >Gespräc Honecker/Leic d{

J 1988”)
72) Vgl Anm 68
3) Protokall über dıe 209 Sıtzung des Vorstands ALl 13 prı 90858 (Handakte Ziegler, Sammlung ‚Infor-

mationsgespräche nach dem Maı 987)
74) Aktenvermer:‘ über espräc Heinrich/Ziegler A11l { Maı 05535 (Handakte Zuegler: 5602 1988]1)
75) Aktenvermer| über espräc Heinrich/Ziegler 10 Jun1 0853 an  e Ziegler, 5002 1988])
76) Presseinformatıion des Bundes Nr VO 10 9858
I8 eSCHIU. der Bundessynode Fragen des innergesellschaftlıchen Dıalogs VOINN September 9088

(Handakte Ziregler, Materj1alsammlung „Nach dem espräc Honecker/Leıc 008 Al 1988°)
76) „Neues Deutschland“ VOIN September 1988; vgl auch Henkys (vgl Anm } ST
79) Protokaoall über dıe 120 Sıtzune der Konferenz der v Kirchenleitungen In der DDR an NOo-

vember 1988, TOP Bericht des Vorstands ZUT kırchlichen Lage (Handakte Ziegler: 5002 11988])
80) Vertraulicher Vermerk über eın espräc) LÖöffler/Dr. andel/Zıiegler AIl 26 ()ktober 088 Diıe-

SCI Vermerk, der auch aufschlußreich 1st für Haltung und Denkweise Löfflers, cle It Festlegung des
Vorstands nıcht In dıe Regıstratur gegeben werden. ntersagt W alr ebenso dıe SCNFr1  IC Weıtergabe
auch VO  am Auszügen.

81) Presseinformatıon des Bundes Nr VOIN 14 November 088 an  (& Ziegler; Materı1alsamm-
Jung „Nach dem espräc Honecker/Leic 988') Vgl auch Anm 79

Im Rahmen dieser Gespräche jeferte Staatssekretär LÖöffler Exempel afür, WwI1Ie gedachte, Probleme
lösen. Vor dem espräc 1Im Minısterratsgebäude AIn 10 August 90855 leß wi£ wI1issen, GT habe aliur gEeSOrgL,
dal das SONS verschlossene Hauptportal geöffne würde, damıt der KKL-Vorsıtzende vorfahren könne!
er mehreren usgaben verschliedener Kirchenzeitungen ur auch das Miıtteilungsblatt des Bundes A
6/87 nıcht ausgeliefert werden, weiıl 6R dıe Beschlüsse der Bundessynode VON Görlıtz 087 enthielt. Nier
scharfem Protest orderte ich dıe Freigabe dieser amtlıchen Dokumente des Bundes IJa wurde NIr zögernd
mıtgeteilt, das se1 nıcht möglıch, we1l B Blecha dıe Auflage schon habe einstampfen lassen. Ich WIeS
darauf hın, welche Reaktionen erwarten selen. WEeNN das In der Offentlichkeit bekannt würde. 1 )as all-

Löffler dem Angebot eines Neudrucks Der Bl dann aber 11UT über das Sekretarıat des Bundes,
nıcht WI1Ie üblıch über den Postzeitungsvertrieb verteilt werden. Dıie staatlıchen tellen WIEe eiwa dıe Bezırke
hätten dieses Mitteilungsblatt überhaupt nıcht bekommen, erklärte NIr LÖöTffler daIn Januar 989 DiIie
nıcht unerhebliche echnung für den eudrucC IN dem Bund Ich War der Meınung, der Verursacher
des chadens na auch für dıe Kosten aufzukommen und dıe Rechnungssumme für den EeUCdruC CI -

statten aliur W ar Herr LÖöTffler jJedoch nıcht mehr ansprec.  ar. Mıt dem Drucker mußte eıne Vereinbarung
getroffen werden. daß alle Unterlagen nach Abwicklung dieses Vorgangs vernıchten selen.
(82) Stenografische Notizen über Bericht e1cC 1m Vorstand aln 30 November 088 (Handakte Ziegler,

Materı1alsammlung „Nach dem espräc Honecker/Leich 988')
(83) Vermerk über espräc Heıinrich/Ziegler 008 Dezember 9088® (Handakte Ziegler, 5002 1988]1)
(84) Vegl Anm 79
85) Protokall der A O Sıtzung des Vorstands an Februar 989 (Handakte Ziegler, Mater1alsammlung

„Nach dem espräc. Honecker/Leıch amn 988 '')
(86) Stenografische Notız über espräc Kraußer/Stolpe/Ziegler Al 14 März 9089 11 der SED Han-

Ziegler, 5002 1989
(87) Vertraulicher Vermerk über espräc Löffler,  einrıch/Dr. Will/Dr Leich/Ziegler AIn März 1989
(88) rotokall über dıe 23 Tagung der KK VOIN 5 /6 Maı 959 In Görlıitz (zıtıert nach Gerhard Besıier:

Der 19853 und dıe KırcheaBerlın 1995, 89I3, Anm 724)
89) Aktennotiz e1icCc VO 19 Juh 989 über espräc Leich/Demke/Löffler In eımar (Handakte ZiegSler,

5002 15
90) Ebd
919 Vermerk über espräc Dr Wılke/Ziegler amn ugust 9089
92 Zwischen Anpassung und Verweigerung. Dokumente AUS der Arbeıt des Bundes der Evangelıschen



Kırchen In der DD  z Hg VO Chrıstoph emkKke: anire: alkenau und Helmut Zeddies Leıipzıg 1994,
381

93) Stenografische Notız VO Jun] 089 (Handakte Zuegler,; 5002 1989
94) andakte Ziegler, Materj1alsammlung ‚„‚Gespräc Krenz/Leıich ALl 19 10 90809°
95) Stenografischer Vermerk über espräc LÖöffler/Dr Leijch / Ziegler 508 September 989

(Handakte Ziegler, 5002 19891)
96) 7Zwiıischen Anpassung und Verweigerung (vgl Anm. 92),
97 Aktennotiz e1ICc VO September 089 ber Besuch LöTfler In E1ısenach September 989

(Handakte Ziegler, 5002 19891)
98) Zwıschen Anpassung und Verweigerung (V  g] Anm 92),
99) Protokaoall der Sondersitzung des Vorstands am (Oktober 989 INn Berlın an  € Zıiegler, 5002

19891)
Materialsammlung „Gespräc en7/1Le1icCc 408 19 10 989“ (Han  © Ziegiler).
.„Berlıner Zeıtung” Nr ET VOIN <TLODer 9089
Stenografische Notizen und Übertragung In Maschinenschrı In Materjalsammlung „Gespräc

Krenz/Leıch AIl 19 10 1989 (Handakte Ziegler).
Ebd
Vermerk über espräc LOIMNer/Ziegler Oktober 089 (Handakte Ziesler,: 5002 1989]1)
Stenografische Notizen über espräc. Jarowinsky/Löffler/Leich/Ziegler AIl November 989 (Han-

Ziegler, Materj1alsammlung „Gespräc Krenz/Leiıich 19 10 989“)
rotokall der Sondersıtzung der KK November 989 (Handakte Ziegler, Materi1alsammlung

‚„Informatıions- und Sachgespräche nach dem 19 10 989'')
Protokall der 128 Sıtzung der KL: Ad11l 0./1 November 089
Schreiben IIr e1ic Miınısterpräsiıdent 11 Modrow VOIN 14 November 089 (Handakte ZieoJer,

Materı1alsammlung N .„Miıtarbeıt der Kırchen be1ı Neuordnung des Staatswesens‘‘).
Presseinformatıon des Bundes Nr (Handakte Ziegler, Materj1alsammlung „Informatıions- und

Sachgespräche nach dem 19 10 989°)
10) Ebd
] Schreiben des Minıiısterrats der DDR, Amt für Kıirchenfragen VOIN Januar 990 (Handakte Ziegler,;
5002 19891)

129 ach-Denken (vgl Anm 4), 1E
13 Um der Lesbarkeıt wıllen mußte sıch dıe Darstellung in der Wiedergabe der Gesprächsinhalte autf
Stichworte beschränken. Um eın dıfferenzilerteres RBıld des Gesprächsprozesses gewınnen, NuUusSsen dıe
Dokumente herangezogen werden, dıe allerdings bısher L1UT Im TG veröffentlich worden sınd.

14) ach-Denke (vgl Anm 4 16
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Nachruf auf erhar Bethge (1909—2000)

Miıt erhar Bethge verstarb März 2000 elner der letzten unmıttelbar betroffenen
Zeıtzeugen der theologıschen, kırchenpolitischen und polıtıschen Entwicklungen, die dıe
evangelısche Kırche ın der eıt der nationalsozialıstıischen Herrschaft in eiıne Zerreilßßprobe
en se1ine Erfahrungen mıiıt staatlıch angepaßten Kırchenleitungen, seine Freundschaft
mıt Dietrich Bonhoefftfer und selne Bezıehung ZU11 Wiıderstand wurden ıhm eıner ble1i-
enden Verpflichtung, das FErlebte immer wıeder krıtisch reflektieren,; 308| für die (Je-
genwWart der Kırche fruchtbar machen.

Eberhard Bethge wurde AIl 28 August 9009 ın Warchau In der Kırchenprovınz achsen
geboren. br besuchte VONN O°7() bIS 1929 das humanıstische Gymnasıum Kloster Unser
Lieben Frauen in Magdeburg und studierte dann Theologıe 1in KöÖönı1gsberg, Berlıin. Wıen,
Tübingen nd Halle-Wıttenberg. Nach em Studıium geriet miıtten hineın in die Auseıln-
andersetzungen des 5S0s „Kırchenkampfes”: qals Kandıdat des Wıttenberger Predigersem1-

stellte sıch auf den Boden des kırchlichen Notrechts. das die Dahlemer Bekenntni1is-
synode 19534 angesichts der Bekenntn1is- nd Verfassungsverletzungen der deutschchristlı-
chen Kirchenleitungen verkündet /usammen mıt anderen der insgesamt Kan-
dıdaten weıgerte sıch, weıterhın den Weısungen der offizıellen Kırchenleitung folgen.
Diese Opposıtionshaltung führte 7U Ausschluß AUuUSs em Predigerseminar, nd da Bethge
nıcht bereıt Wal, kırchenpolitische Kompromıisse einzugehen, gehörte fortan den ”I ®
jegalen‘. dıe alleın dıe VON der Bekennenden Kırche Dahlemer Rıchtung eingesetzten
kırchlichen Leıtungsorgane als theologıisch legıtım anerkannten.

SO führte ıhn sSe1n weiılterer Weg 935 In das Predigerseminar, das dıe altpreußische Be-
kennende Kırche In Pommern zunächst auf dem Zingsthof, dann In Fınkenwalde einge-
richtet hatte Gelei1tet wurde das Semi1inar VOIN Dietrich Bonhoeffer. Die Begegnung nıt
Bonhoeffer. AdUus der sıch bald eiıne tıefe Freundschaft entwickelte, wurde prägend für Beth-
CS weılteres en Bonhoeffer assıstierte be1 Bethges Ordınation durch dıe Bekennende
Kırche. Nachdem Hımmler dıe bekenntniskirchlichen Ausbildungsstätten verboten hatte
nd das Finkenwalder Predigerseminar 1M Oktober 193 / geschlossen werden mußte, d[I-

beıtete Bethge zunächst als Studieninspektor In Bonhoeffers ebenfalls „illegalem” SOs
Sammelvıkarıat In roß-Schlönwiıtz und S1ıgurdshof, 94() wurde dann Miıssıonsinspek-
tOr be]1 der(Goßner-Miıssıon In Berlıin. Durch dıe fortb stehende Verbindung mıt Bon-
noe1ieTr kam 1n Kontakt mıt der polıtıschen Konspir tion Hıtler. 194 heılratete
Bethge Bonhoeffers Nıchte Renate geb Schleicher. Im' %e}bef1 Jahre wurde D: Wehr-
macht eingezogen. Nach dem Scheıitern des entats auff Hitler Julı wurde Bethge
1 (Oktober 1944 der ıtalhenıschen TonNn verhaftet und als polıtıscher Gefangener ın das
Berlıner Gestapo-Gefängnis ın der Lehrter Straße verbracht, aus em GT beım Einmarsch
der oten Armee In Berlın Aprıl 1945 befreit wurde. 1mM Unterschied seinem
Schwiegervater und anderen Wıderstandskämpfern, dıe och 7WEe] Fage vorher on einem
SS-Kommando hınterrücks erschossen wurden. Yst ein1ge ochen nach der Kapıtulation
Deutschlands dieser eıt arbeıtete als „persönlıcher Referent“ be1 Bıschof Dıbelius

erfuhr Bethge, daß Bonhoeffer mıt selnen Mıtverschworenen Aaus der mi1lıtärı-
schen Abwehr schon aln Aprıl 945 in Flossenbürg VON der ermordet worden WaTr

Bethge sah W 11UN als se1ne weiıtere Lebensaufgabe all, Leben nd Werk des ermordeten
Freundes der Nachwelt vermitteln. uch in selnen nächsten berutflıchen Stationen Tolgte
ST Bonhoeffer ach (0)01 1945 bıs 195 als Studentenpfarrer 1n Berlin, on 1953 bıs 1961
als Auslandspfarrer ın den deutschen Geme1inden In London, dıe Bonhoeffer 1953 bıs

betreut hatte



1949 publızıerte Bethge zunächst Bonhoeffers „E{ihiK . dıe AUS den erhalten gebliebe-
Fragmenten und Notizen des Freundes zusammengestellt 195 Lolgte „ Wider:-

stand und Ergebung”, e1ıne Sammlung VON (hauptsächlıch Bethge gerichteten) RBriefen
nd Aufzeichnungen Bonhoeffers AaUS der Haftzeıt 194 bıs 945 u Bethges eigener
Überraschung fand dieses uch als repräsentatıves Zeugn1s eInNnes chrıistliıch und theologısc
motivilerten polıtıschen Wıderstands und des rtragens der damıt verbundenen Konsequen-
T rasch 1 weltweites EcCho. nıcht zuletzt auch der theologıschen Neuansätze. dıie
onhoeffer in se1nen Briefen formulierte. Das Buch erschıen In den folgenden Jahren In
zahlreichen Übersetzungen, 1970 ann 1n e]ıner erweıterten Neuausgabe., dıe ebenfalls WI1Ee-
der 1ın verschiedene Sprachen übersetzt wurde DDieser Erfolg ermutıigte Bethge: sukzess1ive
welıtere Teıle AUS dem Nachlafß Bonhoeffers veröffentlichen: zwıschen 1958 und 19/4
erschıenen insgesamt sechs Bände unter dem Iıtel .„Gesammelte Schriften“. ESs sollte
Bethge vergonn se1IN. in CRn spaten 1990er Jahren den SC der 16-bändigen
Bonhoeffer-Gesamtausgabe erleben. deren Erarbeıitung ber viele Jahre hinweg inten-
S1V begleıtet hatte

1961 WäarTl Bethge In den Dienst der rheinıschen Kırche nd eıtete dort bıs
seinem Eintriıtt In den Ruhestand 1976 das Pastoralkolleg 1n Rengsdorf. Irotz der mıt die-
SCHA Amt verbundenen Belastungen konnte In den ersten Rengsdorfer Jahren Se1ın ODUS
MAXIMUM vollenden: 967 erschıen dıe PEr Auflage der ber 1.000 Seliten starken Bıo-
oraphıe „Dietrich Bonhoeffter. Theologe Chrıst ZeEISENOSSE Dieses Werk. das en
bedeutendsten Theologen-Biographien des Jahrhunderts gehört, befestigte dıe KReputa-
t10n. dıe Bethge sıch hıs dahın bereıts weltweıt als Herausgeber des Bonhoeffer-Nachlasses
erworben hatte Idie Bıographie wurde rasch ın mehrere Sprachen übersetzt und erreichte
zahlreiche Neuauflagen. S1ıe verschaffte Bethge verschiedene natıonale und internationale
Ehrungen., 1969 uch e]lne Honorarprofessur Aln der Evangelısch-Theologischen Fakultät In
Bonn. 197/1 Wr Bethge eıner der Kandıdaten für das Präsesamt der rheinıschen Kırche.

Spätestens diıeser eıt Eberhard und Renate Bethgze, dıe sıch immer mehr
den Forschungen beteilıete, unverzichtbaren Ansprechpartnern nıcht 1Ur der Bon-
hoeffer-Forschung In aller Welt geworden, sondern uch der Widerstandsforschung über-
haupt. Es g1bt wohl keinen Besucher. der nıcht VOIN der Gastfreundschaft der Bethges be-
eindruckt Wäal;, Qalz schweıgen on der freundlıchen, immer geduldıgen und VOT allem
1Ööchst fachkundigen eratung, dıe GE erfuhr. Bıs in se1n nhohes er blıebh e1INESs der VOTI-

drınglıchsten Anlıegen Bethges: en folgenden (Gjenerationen weıterzugeben, Was ı1hm
selbst wichtig geworden War

Dies ezog sıch allerdings nıcht 1L1UT auf dıe Forschung ber Bonhoeffer: wichtig für
Bethge blıeb Bonhoeffers Iheologıe In dıe Gegenwart e}  am Kırche und Gesellschaft

transformıeren. Theologıe WTl für Bethge, der selbst dem lınken Spektrum des deut-
schen Protestantismus zuzurechnen lst, immer uch e1in politicum, Ja S16 mußte bısweılilen
unmıttelbar polıtısch werden. In diesem inne hıelt Bethge 1ın Bonn Kollegs ZU1I1 polıtı-
schen Nachtgebet nd 1E polıtiıschen T’heoloz1e, und angesıichts ON Apartheıd nd Ras-
S1ISMUS speziell 1ın Südafifrıka rief en S{AiUSs cConfessSLionLs AaUus Von weıtreichender
Bedeutung uch für dıe Hıstoriographie der Kirchlichen Zeıitgeschichte WAarL nıcht
etzt Bethges unermüdlıch wıederholter Hınweils darauf. daß das Verhalten der Kırche
gerade auch der Bekennenden Kırche ın der eıt der nationalsozialıstıschen Herrschaft
defizıtär und schulchaft sSe1 S1e hätte ber ıhren .„Bekenntniswıderstand” HINAUS-
gehen und In Bonhoeffers 1Inn 1e] mehr -K itche für andere“ werden MUSSEN Schuldıig
gemacht hatte sıch dıe Kırche das wurde Bethge spätestens 9070 be1 dem Besuch eıner
Holocaust-Konferenz 1n den {JSA klar insbesondere gegenüber den Juden. Da ber für
ıhn e1In kırchliches Schuldbekenntnis sıch nıcht 1m Abstrakten verlieren durfte. sondern
.„.Konkretionen “ führen mußte, sich als Mıtglıed des Ausschusses „ Chrısten nd



Juden  .. der rheinıschen Kırche mıt ogroßer Leidenschaft aliur e1n, dıe rheinısche SYyN-
ode 98U als Ers Synode einer evangelıschen Landeskırche In eıner solennen Erklärung
das Verhältnıis VO  —$ Chrısten und Juden TICU bestimmte.

Der Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte gehörte Eberhard
Bethge OH O7 ] bıs 997 uch in diesem remıum sorgte mıiıt der ıhm eigenen M1ı-
schung VOoON Beharrlıchkeit und Verbindlichkeıit dafür. da onhoeffers Vermächtnıs auch
für dıe Kırchliche Zeıtgeschichte verpfilichtend 16

Carsten Nicolaisen

Nachruf qauf ermann uns (1907—-1999)

Nıcht dıe kırchliche Zeitgeschichte erforscht hat Hermann unst, Mitglied der Evangelıschen
Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte 1979—92; vielmehr hat S1Ee durch wiıich-
tige Beıträge mitgestaltet. Kirchengeschichtliche Forschungen nat gleichwoh In beachtlı-
chem aße betrieben. Er gehörte den wenıgen herausragenden Spitzengestalten, che den
deutschen Protestantismus nach 1945 gepragt aben: insofern annn in eiıne Reihe nıt tto
Dıbelıus. Hanns Kihe: Martın Niıemöller (Gustav Heiınemann gestellt werden. br WAdLIl, WIe
der damalıge Bundespräsıident Roman Herzog 9097 „„Tast C Symbol des Staat-Kırche-
Verhältnisses in Deutschland“. Und gemäß der Laudatıo VONN dessen orgänger Rıchard VoNn

Weizsäcker 198 / hat 55 wesentlich den Fundamenten HRSSFIGS Staates miıtgebaut”.
I )as tat 8 In eınem 949 1ICUu geschaffenen t: für welches bıs dahın keıin Vorbild und
keıine arallele gab als „Bevollmächtigter des ates der Evangeliıschen Kırche in Deutsch-
and SI1ıtz der Bundesrepublık Deutschland“ In Bonn Diesem gab unst bıs
selner Pensionierung 1977 (wohlgemerkt: mıt sıebzig Jahren aufgrund eıner Sonderregelung,
WAaäas dıie Bedeutung se1nes iırkens unterstreicht) durch se1ne Innovatıve Tätigkeıt eıne Uull-

verwechselbare Kontur eın oroßer FEinflul WAar jedoch nıcht miıt dem eher unscheinbaren
Amt verbunden, sondern gründete sıch auf selne impon1ierende Persönlichkeıit. Der „Diplomat
1mM Lutherrock”, wI1e dıe Presse ıhn häufig nannte, brachte den och Jungen, erst gestalten-
en Bonner agl und dıie sıch NeEUu formıjerende 1mM ınne des 1e] zıtlerten egr1fIs der
Partnerschaft In SA dauerhaftes Gespräch, welches sıch allseıtıg beım Autfbau der Strukturen
und be1 der Lösung ON Grundsatzfragen pOSItLV auswirkte. unst inszenıerte auf der 50
Bonner Bühne dıe Raolle der evangelıschen Kırche als Pastor und Seelsorger für dıe Polıtiker.
WIEe betonte, eindrucksvoll und wirkkräftig. br vollbrachte eiıne Pıonierleistung.

Z Januar 907 ıIn Ottersberg be1 Bremen als Sohn e1INes Reichsbahnbeamten gebo-
renN, besuchte Hermann unst das katholisch domiinierte Gymnasıum 1M münsterländischen
Bochaolt. Nach dem Abıtur machte dort zunächst eıne Banklehre (was se1lnen später oft
bewlesenen Fähigkeıten 1im mıt eld zugute kam) 1926—30 studierte CT in Marburg,
beeinflußt durch Hans VONN Soden und Rudolf ÖOtto, dann In Berlın (beeindruckt VOT em
durch Hans Liıetzmann) und in Münster.,. SE VOT e Konsıstorium der Kirchenproviınz
Westfalen das TSTE Theologische kxamen ablegte. Durch dıe Vıkarszeit in Mennighüffen
begegnete 6 der das Ravensberger and typıschen Verbindung VOIN Erweckungsiröm-
migkeıt nd Luthertum, dıe fortan sSe1n theologıisches Profil bestimmte. Er wurde 1932 Pastor
der tradıtionsreichen Marıengemeinde Stift Berg In Herford, 193940 als Kriegspfar-
rer/Reservıst 1n Polen und rankreıiıch eingesetzt, 1940 Superintendenten des Kırchen-
kreises Herford gewählt. 1941 als entschıedener ermnrteier der Bekennenden Kırche 19388 Prä-
SCS Karl OC. ertretier Oochs 1n der westfälischen BK-Leıtung bestimmt, 194345 als
Kriegspfarrer ach Rußland geschickt. (Zu letzterem vgl allgemeın: Hermann uns Hg  ME
(jott 1äßt sıch nıcht spotten. Tanz ohrmann, Feldbischof unter Hitler. Hannover Dey



Neubau e1lner westfälischen Landeskırche bestimmte VON Anfang mıt als kommıissarı-
scher Oberkonsıstorlalrat und ıtglıe der Kirchenleitung. SO WAar folgerichtig, da
94& als Kepräsentant der utherıischen, konservatıven BK-Gruppijerung ersten regulären
Präseswahl als Nachfolger Karl Kochs andıdıerte. br erhjelt Stimmen, der Gegenkandı-
dat rnst Wılm dagegen Stimmen als Exponent der radıkalen, bruderrätlichen und unler-
ten. Al Nıemöller und Bart orjentlierten BK-Gruppierung. amıt eine wichtige We1-
chenstellung sowohl für dıe Evangelısche Kırche VON Westfalen als auch ür en weıteren
Weg Hermann K unsts vollzogen.

er Herforder Superintendent übernahm Im Herbst 9409 zunächst 1mM Nebenamt, se1t 9050
als hauptamtlıcher Prälat die Vertretung der In Bonn. Mıt seinem katholıschen Pendant
1M Kommuissarıat der deutschen Bıschöfe zunächst Prälat ılhelm Böhler, der be] der
Entstehung des Grundgesetzes dıie kırchlichen Interessen ffektiv vertreien hatte ergab sıch
elne vertrauensvolle Zusammenarbeıt. und das War angesichts der damalıgen konfessionellen
Sıtuation keine Selbstverständlichkeıit. Das des Bevollmächtigten bot wen12 instıtut10-
nelle utzen nd Siıcherungen, jedoch 1e] Freiheit nd Gestaltungsraum, Wäds uns a-
SCH OIM Vertrauen des ates der E insbesondere 8! dessen Vorsitzendem (Jtto Diıibeli-
U, mıt welchem CN zusammenarbeıtete dazu n  E: dıie Interessen der evangelıschen
Kırche durch unermüdlıche Gespräche In Gesetzgebung und Personalpolitik der entscheı1den-
en Gründerjahre ZUT Geltung bringen. I)azu befähıgten ihn Se1INn Charısma 1M Umgang
mıt Menschen verschledener und Herkunft. se1ne absolute Diskretion und Zuverlässıg-
keıt, se1ne geistlıche Ausstrahlung und theologısche Kompetenz. DIie polıtısche Verantwor-
tung der Kırche In ag und Gesellschaft ach den prägenden Erfahrungen des .„„Kırchen-
kampfes” autf CHE rundlagen steHen; Se1IN wichtigstes Anlıegen. I_ .ıterarısch-
wıissenschaftlichen Ausdruck fand das uch 1n der Von ıhm betrnebenen Herausgabe des
Evangelıschen Staatslexikons. das erstmals 1966 erschıen 2 Bäe.: Aufl., Stuttgart
Wıe I!BBERE wenıge änner in kırchenleitenden Amtern beteiligte BT sıch Al der theologıischen
Wissenschaft auf manchen Feldern, 7B durch eigene Beıiträge Ag Lutherforschung (Martın
Luther nd der Kr1e2; Stuttgart 1968; Evangelıscher (ılaube nd polıtische Verantwortung.
Martın Luther als polıtıischer Berater selner Landesherrn nd se1ıne Teilnahme an en Fragen
des öffentlichen Lebens:! Stuttgart L976: Martın Luther kın Hausbuch, Stuttgart DIie
fünffache Verleihung eiınes Ehrendoktors darunter In Münster) entsprach diesem kngage-
ment

Als geistiger eger nd unvoreingenommener Gesprächspartner erwIies uns sıch INS-
besondere auf em Gebilet der Sozialethik Hinsıchtlich konkreter kırchlicher Probleme. 959
entstanden dıie Heıidelberger Thesen Krıeg und Frieden 1m Atomzeıtalter ıIn einer Ol ıhm
angeregien nd betreuten Kommıssıon. Das Tübinger Memorandum Aussöhnung mıt
em sten 1961 ging auf selne Inıtatıve zurück, und Gr hat dıesen hart umstrıttenen ext ın
Bonner polıtıschen Kreısen vertreten Hcn Al der SS Ostdenkschrift VON 1965 nd Al deren
Verteidigung beteilıgte sıch als ıtglıe der Kammer für öffentlıche Verantwortung, fer-
IC Al der Friedensdenkschrift 1981 und der Demokrtatiedenkschrift 1985 SOWIeEe dl etliıchen
Dokumenten vergleichbarer (immerhın ber uch Al der 1e] geschmähten evangelısch-
katholischen Handreichung .„„Das Gesetz des Staates und dıe sıttlıche Ordnung”

eın organısatorisches Geschick bewles uns beıspielhaft be1l dem maßgeblich VON ıhm
konzıplerten Aufbau der westfälischen Flüchtlingsstadt Espelkamp auf m Gebilet eiıner
ehemalıgen Muniıtionsanstalt se1t 1949 (ın geme1Insamer Trägerschaft on agl nd Kırche:
an des Landes Nordrhein- Westfalen nd der Evangelıschen Kırche VO  s Westfalen SOWIE der
EKD):; desgleichen be1l der 1949 erfolgten Gründung der Evangelıschen Soz1ilalakademıie
Friedewald, welche als ortsetzung der 933 gewaltsam geschlossenen Evangelisch-
Soz1ialen Schule 1ın Spandau) einerseıts Angestellte und beıter 1n Industrie und (Gewerbe
durch Bıldungskurse soz1alethisch schulen, andererseıts hauptamtlıche Sozlalsekretäre aus-
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bılden sollte. In beiıden Fällen arbeıltete Kunst CNE ZUSamMmMenN mıt GrFEetiern des Evangeli-
schen Hılfswerks und der Inneren Mıssıon (seıt 957/76 des Diakonıiıschen Werks): das Wäar

generell SIM für se1n gesamtes Wırken kennzeiıchnendes Element. Organısatorische Pıoniler-
Jeıistungen VO  FACATEe g uch auf anderen Gebieten: 7 B miıt der Gründung des I
stituts Neutestamentliche Textforschung der Universıtät Münster (basıerend auf orOß-
zügıgen Stiftungsmitteln Adus der Wırtschaft), 1962{ff als Inıtıator und Vorsitzender der kvan-
gelıschen Zentralstelle für Entwicklungshilfe (deren Arbeıt In der gezielten Weıtergabe Staat-
iıcher Gelder und In der Kooperatıon mıiıt staatlıchen Stellen estand)

elıner erheblichen Weıichenstellung uns führend beteılıgt: aln der Errichtung der
Evangelıschen Milıtärseelsorge und dem Abschluß des entsprechenden Staatskırchenver-
trages mıt der Bundesrepublık Deutschland 1957 nac jJahrelangen Vorbereıtungen). Dem-
gemäl wurde 956/57 der ETStS Milıtärbischof eın ebenamt. das i nıt oroßen Eınsatz
nd Geschick bıs / ausübte. (Vgl seinen Bericht VOT der EKD-Synode 1n Frank-
furt/Maın 1965 „Der Dienst der Kırche unter den Soldaten‘, BSynEKD 15,30—39.) uch TT
o1ng ıhm 19388| dıe öffentlıche Verantwortung der Kırche 1n Verbindung miıt der Seelsorge
Einzelnen. SM onzept eiıner weıthın staatsireilen. CHNE mıiıt der und den Landeskıirchen
verbundenen Kırche für dıe Soldaten entsprach dem generellen (Grundsatz der Partnerschaft.

Nach em Berliner Mauerbau 1961. mıt der Zementierung der Teilung Deutschlands und
nıt zunehmender Erschwerung der Zusammenarbeiıit zwıischen östlıchen und westlıchen
Ghliedkirchen der wuchsen unst Vermittlungsaufgaben zwıischen und DDR ZU,
für dıe E gleichsam prädestinıiert Wr durch se1n Vertrauenskapıtal in en unterschiedlichen
polıtıschen agern und durch sSeIn dıplomatısches Geschick Auch hıer kooperlerte CHS mıt
staatlıchen Stellen in Bonn, muıt Kırchenleıitungen und mıt Vertretern des Diakonıischen Wer-
Ikes z B beım Kırchengeschäft (Finanzıerung der kırchlichen Arbeıt In der DDR) nd Kır-
chengeschäft (Häftlingsfreikauf). kın SeIN gesamtes Handeln bestimmendes Motiv, die
Sorge für hilfsbedürftige Menschen, wiırkte sıch Sr auf einem brisanten Aktiıonsfeld Adus

Diakonıische nd ökumenische Aktıvıtäten verbanden sıch e1m vielfältigen Einsatz
die oriechisch-orthodoxe Kırche beim Aufbau VON Betreuungsstrukturen dıe Griechen In
eutschland nd be1 der Hılfe Für kırchliche und wıissenschaftlıche Einrıchtungen In Salonıkı.
auf Kreta nd In Chambesy/Schweıiz.

Die praktische Zusammenarbeıt mıt der römiısch-katholischen Kırche ergab sıch nıcht 11UT

aus geme1insamer Interessenvertretung 1n Bonn. sondern uch dUuSs der orundsätzlıchen Bereıt-
schaft, die konfessionellen Gegensätze durch theologısche Arbeit überwınden helfen. Als
evangelıscher Vorsıtzender des Ökumenischen Arbeıitskreises Evangelıscher und Kathöh=-
scher 1heologen, des 50R Jaeger-Stählin-Kreises, hat 197186 ZUSamımnen mıiıt dem katho-
lıschen Vorsitzenden, Hermann Kardınal Volk: eiıne Konzentratıon auf kırchlich besonders
relevante Kontroverspunkte gefördert. Er hat sıch dafür eingesetzt, dal3 dıe schwierıge kErar-
beıtung des umfangreichen OtluUums .„Lehrverurteilungen Kırchentrennend?“ VORZERS g_
Jang uch hıer wiırkte wl indırekt. doch sehr effekt1iv durch persönlıche Gespräche und Brie-
1E Anregung und Koordination. In der ökumeniıischen und dıiakonıschen Arbeıt blieh uns
uch ach em Aussche1iden Aaus em 2 Am 1977 mannıgfach präasent. br stand vielen
Wissenschaftlern nd Wiıssenschaftlerinnen qls kompetenter Zeitzeuge TÜr intens1ıve Gesprä-
che U breıiten Spektrum se1ner Tätigkeıt Verfügung. Bezeichnend für dıe hohe Wert-
schätzung se1lner Persönlichkeıit War nıcht 1L1UT dıe Verleihung des Augsburger Friedenspre1ses
98%5 dıe neben vielen staatlıchen nd kırchlichen Ehrungen Stanı sondern auch dıe zeıtge-
schichtlich bemerkenswerte Tatsache. dal3 dıe polıtıschen Parteien der Bundesrepublık ıhn 1M
Bundestagswahlkampf 980 den Vorsıtz in eıner gemeınsamen Schiedsstelle übertrugen, die
be]1 Verstößen das Faırneß-Abkommen tätıg werden sollte.

Hermann unst e1n leidenschaftlıcher Verkündıger des Evangelıums, dessen rhetorI1-
sche Fähigkeıiten sıch In zahlreichen Predigten, Ansprachen und orträgen zeıgten. (Vgl



dazu die Auswahlsammlung: Credo Ecclesiam. Vorträge und Aufsätze 9053 ıs 19806, hg
Kurt Aland., Bıelefeld Er konnte Menschen begeıstern für eıne gemeInsame Sache Er
verstand CS, Geldspenden für andere aufzutreiben. Er wulßlte Rat und Ia vielen Lebens-
lagen Er WAar eın begnadeter, eifrıger Briefeschreiber. HKr sammelte Kunstwerke und wert-
volle alte Bücher. dıie teilweıise iımmer wIieder verschenkte (Z:B für den Grundstock des
respektablen, 979 1n Münster gegründeten Bıbelmuseums) Und C hat selber iImmer 11C6-

benbeı. ach dem kırchlichen Tagewerk schöne Bücher verfalit br starh November
1999 ın Bonn: dıie Beerdigung In Herford mıt fejerlıchem Ehrengeleıt der Bundeswehr und
Anwesenheit VON Bundespräsıdent Johannes Rau verdeutlichte och eınmal Se1InN hohes
Ansehen.

Wolf-Dieter Hauschild

Nachruf auf Joachiım Mehlhausen (1935—2000)

7 wel unterschiedliche. Jedoch SACIHIC WIEe personell verbundene Elemente bestimmten 403=
chım Mehlhausen en (geb Junı 1935 In Berlın. gesL. Aprıl 2000 In Düssel-
dorf-Kaıiserswerth): dıe kırchliche Praxıs und dıie kırchengeschichtliche Wissenschaft. Man
kannx daß T: das rbe des 50s Kirchenkampfes VEeItTrFeiecRn Z B durch se1ne väterlichen
Freunde 1mM rheinıschen Präsesamt oachım Beckmann und arl Immer aufnahm und fort-
entwickelte. Indem die Integration VOIN Wissenschaft nd Praxıs glaubwürdıg manıfestiler-
te ET engagıerte sıch für dıe Sache in Abkehr VON den üblıchen Eıtelkeiten und Empfindlich-
keıiten theologıscher Spitzenkräfte, Wäds heute selten geworden ist Hr War unermüdlıch bereıt.
O6 Aufgaben übernehmen. und SPTaNg oft 1n die Bresche. WEeNnNn darum 91Ng, eıne OIl

anderen nıcht erledigte Aufgabe rasch lösen. eın ruh1ges, freundlıches Wesen schuf mıt
unbestechlicher Sachlichkeit In der klaren Argumentatıon oft eınen Ausgleıch In verfahrenen
S1ıtuationen eIn profundes Wiıssen, das ber Theologıie und Geschichtswissenschaft hınaus
welıte Geblete umfaßte., 1eferte das Fundament se1ines Engagements in Verbindung ON

Herz und kühlem Kopf. SO WAdlT 1n vielen remı1en und Kommıssıonen präsent, und
se1ne eiıchte and SM Schreiben ermöglıchte ıhm eıne stupende Fülle lıterarıscher Beıiträ-

dıe reQC Beachtung fanden.
Seit dem Theologiestudium In Hamburg, Zürich, Basel und Bonn der wechselseıtıge

Bezug VON theologischer Wissenschaft und kırchlicher Praxıs Mehlhausens (Grundthema.
Hıer hat angeregt durch se1ne Bonner Lehrer Ernst Bızer nd Hans Joachım Iwand eın
unverwechselbar eıgenes Gepräge entwickelt,. H em sıch theologıische Posıiıtion nd bıogra-
phısche Entwicklung verbanden. DIie Ordination und dıe Promotion 1 Jahre 965 drückten
das auf beıden Seıiten erstmals In institutionalısıerter Fkorm AdUuSs Nach se1lner Assıstentenzeıt
engagıerte sıch se1t 1973 als Bonner Gemeınndepfarrer und se1t 1976 als Landeskırchenrat
In Düsseldorft. er Fakultät Bonn. sıch 9/1 1mM Fach Kıirchengeschichte habılıtierte,
blieh A verbunden als außerplanmäliiger Professor se1t 1978 In der Evangelıschen Kırche 1mM
Rheinland profilierte sıch als Oberkıirchenrat und Miıtglied der Kırchenleitung ce1t 1981,
zuständıg für dıe Ausbıildung des theologıschen Nachwuchses. Bezeichnend Wäadl, dalß be]
en Vorüberlegungen für dıe Wahl elnes Präses der rheinıschen Kırche des Nachfolgers (0)8|

Gerhard Brandt) vielfach die Meınung vertreten wurde. OT: ware der este Kandıdat. och be1
dieser Weıchenstellung ZO& GT dıe Wissenschaft VOT und nahm 198 / einen Ruft der Tübinger
Evangelısch-1Iheologischen Fakultät auf en Lehrstuhl für Kırchenordnung nd Kırchenge-
schichte als Nachfolger Klaus Scholders

Seine überragende fachlıche Kompetenz und se1ne menschliche Qualität allgemeın
anerkannt. I )as zeıgte se1lne Miıtarbeit In zahlreichen remıen der Kırche, auch auf den
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gesamtkırchlichen Ebenen VON EKU, Arnoldshaıiner Konferenz und Daneben hat
se1t 1979 tatkräftig 1m Herausgeberkreıs der „ Theologischen Realenzyklopädie /IRE miıtge-
wirkt durch die Fachbetreuung dıe neuzeıtlıche Kirchengeschichte, und hat ZUT

viele eigene Artıkel beigesteuert, darunter wichtige Beıträge den Stichworten ..  eschich-
..  d „Landeskirche:. .„Neuluthertum”, „Parteieh- .„Nationalsozıalısmus und Kırchen““ Als
Vorsıtzender der Wiıssenschaftlıchen Gesellschaft Theologıe 1990—96 wiıirkte koordi1-
nıerend und anregend. (Vegl den VOIN ıhm herausgegebenen Kongreßband .„Pluralısmus und
Identitäf‘”, Gütersloh

Seıit se1ner ungedruckten Dıissertation VON 1965 ber dıe „Grundlagen der spekulatıven
Orthodoxı1e Bruno Bauers“ befaßte Mehlhausen sıch mıt ITheologie- und Geıistesgeschichte,
Kırchen- und Verfassungsgeschichte des 19 Jahrhunderts und ne1gte dabe]l (im Uıstanz
Bruno Bauer) zunehmend den kritisch-liberal-vermittelnden Konzeptionen L dıe eine Re-
form der Kırche gefördert haben Wıe 1L1UT wenı12e verstand Mehlhausen e D das systematisch-
theologische nd das philosophische Denken In die hıstorische Arbeit integrieren. Eıne

VON Beıträgen 19 Jahrhundert ele das. wobel sıch in seltener Spezlalısıerung
miıt den Problemen VON Kirchenverfassung und Bekenntnıis. Kirchenparteien und Kırchenpo-
lıtık (einem negatıv besetzten BeSTIE: den programmatısch rehabilitierte: SA 63:
1988, 275—302) befaßte br lernte und lehrte., viele Grundprobleme In Kırche und heo-
Jogıe der Gegenwart bereıts VoN en atern und ern 1mM 19 Jahrhundert eindrucksvoll
bedacht worden SInd

Eınen 7zwelten oroßen Forschungsschwerpunkt, muiıt dem dıe Arbeıt Se1INeSs väterlichen
Freundes Bızer fortsetzte. mıt der (nıcht 1mM Druck veröffentlichten) Habilıtations-
schrift VO  — 197 ber ADie Rechtfertigungslehre des Augsburger Intenm”: jenes reformka-
tholıschen Religionsgesetzes VONN 1548, mıt dem Kaıiser Karl dıe Kırchenspaltung rück-
s  o  ängı1g machen können glaubte. Die kritische Edıtion dieses wichtigen lextes (Neukırchen
1970: erweiıterte Auflage und andere beıten ZUT Bekenntnisgeschichte der späten
Reformationszeıt fanden Beachtung. Mehlhausens Beschäftigung mıt dem Katholizı1smus
drückte sıch UAter anderem uch darın dUuS, da GT später als Miıtglıed des OÖOkumenischen AT-
beıitskreises Evangelıscher und Katholischer ITheologen, des SO Jaeger-Stählin-Kreises,
wichtige Beıträge ABn ınterkonfessi0nellen Gespräch ]eferte (vgl 7 B Dıialog der Kırchen

9—10. Freiburg-Göttingen 1995—98).
In der Kırchlichen Zeıtgeschichte, seinem drıtten Forschungsschwerpunkt, entwıckelte

Mehlhausen ein markantes Profil durch umfassende Gelehrsamkeıt. begınnend mıiıt Untersu-
chungen YAUEB Barmer Theologıschen Erklärung. Seine gute Kenntniıs des Jahrhunderts bot
ıhm dafür e1n solides Fundament, nd se1ine Erfahrungen mıt kırchlicher Praxıs schärften die
hıstorische Wahrnehmung und Urteilskraft. uch er zeıgte sıch wıieder dıie Verbindung der
beiden klemente Kırche und Wissenschaft. 1980 wurde Miıtglıed und 1985 stellvertreten-
der Vorsitzender der Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft Kırchliche Zeıitgeschichte, se1t
1989 deren Vorsitzender bıs 1998 bzw. In dieser E1genschaft WAar ıther-
ausgeber der „‚Arbeiten Kırchlichen Zeitgeschichte und des .„Kırchlichen ahrbuchs‘.
Als Vorsitzender der Arbeıitsgemeıinschaft bemühte sıch intenSIV, der Forschung eCu«r We-

bahnen |)as zeigte sıch besonders ach der deutschen Wiıedervereinigung 1990, als die
schwierıge Aufgabe anstand. dıe Vergangenheıit der evangelıschen Kırche In der DDR g_
SCH dıie polıtısche und für Journalıstısche usbeutung durch Sensationszeıithistoriker WI1S-
senschaftlıch exakt mıt der nötıgen Serljosıtät und Sensı1ıbilıtät aufzuarbeıten. Mehlhausen
inıtuerte se1t 9972 einıge Pılotprojekte für Detaiıluntersuchungen, welche den kırchlichen
Alltag 1mM soz1ialıstischen axXx aufhellen sollten, anhand VOI mıkrohistorischen oment-
aufnahmen dıie Makrostrukturen erfassen können. Seıit 1996 War Vorsıitzender
des Rat der eingesetzten wıissenschaftlichen Beirats für das Forschungsprojekt
99  Die Rolle der evangelıschen Kırche 1m geteiulten Deutschland““. Seine eigenen Studien galten



vornehmlich der NS-Zeit und der Frühgeschichte der er umfassende .„Natıo-
nalsozialısmus und ırchen“ (ERE 24, 1994, > der das tradıtionelle Stichwort KT
chenkampf” programmatısch ablöste. WAar eiıne Innovatıve Gesamtdarstellung In Kurzform.
Mehlhausen befaßte sıch eingehender miıt Jochen Klepper Bruno Bettelheim und der
Widerstandsproblematık. (Vegl 7B den VON iıhm herausgegebenen Sammelband „Zeügen des
Widerstands”, Tübiıngen Welch Renommee sıch 1m Laufe der eıt erwarb, zeıgte
uch se1ne Herausgebertätigkeıt be] der „ Leitschratt Kirchengeschichte“. en Zeitschriften
„Evangelısche Theologıie” und „Verkündigung und Forschung“ SOWIE be] den „Arbeıten ZUT

Kirchengeschichte” und be] der Auflage der „Relıgıon In Geschichte und Gegenwart””.
Mehlhausen hat nıemals isollerte Forschungsarbeıt im wissenschaftlichen Elfenbeinturm

betrieben. sondern hat se1ne kirchengeschichtliche und theologische Kompetenz einge-
bracht In das Gespräch der Fachdisziplinen und In dıe Korrelatıon VO  — Wiıissenschaft nd Kır-
che Er hat sich ıimmer wıieder beteiligt Kongressen und Fachtagungen, Sammelbänden
und Gemeinschaftswerken. br präasent, WT1 entsprechende ufgaben gelöst werden
mußten. und i hat sıch weiıt ber das normale Maß 1n aufreibender Weise Arbeıt aufbürden
Jassen. dıe andere nıcht eısten konnten Als se1t dem Herbst 9098 durch eınen Schlaganfall
In Jangem Koma der Mıtwelt entrıssen wurde. heben die erschütterten Kolleginnen nd
Kollegen ıhm in (Gedanken und Fürbıitten verbunden. Seine Liebenswürdigkeıit 1im Umgang
mıiıt Menschen unterschiedlicher J1 emperamente (auch be]l thematıschen Kontroversen). se1ne
Bestimmtheıit 1n der sachlıchen Argumentatıon, se1ine dıidaktısche Vermittlungsfähigkeıt g -
genüber den Studierenden. selne Befähigung strategıschem Denken beım Forschungseıin-
Satz und seine Sorgfalt in den kleinen Dıngen wıissenschaftlıchen Arbeıtens erwarben ıhm
breıte Anerkennung. Die Fülle VON Beanspruchungen hınderte ıhn daran, das geplante Lehr-
buch ber dıie Kirchengeschichte des und Jahrhunderts verfassen. Für diese schwıe-
rıge Aufgabe Wl 1n besonderer Weise qualifizıiert, WI1Ie dıe vielen einschlägıgen Einzelbe1-
rage bewelsen. Immerhın hat och eiıne überarbeıtete Auswahlsammlung vorbereıten kÖöNn-
NCIN, dıie 1999 unter dem bezeichnenden Tıtel „Mestig1a Verb1i Aufsätze ZUT Geschichte der
evangelıschen Theologıe erschıen. (Dort findet sıch 549561 e1n Verzeichnis seiıner Pu-
blıkatıonen.)

Wolf-Dieter Hauschıild

Nachruf auf Erwın iikens (1914—-2000)

Was Iienst der Sache VOIN Theologıe und Kırche bedeutet (unter Ausschluß der vielfach
üblıchen Eıtelkeit der Selbstdarstellung), hat Erwın ılkens sehen können. Er hat
sıch mıt kırchlicher Zeıtgeschichte befaßt nd wichtige Beıträge dazu erarbeıtet, uch
WE SAg keıine eigentliıche Forschung auf diesem Felde betrieb. Seine Kenntnisse brachte In
die Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte als deren Miıtglıed Q/8—

eın (j;eboren P Julı 1914 in Lingen/Ems ges Januar nat (51: aktıv ber
längere eıt hinweg dıe evangelısche Kirchengeschichte in der zweıten Hälfte des Jahr-
a1underts mıtgestaltet, nıcht In der ersten Reihe der ‚„„‚Galıiıonsfiguren” des deutschen
Protestantismus. ber unmıttelbar hınter diesen wiırksam., iıhnen Seıte stehend. oft mM
Nacken sıtzend, nıcht jedoch ın den Rücken fallend. iılkens WAar keıne bischöfliche der
pastorale, wıissenschaftlıche der technokratische Erscheinung. br WAarTr eın praxisorlentierter
Intellektueller bzw E1n theologıisch vers1lerter Kırchenmann VOIl eindrucksvollem OrmMal Er
wußte vieles besser als andere., die sıch VON Berufs den Kırchenfenstern hınaus-
ehnten nd 1mM Licht der Offentlichkeit agıerten. damıt In den kırchlichen Gremien
nıcht hınterm erse hıelt, machte ıhm wen12 Freunde, doch qUCI durch alle ager nd Tem-



S

peramente schätzte se1INe Sachkompetenz. Miıt oroßer Zielstrebigkeıt packte alle ıhm
gestellten ufgaben und führte S1e eıner ıhn befriedigenden Lösung Z uch WT1 andere
unzufrıieden heben Wenn INan be] manchen heutigen Kırchenleitungen e1ne geEWISSE LZag-
haftıgkeıt ( Timidität-. WIEe (ST- miıt Hanns Lihe DEINC sa und Opportunıitätsbemühung,
Dauerdiskussionsbedürftigkeıit und Profillosigkeıt erblicken kann, ann Fällt auf. Wiılkens
em typıscher Kepräsentant eıner anders (jeneration Wal, nämlıch derer, welche dıe
evangelısche Kırche erstaunlicher Blüte gebrac nat

Wahrscheinlich bewirkte das die Prägung durch den SO  J9 Kirchenkampf in der akademı-
schen Jugendzeıt (während des Theologjiestudiums In Münster, Tübingen und VOT allem (JÖt-
tingen 933-—36) als Mitglıed der Bekennenden Kirche. och stärker bestimmend ohl
dıe Doppelexistenz als Gemstlicher (Vıkar der Hannoverschen Landeskırche se1t 1938, Pastor
se1t nd als Soldat (seıt 1937  9, se1t 941/472 1ZIeETr der nördlıchen Rulland-
fIront). Wer in relatıv Jungen ahren lernen mußte. 1ın bedrohlichen Sıtuationen Se1IN Leben
einzusetzen und dabe] dıe als richtie rkannten relig1ösen und moralıschen Maßstäbe be-
herzıgen, der hat wesentliche Einsıiıchten für das welıtere en CWONHNCN, für den gehören
selbstlose Pflichterfüllung und sachbezogene Zielstrebigkeıt elementaren Grundtugenden.
Darum WT aAaNSZCMCSSCH, W ilkens uch späater auf Jene Erlebnisse fter sprechen
kam nd dıe damıt verbundene Katastrophenerfahrung als kritische Norm kırchli-
chen Handelns prasent hıelt. SO stand sSe1n Lebenswerk nach 1945 paradıgmatısch dıe
allgemeın 30281 Eimsicht, daß christlicher Glaube dıe polıtısche Verantwortung berück-
sıchtigen nuß Wenn der westdeutsche Protestantismus hıer 6111 beachtliches Profil entwıik-
kelt hat In der Verbindung VON Ireue evangelıschen Bekenntniıs und Sorgfalt der SO71A-
lethischen Konkretionen, dann hat ılkens dazu 1n den i1hm zugewılesenen Positionen eınen
nıcht unbeachtliıchen Beıitrag geliefert. Denn dıe Kırche des es benötigte entsprechende
Verlautbarungen, nd hıer der Ort. 11Kens effektiv ZUT Stelle WAar. DiIie Akten.
dıe eCUule In kırchlichen chıven agern, sınd voll ON klugen Bneien, Entwürten und Me-
moranden Aus se1ner Feder Vıeles hat in Zeıtungs- Zeıitschrıften- der Lexıikonbeıträgen
publızıert. .„„Politischer Dienst der ırche” (Gütersloh und .„Bekenntnis und Ordnung”
annOoVver auten dıe charakteristischen Tıtel zweler orößerer, zusammenfTfassender
Werke In etizterem ıst eiıne knappe Auswahl selner Veröffentliıchungen aufgelistet (S 23
nd dieses Buch: eıne Miıschung AdUus Autobiographie und Sachdarstellung en KON-
{ıktthemen des Protestantismus zwıschen 1945 und 1990. hat als allerdings subjektiv g-
färbte Übersicht ber dıe kırchliche Zeıtgeschichte eınen nıcht geringen Wert

ılkens amtierte 192551 als Gemeindepastor In annover-Herrenhausen und Föhrum-
Kıxe (Kreıs Pecine) nd beteiligte sıch schon damals en vielfältigen Auseinandersetzun-
DCN, dıe den Nachkriegsprotestantismus ıIn Fortsetzung ungelÖöster Kırchenkampffragen und
In Wahrnehmung Probleme (vor allem der Ost-West-Konfrontation und der Wieder-
bewaffnungsdiskussion) spalteten. br gehörte kırchlich WIe polıtısch den 5S0Os Konservatiı-
Vel, doch Al ıhm zeıtlebens gul exemplıfızıeren, W1Ie wen12 solche Etikettierungen In
der konkreten Sachdebatte besagen Er schätzte selnen umstrıittenen Landesbischof ugust
Marahrens, we1l dieser schon dem LOccumer 1kar Wılkens manche Einblicke 1n dıe
Schwierigkeıten kırchenleitender Verantwortung geboten hatte. und C verteidigte dessen
moralısche Integrität auch späater SCHCH pauschalısıerende Verurteijlungen. nd doch In
der Sache zumelnst recht entfernt Von arahrens‘ Posıtionen. Ahnliches galt für den ON ıhm
miıt Hochachtung genannten bayerıschen Landesbischof Hans Meıser. den ersten Leitenden
Bıschof der VELKD: 1n deren Hannoveraner Kırchenamt A EOS] als relatıv Junger Oberkir-
chenrat berufen wurde Bıs 1964 arbeıtete ST dort in der entscheidenden Aufbauphase, als
nıcht 11  = dıe kiırchenpolıtischen und soz1alethischen Auselnandersetzungen Grundfragen
ORn aa nd Kırche geführt wurden, sondern auch dıie lıturg1ischen und rechtlichen (irundla-
SCH des kırchlichen Lebens geordnet wurden (mit Agendenwerk, kırchlicher Lebensordnung,



Pfarrerdienstrecht u.a.) br erwIes sıch arın als Lutheraner. da dıe uns des theologı1-
schen Unterscheidens In Konfrontation mıt CI WOTSENE Praxısproblemen beherrschte: dıie
Dıfferenzierung zwıschen (jesetz und Evangelıum, Reıich (Gjottes und Reıich der Welt, echt-
fertigung AaUuSs Glauben und Heılıgung AdUuSs Verantwortung. br beteilıgt nier anderem
en Vorarbeıten den Heı1delberger Ihesen ber dıe polıtısche und moralısche Legıtıimität
der Atombewaffnung zwecks Friedenssicherung 959

Der nıt ıhm seı1t Kırchenkampfzeıiten verbundene Präsıdent der EKD-Kirchenkanzlel
Heı1ınz Brunotte holte ıhn 9064 herüber In das Amt elınes nıt der kırchlichen Öffentlichkeits-
arbeıit In ıhrer weıträumıgen Diımensıion vertrauten Oberkıirchenrats. Und uch ZUM damalıgen
EKD-Ratsvorsıitzenden Kurt Scharf bestand e1n Verhältnis wechselseıtiger Wertschät-
> dıe auf en Respekt VOT der Ernsthaftigkeıit der jeweıllıgen durchaus unterschiedlichen

Posıtion gegründet Entsprechendes galt für dıe beiden Ratsmitglıeder (Justav Heıine-
nd iıchard ON Weiızsäcker. In der hat Wılkens während elnes e7zenn1-

1115 se1ne ber das normale hiınausgehende, des Kaıros „hıstorisch” nennende
Bedeutung entfaltet. 1964{ff als Oberkırchenrat, - 9.74280 als Vızepräsıdent der
Kirchenkanzle1 In Hannover des heutigen Kırchenamts). Als wichtigstes Beıispıel ist Jer

se1ne Arbeıt der SOs Ostdenkschriuft 1965, der CT wesentlıche Teıle 1mM Entwurtf
beisteuerte und deren dUSBCWOBCIIC Konzeption ß mıtgestaltete. Er scheute nıcht das CI-

müdlıche kngagement ın en Auseınandersetzungen 1 kırchlichen und polıtıschen Raum.,.
dıe auf dıe Veröffentlichung der SC folgten br formte damıt e1in wichtiges c
polıtischer Verantwortung der evangelıschen Kırche und verteidigte diese insbesondere g-
SCH dıie scharfen Angrıffe konservatıver Kreılise. Von der Sache nd der theologıschen Be-
oründung her In bewegten /Zeıiten em Mann der Mıtte, der nıcht unbedingt VOCTI-

miı1tteln wollte zwıschen den polarısıerten Standpunkten, Ssondern der das Schift der evangelı-
schen Kırche auf klarem Kurs nalten sıch bemühte. 1 Jas zeıgte in den heftigen De-
batten un das Antırassısmus-Programm des Okumenischen ates der Kırchen, IN dıe stTaat-
lıche Gesetzgebung Z Schwangerschaftsabbruch D > Uumn das polıtısche knga-
gement ON Pfarrern. 111 das Volkskırchenkonzept, IN dıie Krıitik der Bekennenden (Jjeme1ln-
schaften. die Friedensfrage (Raketennachrüstung), den Ust- West-Gegensatz. Tatkräf-
t1g bewiıles e1ım Gespräch mıt polıtıschen Parteijen und kırchlichen Grupplerungen, be1
der Vertretung der gegenüber staatlıchen Instanzen nd in den publızıstıschen Medien.
Stets oIng ıhm nıcht krude Interessenvertretung, vielmehr um theologische erant-
wortung In elıner Kırche; dıie sich ıhres Propriums bewulßt bleiben sollte dıe mıt riesigem
Aufwand betriebene Strukturreform der 1970—76 mıt der Grundordnung eIWaSs
absonderlıch scheınterte: erschütterte ıhn nıcht weıter, we1l mehr OIl Geist des durch-
setzungsfähıgen guments als VO Fleisch des instıtutionalısıerten Imponıiergehabes hlelt.
Dennoch für weltlıche Eıtelkeıiten nıcht unempfänglıch: da dıe Bonner Evangelısch-
Theologische Fakultät ıhm 1976 dıe Ehrendoktorwürde wahrlıch verdient verlıeh, nat ıhn
mı1t tolzer Freude erfüllt. we1l SONST S00 Bonn  c keiner eıt EIWAaAaS hatte werden wollen,
Was durchaus gekonnt hätte

kEın beträchtliches Stück selner Lebensarbeıt hat Wılkens In Beıträge das „Kıirchliche
Jahrbuch“ gesteckt. mmerhın lange Jahre mıt Gottfried Nıemeiler der e1-
gentliche Verfasser dieses langirıstig wertvollen. jedoch OIn Publiıkum kaum beachteten
Periodikums. Nachdem schon vorher Berichte ber dıe ELKD gelıefert hatte, erfaßte
se1t em KJ 96() dıie umfangreichen Dokumentationen ber B Kırchen In der Deutschen
Demokratischen Republık" bıs um Jahrgang Diese wurden durch ihre Sachkunde
und ıhren Maternalreichtum überall, nıcht zuletzt In der DUR; geschätzt. Von
Wr Mıtherausgeber des Jahrbuchs und verfaßte umfangreıiche Beıträge den am-
melthemen .„„Kirchliche und theologısche Grundsatzfiragen” SOWIe „Kırche ın ag nd (Je-
sellschaft‘“. Seine kritisch kommentierte Dokumentatıon ADIeE Dıiıskussion dıe Friedens-



irage in der .. 1983, 1/-5368) tellte kenntnıisreich eın komplızıertes IThema dar.
Seine KJ-Beıträge werden der künftigen Hiıstoriographie eine nützlıche Quellenbasıs bieten.

Wolf-Dieter Hauschild
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Forschungsberichte

Jochen-Chrıistoph Kaıser

Das Marburger Projekt ZUr Erforschung der Zwangsarbeıt In ırche und Dıakonie,
1939 1945

Vorbemerkung
Es geht 1 Folgenden nıcht der 1Ur A11lı Rande dıe allgemeın- nd kirchenpolitischen
Rahmenfaktoren ZUT Zwangsarbeıterproblematık, die als ekann vorausgesetzt werden.
Deshalb 1er7r FU SOVIel: Am Julı des VeErgansCHChH 2res stellten dıe protestantıschen
Kırchen und ıhre Diakonischen Werke unter Federführung der EKD und des der EKD
die Erklärung „Erinnerung wach halten gemeinsam V erantwortung übernehmen‘“ XO In
der S1e ankündıgten, gemeınsam Mı0 ın dıe Bundesstiftung .„Erinnerung, Verant-
wortung und Zuk einbringen wollen. Das „Marburger Pro) ekt“ ist eıne der Folgen
d1eses gemeinsamen kıiırchlich-diakonıischen Engagements: entstand aus einer aktuellen
politischen Inıtiatıve., ist ber selbst dez1diert historisch ausgerichtet und so1] Einzelheıiten
nd Hıntergründe der Zwangsarbeıt 1 kırchlichen Raum klären s ist dıe Hoffnung ON

Auftraggebern und Pro) ektmitarbeıtern. be1l den Recherchen auf noch ebende Angehörıge
des betroffenen Personenkreises stoßen. daß diese me1st schon hochbetagten
Menschen noch eıne Entschädigung erhalten können.

Entstehung
Als 1m Laufe des Jahres 999 dıe Debatte dıe Entschädiıgung VoNn /wangsarbeıterinnen
und Zwangsarbeıtern In der deutschen Offentlichkeit eınen ersten Höhepunkt erreichte.,
rıffen uch die beiıden Großkırchen in dıe Diskussion ein und mahnten Wırtschaft und
Polıtiık nachdrücklich, unverzüglıich aNSCMCSSCHEC Entschädiıgungsregelungen auf den Weg

bringen, den rasch kleiner werdenden betroffenen Personenkreis überhaupt noch
erreichen.

In dıesem Zusammenhang auchte in den Medien die rage ach der Verstrickung uch
der Kırchen nd iıhrer Vorfeldorganıisationen innerhalb des .„Problemfeldes Zwangsarbeıt”
auf. I )as Diakonische Werk der EKD reagıerte darauf erfreulıch schnell mıt eiıner Umfirage
unter den ıhm angeschlossenen Eınriıchtungen SOWIEe den Fach- und Landesverbänden und
vergab Anfang 2000 eınen Forschungsauftrag, der innerhalb e1INes begrenzten Raums
(Nordelbien) der rage nachgehen sollte, welche dıakonıschen Instıtutionen diıeser Landes-
kırche Zwangsarbeıterinnen und Z/wangsarbeıter beschäftigt hatten.

Die Ol Jarald Jenner verfaßte Studie inzwıschen 1mM Hierne und als RBroschüre p —
bliziert“ konnte aufzeıgen, daß uch 1n ( Einriıchtungen der NnnNeren 1SS10N In Ham-
burg nd Schleswig-Holstein Menschen AaUus West-, VOT allem aus Osteuropa ZWaNSSVCL-
pflıchtet worden SINd. Die Frauen untfer ıhnen arbeıteten Um e1l 1mM Pilesebereich, haupt-
sächlich jedoch 1n en Großküchen nd Nähstuben. die Männer agegen In angeschlosse-
He Handwerks- und (Jartenbaubetrieben SOWIeEe In der Landwirtschaft. Gleichwohl bliıeb

ext In www.diakonie.de/publikationen/pressemitteilungen ZWAaNLsarbeıter.htm.
www .diakonıie.de/infos/nac|ırıchten/zwanesarbeıter/index .htm und - Nerletzte Menschenwürde‘“. NS=
Zwangsarbeiter In der Dıakonile: Hintergründe Teilergebnisse Forschungsperspektiven, In Diakonie
Korrespondenz 7/00



die Zahl der ermittelten Personen verhältnısmäßıeg kleın 1mM Vergleıich der jener Men-
SCHEN. dıe In der Kriegswirtschaft und den Kkommunen zwangsweılse tätıg Jenner
kommt 1m ZaNZEN auft etwa 6() Personen,‘ eine Zahl. dıe weıt unter einem TOoMmMıille der
tatsächlich In der Regıon ach Kriegsausbruch zwangswelse Beschäftigten hegt

Unabhängig VON diıesem begrenzten Projekt. das dıe Dıiıakonie als eıne .„Probeboh-
rung“” verstand, VON deren Erfolg abhängen Olte.: ob eın orößeres Forschungsunterneh-

UTl Ihema 1n Gang gebracht werden würde, en uch andere Landeskirchen“ und
Diakonische Werke SOWI1eE einzelne Einriıchtungen und Privatınıtativen damıt begonnen,
diıesem Thema arbeiten Noch bevor GESTE Ergebnisse publızıert werden konnten, be-
schlossen das Kırchenamt der EKD und das der FEKD 1mM August 2000. elne orößere
historische Untersuchung finanzieren, dıe 1m Rahmen des Deutschen Reıiches In den
(ırenzen VO  . 193 7, 1sSO untier Einschluß der ehemalıgen Ostgebiete, der Zwangsarbeıter-
problematık intensiıver nachgehen soll Der Va dieses Beıtrags wurde darum gebeten, das
Projekt vorzubereıten und mıt Hılfe VOIN WEe]1 wıissenschaftlıchen Mitarbeitern durchzufüh-
TE Anfang 2001 nat das Marburger Unternehmen se1ine Arbeıt aufgenommen ; CS ist
zunächst auf e1n Jahr befristet.® In diesem Zeıitraum werden dıie Hıstoriker Dr Harald Jen-
ner/Hamburg und DE Jens Murken/Gıießen SOWIeEe der Berlıner Osteuropahıstoriker IIr AN-
dreas Kossert ıhre Forschungen ausgewählten Landeskırchen und —_verbänden der Dia-
konıe aufnehmen. Unterstützt e1 werden 1E VON eigenständıgen Projekten eınzelner
Landeskırchen und D WS. dıe ebenfalls wıissenschaftliıche Miıtarbeıter/innen ZUH: Erfor-
schung der Zwangsarbeıt 1n ihren Regionen eingestellt haben der Jes ıIn Kürze tun WCI -

den: dazu gehören dıie IIWS und Landeskıirchen 1mM einlan: (Dr Uwe Kamınsky), In
Bayern, in (beiden Hessen und In Württemberg.

/Zrelsetzungen des Projekts
Das Projekt geht der rage e]ıner Beschäftigung VON Zwangsarbeıtern und Zwangsarbeıte-
rınnen 1ın Einriıchtungen VON Kırche und Dıiıakonie während der Kriegszeıt ach Neben
eigenen Forschungen der Projektmitarbeıter, dıe sıch auf ausgewählte Länder/Provınzen
des ehemalıgen Deutschen Reiches SOWle auf dıe Leitungsebenen der Deutschen Evangelı-
schen Kırche und der Inneren 1Ss1ıon (Central-Ausschulß) konzentrieren, wırd eıne
CHNLC Kooperatıon mıt allen bereıts angelaufenen der In Planung befindlichen WI1ISsen-
schaftlıchen Vorhaben äahnlıcher angestrebt. Idie Ergebnisse des Pro) ekts sollen MmMOÖg-
ıchst unter Einschluß remder Arbeıten 7U gleichen Ihema ın eınem Sammelband VOI-

gestellt werden. der 1M Herbst 2002 erscheinen WIrd. Der Hauptteıil des Bandes besteht AUuSs

Beıträgen, die sıch Adus regiıonaler Sıcht mıt Zwangsarbeıitern 1 kırchlich-diakonischen
Raum beschäftigen. Daneben werden wel Aufsätze allgemeınere Themen behandeln
nämlıch eınmal dıe rage VO  e Verantwortung und Schuld der Kırche und ihrer Inneren
Mıssıon auf diesem Felde 1n theologischer, politisch-historischer, moralischer nd rechtli-
cher Perspektive und annn den Komplex der seelsorgerlichen Betreuung der betroffenen
Menschen durch Kırche und Innere 1SS10N 1n der Kriegszeıt.

Unter Berücksichtigung der Fluktuation kann 111an 100 Personen hochrechnen
Vgl dıe Herbsttagung der Synode der Evangelıschen Kırche Berlin-Brandenburg VO PYya E
181 2000 Wort des 1SCHNOTIS FANER Einbringung des Berichts der Kirchenleitung aln S November 2000,
In WW W ekıbb.net/into/bericht. htm
Für Württembereg vgl www.diakonıe-Wuerttemberede/aktuell/akt pres.htmI#zwang für en
www.diakontie.de/infos/nachrichten/zwangsarbeiter/pfalz bericht.htm:; für dıe Bodelschwiınghschen
Anstalten In Bethel www.bethel.de/page/termıne/1 S/2:htm:
Vgl auch dıe Websıte www.projekt-zwangsarbeıt.de.
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Vorgehen
ach einer einleiıtenden Explorations- und Reflexionsphase werden die Miıtarbeiter nd der
Pröjekteiter dıe erhaltenen Unterlagen In staatlıch-kommunalen, kırchlichen und 1akon1-
schen Archıven siıchten und eıner ersten Auswertung unterziehen. Paralle] AT sollen
Kontakte vergleichbaren. Forschungsprojekten entweder 19158| geknüpft der ausgebaut
werden mıt dem Zuel, durch Informationsaustausch Doppelarbeıt verhindern,
Hınweilse auf möglıche Quellenfundorte auszutauschen und Beıträge für den geplanten
Sammelband auch Aaus anderen, verwandten Projekten erhalten. Idıie auf Inıtlatıve des

Westfalen 17 September 2000 1mM Diakonıssenmutterhaus Münster tagende Fach-
konferenz aller Al dıesem ema Arbeıitenden hat bereıts dıe Grundlage e1INESs breitgefä-
cherten einschlägıgen Kommunıkatıonsnetzes geschaffen; welıtere Fachkonferenzen 1n
uttga Februar und Bochum arz werden dıe geknüpften Kontakte vertie-
fen

Probleme
Die haistorisch-handwerklichen SOWIE methodischen Probleme des Forschungspro] ekts dür-
fen nıcht unterschätzt werden. Angesiıchts der vergleichsweısen geringen ahl der in Kiır-
che nd Diakonıie tätıgen /wangsarbeıterinnen und /Zwangsarbeıter i1st mıt erhebliıchen
Schwierigkeiten verbunden, ıhre Spuren 1 kırchlichen Mıheu nachzuwelsen nd welter
verfolgen. DAa selbst WEn 16S gelingt, werden dıe einzelnen Menschen hınter den wen1-
SCH erhaltenen Statıistiken und seltenen Korrespondenzen rIcSp Krankenakten als Indıvıdu-
CIl L1UT selten sıchtbar. Diese Kalamıtäten nehmen noch L ndlıch ermıiıttelte kon-
krete Personen ach komplızıerten Recherchen ihrem heutigen Aufenthaltsort zugeordnet
werden sollen Deshalb blieben anders als bel Zwangsarbeıt In der Kriegswirtschaft der
Pn oroßen Kommunen dıe „ ETOlse” der Spurensicherung 1n evangelıschen Einrichtun-
SCH bıslang verschwindend ger1ing, Was übrıgens auch für dıe katholische Kırche nd ıhre
Werke utrıfit Selbst WE 1a hıer mıt höheren Zahlen insgesamt erfaßter kinzelschick-
sale aufwarten kann. bleıbt der Nachweis der och lebenden betroffenen Personen und 1h-
OS aktuellen Wohnorts ausgesprochen mühsam / ESs bleibt deshalb abzuwarten. ob dıie on
der katholischen Kırche bereitgestellten Gelder tatsächlich In iıhrer Gesamtheit ZUT AUIS-
zahlung an unmıttelbar Betroffene gelangen können ®

Fazıt
DiIie Eınriıchtung e1nNnes Forschungsprojekts TABUE Geschichte der /wangsarbeıt 1mMm Raum
ON Kırche nd Dıakonlie i1st eSsSulta eINeEs kırchenpolitischen Dıskussionsprozesses,
der mıt vollem Recht die Kırchen und ıhre Substrukturen als e1l der deutschen Gesell-
schaft auch der Jahre des Drıtten Reiches betrachtet nd ıhnen damıt iıhren e1l Mıt-
verantwortung-un schuld en Geschehnissen jener eıt zuspricht. Den Inıt1atoren
In Kırche und Diakonie geht 6S ın erster I ınıe darum. diese Mıtverantwortung- nd
schuld öffentlich SOWIeEe VOT jenen einzugestehen. die /Zwangsarbeıt geleıistet haben. Pas

IMUSSEN diese Menschen SOWeIlt ırgend möglıch namentlıch erfaßt nd mıt ihrem
derzeıtigen Wohnort ausfindig gemacht werden. Das Pro) ekt kann dabe1 behiltflich SeIN.

Das belegten anschaulıch dıe Referate auf der amn 0,/1 022001 In der katholischen Akademıe der Die
Ozese Stuttgart-Rottenburg stattgefundenen Tagung über Zwangsarbeıt; vgl www.akademıe-
15 de/ 70 HM,
DIie katholısche Kırche hat Mı1ı0 für dıe Direktentschädigung und noch einmal dıe gleiche Summe
für dıe SORCN. Versöhnungsarbeıt Z Verfügung gestellt. Außerdem wırd neben einschlägigen For-
schungsarbeıten In Jeder Dıözese auch eın hıstorisches Projekt untfer Federführung der „KOommı1ssıon für
Zeıtgeschichte”/Bonn durchgeführt. Näheres www.carıtas.de.



Andererseıits konzentriert sıch das Marburger Forschungsunternehmen prımär auf den
hıstorıschen Kontext der Zwangsarbeıt und versucht, mıt wıissenschaftliıchen etihnoden
und Fragestellungen ZUT Klärung der damalıgen Verhältnisse beızutragen. EsSs wırd sıch
nıcht auf dıe Rekonstruktion mehr der wenı1ger spektakulärer Eınzelfälle eschränken.,
sondern ist darum bemüht. 1mM Endergebnıis uch repräsentatıven Aussagen kom-
MCN, mıt der dıe Zwangsarbeıt In Kırche und Diakonıe als e1l der Lebenswirklichkeit
der Kriegsjahre Üunter den Bedingungen eines totalıtären und menschenverachtenden
Regımes begriffen WITd. DIies ur uch Antworten auf die rage bereıtstellen,
Kırche(n) und Dıakonische Werke nıcht schon früher diıesen Aspekt ihrer Jüngeren (je-
schichte In den Blıck nahmen nd WAaTUum /wangsarbeıt VICIHaC nıcht als Unrecht g—
genüber den Betroffenen verstanden worden ist
Für die erfolgreiche Arbeit des Marburger Projekts wird Vo  — entscheidender Bedeu-
tung Se1IN. iın engster Weise mıiıt vergleichbaren Unternehmungen kooperleren ber
Kırche und Diakonie hınaus! Wiıe bereıts angedeutet, tragen dazu erster Stelle über-
regıonale Fachtagungen DEl dıe als Informationsbörsen diıenen und biısher uch schon
rIcLC genNutzt wurden. (Gerade angesichts der kurzen Laufzeıten der Anstellungsverträge
wıissenschaftliıcher Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiter ıst zwingend notwendig, VOIl-

eınander lernen und nachvollziehbare persönlıche Profilıerungsinteressen n_
ber möglıchst rasch gewinnenden Ergebnissen zurückzustellen. Dies scheıint 1N-
zwıschen gelıngen; dal In diesem Zusammenhang uch eiıne ınformelle Kooperatıon
mıt katholischen Parallelprojekten praktızıert wird, gehört den begrüßenswerten Be-
gleıterscheinungen elner Konfessionsgrenzen überschreitenden (kırchen-)hıstorıschen
Forschung, der 11an freilıch nıcht unterstellen S@lte, S1e sSEe1 1Ur das Paradıgma e]lner de-
fensıven Lagerbildung derjen1ıgen, dıe als moralısches (Jjewlssen der Gesellschaft
schließlich selbst in die Schulßlilinıe Ööffentlicher Kilik gerieten.
Wissenschaftliıche Forschung ist VOoNn vorwissenschaftlichen Interessen nd damıt VCI-

bundenen präzısen Fragestellungen abhängig und I1USs bereıt SeIN. uch zuzugestehen,
dalß dıe erhofften Ergebnisse AdUus dem ZUT Verfügung stehenden Materı1al nıcht der
bruchstückhaft ermuittelt werden können. Angesichts der absoluten /ahlen VO  —

zwangswelse Beschäftigten ıIn Dıakonie und Kırche SOWIEe der wen1ıgen Menschen, die
als Betroffene heute och leben, könnte sıch als en Ergebnis des Projekts neraus-
krıstallısıeren, daß bestimmte Fragen offen le1iben und der intendierte Zweck der AT
traggeber des Projekts nıcht der 1Ur ansatzweise erreicht WITrd. Das berührt dıe alı-
dıtät der ogleichwohl gewınnenden hıstorısch-kırchengeschichtlichen Erkenntnisse
jedoch aum uch WECNN das Pro) ekt nıcht alles aufdecken und erklären kann, Was mıt
dem Gegenstand tun hat, wırd azu beıtragen, Jene Spielräume auszuloten und dıe
Problemzonen schärfer konturıeren, In denen sıch dıe scheiınbare Normalıtät kırchlı-
chen Lebens unter den Bedingungen der NS-Diktatur und denen e1INESs otalen Krieges
entfaltete Das transzendiert dıe Schwarz-We1jß-Raster VONN „„Gut und Böse  .. ebenso W1Ie

Perspektiven nd 4ACeiten der Miıtverantwortlichkeit und Miıtschuld innerhalb
der 1n Kırche und Diakonıie Tätıgen auize1gt. uch WEeNnN die (Kırchen-)Geschichte Kei-

Kezepte für „1H6eHHSes: Handeln In heutiger eıt bereıthält. VCIMas S1Ee AaUus der
Kenntniıs des Vergangenen für aktuelle Herausforderungen sens1bılısıeren. und WEeNnNn

ıhr das gelingt, hat S1e schon einıges erreicht.
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ATTHIXN BENAD/  OLFGANG OTZKAU-=-VALBTON/  RSTIN STOCKHECKE Z/wangsarbeı1-
ter und Kriegsgefangene In den Bodelschwinghschen Anstalten Bethel 193Zl 949 Eın
Zwischenbericht VOoO September 2000 der Forschungsstelle für Dıakonile- und ozlalge-
schichte der Kırchlichen Hochschule Bethel.
In diesem Bericht ber dıe Recherchen ZUT Zwangsarbeıt In den Bodelschwinghschen Af=-
stalten ın Bethel wiıird unter Das Entschädigungsgesetz und Se1IN polıtisches Umfeld be-
schrieben. elıne hıstorısch-chronologische Orlentierung ber /Zwangsarbeıt 91945 g-
geben;: informıiıert ber den Eınsatz Von Zwangsarbeıtern In Bethel und selnen Toch-
terkolonıen anhand VOoONn Archivalıen und hefert In elıner Dokumentatıiıon eın Fundstellen-
verzeichnıs der quantıtatı ven Angaben, CIMn allgemeınes Fundstellenverzeichnis und-
wählte Quellen
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Tagungsberichte

„Kirche, aa und Gesellschaft ach 1945 Konfessionelle Prägungen und sozıaler
Wande Studientagung der Kommiıssıon für kırchliche Zeıtgeschichte der Kvangelı-
schen ırche VOo  — Westfialen In Zusammenarbeıt miıt der Kommissıon für kırchliche
Zeitgeschichte des Erzbistums aderborn, der Kommissıon für kırchliche Zeitge-
schichte des Bıstums üunster und der Katholischen Akademie Schwerte Vo hıs

März 7000 in Schwerte

In seinem Grußwort WIeS Domkapıtular Theo Ahrens (Paderborn) darauf hın, daß 168 dıie
SESTE konfessionsübergreifende agung der zeıtgeschichtliıchen OmMMI1sSsS1ONeEN sel; der
westfälische Präses Manfred Sore betonte., WIe wichtig dıe wıissenschaftliche Begleitung
für dıe AnwendungspraxI1s der Kırche Se1 Im Anschluß dıe Grußworte führte Prof. Dr
Bernd Hey (Bıelefeld) In dıe Tagungsthematık eın nd verwIlies auf dıe Möglıchkeiten des
komparatıistischen Ansatzes nd dıe Tatsache. daß die Kırchengeschichte e1l der Profan-
geschichte SECe1

Die Referate ON Prof. Dr. S  el Schildt, Hamburg Die O0er Jahre Politik, Gesellschaft
und Kultur UM nNde der Nachkriegszeif) und Privatdozent Dr Frank-Michael Kuhle-
MAHN, Bıelefeld (Nachkriegsprotestantismus. Religionssoziologische und mentalitätsgze-
schichtliche Perspektiven‘) umrıissen den allgemeınen Rahmen der Tagung und etizten sıch
VOT allem mıt en Fragen der Periodisierung, en Umbrüchen nd Neuansätzen in der
Nachkriegsgeschichte der Kırchen auselnander.

Schild qualifizierte die 600er Jahre als nde der Wiıederaufbauperiode der Nachkrıiegszeıt,
fraglıch ber schlıen ıhm, ob diese nıt den 50ern eıne Einheıit bıldeten der ber dıe 50er
Jahre dıe Vorgeschichte den 60ern darstellten. DIie „langen 60er Jahre= umfassen jeden-
talls für iıhn bereıts auch das letzte Drıttel der 50er Jahre Für dıe 600er Jahre SInd eıne Reihe
Heuet Entwıcklungen sıgnıfıkant. Eıne Cic Gesellschaft bıldet sıch heraus, nachdem der
/ustrom AaUuSs em ()sten versiegt ist: dıe Bevölkerung verJüngt siıch nd bewegt sıch 1n
Rıchtung elner multikulturellen Gesellschaft. Eıne /Zunahme der weıblichen Erwerbsarbeit
ıst verzeichnen. steigender OoNSUumM ält eıne Wohlstandsgesellschaft entstehen., mıt
gleichzeitigem Anstıeg der Fürsorgeempfänger.

Es fand dıe ITranstormatıon der modernen Industriegesellschaft Z postindustriellen
Gesellschaft Statt, Verteljlerkonfliıkte wandelten sıch Kulturkämpfen. Erstmals wurden
jetzt die Fehler der Wıederaufbauphase, dıe als Konzeptionslos empfand, als Defizıte
kriıtisiert. Die Debatten WaTcCn nıcht mehr beherrscht VO Dıskurs ber metaphysısche
Schuld, Ssondern ber konkrete Konflıkte.

Die Kırchen legten Wert auf breıten gesellschaftlichen Dıskurs, ıhre synodalen (GIremıien
profiulierten sıch dabe] als Vordenker (Z In der Ostdenkschrift). Man sprach nıcht mehr
(0)8! Gemeinschaft. SONdern VOoO  . Gesellschaft. Die gesellschaftlıche Kompetenz schıen auf
dıe SPD überzugehen; mıt dem Begrıiff der „„TOormMierten (Gesellschaft“ wollte sıch ber auch
dıie C DU konzeptionel]l auf dıe gesellschaftlıchen Veränderungen einstellen.
Kuhlemann bezeıchnete dıe Forschungslage ZU1I11 Nachkriegsprotestantismus als nıcht be-
irıedigend, VOT allem durch dıe Engführung AUBHE kırchenamtlıche Verlautbarungen. br plä-
dierte deshalb dafür, binnenkiırchliche Perspektiven autfzubrechen zugunsten elner MmMenta-

X-gl den Abdruck SeINESs überarbeıteten Referats, AA



lıtätsspezıfischen der auch geschlechterspezifischen Sıchtwelse. Mıt seinem eigenen
mentalitätsgeschichtlichen Nsatz WO nıcht dıe kırchlichen Ehrten, Ssondern dıe Bevöl-
kerungsgruppen, nıcht 11UT dıe iıdeelle Seıte. Ssondern auch Implıkationen des sOo7]lalen Han-
delns in den Blıick nehmen. Kuhlemann verortet en Protestantismus zwıschen 1945 und
den 60er Jahren In eınem radıkalen Neuanfang tradıitionaler Überhänge und der Ver-
strıckung ıIn dıe ideologıschen Ansätze der NS-Zeıt. POTZ selner zunächst vorhandenen
Rückwärtsgewandtheıit kam 1m Nachkriegsprotestantiısmus einer orundlegenden Neu-
orıentierung: Protestanten beE] ahten mehrheitlich das parlamentarısche System; dıe stattfın-
dende Entkonfessionalısıerung oIng einher mıiıt eleichzeitiger Akzeptanz der (jemeln-
schaftsschule. I J)as Godesberger Programm entspannte das Verhältnıs OB Protestantismus
nd SPD: in der Wıederbewafifnungsdebatte tanden dıe Kırchenführer auch dıe
Adenauer-Polıitik: das nationalprotestantische Selbstverständnıs WAar gesamtdeutsch,
ber nıcht natıonalıstisch der völkısch, Ssondern VON friedensbewegter Neutralıtät. SO

me1ınnte Kuhlemann resüuümılerend der Nachkriegsprotestantismus bereıts Kontinuıntätslı-
nıen den 60er ahren, dıe freilich eınen zweiıten Neuanfang sıgnalısıerten.

In der sıch anschließenden Dıskussion wurden Kuhlemanns Thesen In rage gestellt,
VOT allem unter dem Hınwels, daß zwıschen em ersten nd zweıten Umbruch qualıitativ
stärker gewichtet werden MUSSe

ber e1in Freign1s, das nıcht 11UT binnenkırchliche Relevanz entfaltete., referierte Privatdo-
zen Dr. Wilhelm Damberg (Münster). In seinen Ausführungen ber „‚ Katholiken ImM (/m-
bruch Sur historischen Verortung des Vatikanischen Konzils (1962—-1965) i 4 eionte C
dal das I1 Vatıkanısche Konzıl das Verhältnıs VON Kırche und Gesellschaft iın besonderer
Weise definıjert habe Die Kırche wurde dabe] nıcht mehr 11UT monoklerıkal defmert. SO11-

dern dıe Bedeutung der Laıen tärker hervorgehoben, der (Gjottesdienst ogleichzeıntig als Fe1-
der okalen Pfarrgemeıinde angesehen. In der Außenwahrnehmung wurde das Verhältnıs

zwıschen Kırche nd Außenwelt jetzt unter en Begriffen NC  e Öffnung und Dıalog VCI-

standen.

Nach 1945 sollten zunächst die Vergesellschaftungsformen VO  en VOT 933 wıederbelebt
werden 1m Sınne eıner kırchenzentrierten Struktur Die Mobilısıerung nd Rechristianis1ie-
Tuhs der Gesellschaft In den 50er Jahren dauerte ber L1UTr kurz, spätestens mı1t den enden-
en 50er Jahren wurde klar: da bereıts Erosionsprozesse eingesetzt hatten. Seı1t der Eınbe-
rufung des E Vatıkanums kamen I ransformatiıonsprozesse in Gang In Form eINnes (Je-
me1ndekatholizısmus nıt viıelfältiger Pluralısıerung nd In Folge davon Konflikte mnı1t enı
kırchlichen Zentralısmus.

Prof. Dr. Benedikt ÄKranemann ErfTurt) gab einen Überblick ber dıe „Liturgiereform IM
Bistum Münster “ nd dabe1 bereıts mıt der Wende um Jahrhundert e1n Seıit
Anfang des Jahrhunderts WAdrTr schon Forderungen nach Teiılnahme der Gläubigen
nd dıe Ablehnung elıner 11UT passıven Frömmuigkeıt der mehr Muttersprachlichkeıit aut
geworden; diese hatten eıner krneuerung des lıturgischen Lebens 1mM Bıstum geführt
Mıt dem {{ Vatıkanum ber eın neuerlicher Reformwille eın In en Eıngaben TÜr
dıe Konziılsberatungen AdUus dem Bıstum Münster wurde die Lıturgıie annn als zentraler
Vollzug der Kırche miıt hoher Verpflichtung für dıe Gläubigen angesehen, eıne umfassende
Verwendung der Volkssprache, eıne Reform des Meßkanons P GHE eingefordert. 964/65
kam ZUur Bıldung elner Liturgiekommui1ssı1ıon, die dıe Aufgabenstellung entwickelte.
der sıch auch La:enverbände beteilıigten nd dıe 19/3 Z7UT Eıinriıchtung e1InNnes Referats für
Fragen des (Gjottesdienstes 1 Bıschöflichen (Gjeneralvıkarıat führte

Seit 1970 begann dıe Umsetzung des Reformprogramms., em 1e] Krıtik gab
won (038! se1iten tradıtionalıstischer als auch sehr lıberaler Kreise. 1994 außerte sıch



das Diözesanforum 1mM Zuge VONTN Rezeption und Fortgang der Eiturgi1ereioOrm ZUTIN nde des
Jahrhunderts nd damıt den Fragen einer zeitgemäßen Meßgestaltung, der Mitwir-

kung VON Lalen bıs In VE Leıtung VON Sakramentenlıturgien, der HCL Rolle ON Frauen
1n der Kitüreie: dem Wunsch ach mehr Lebens- nd (Glaubensfreude In en (Jottesdien-
Sten. Idiese Problemanze1gen führten UE implızıten OÖffenlegung VON Defizıten der I Ar
g]ereform. 1991 wurde das lıturgische Fortbildungsseminar durch das Diözesanbildungs-
werk eingerıichtet, damıt einher o1ng dıe Neuentdeckung lıturgischer Feiern: dıie L11U  m auf
sehr unterschiedliche Glaubensbiographien ar  a}

TOTLZ aller Kontinulntät der lıturgischen Erneuerung 1im Bıstum Münster 111

20 . Jahrhundert ist der Wandel der Reformmaßnahmen doch uch mıt Veränderungen In
Kırche nd Gesellschaft verknüpftt. Dabe1l spielten gesellschaftlıche Umbrüche eıne Rolle,
mıt en damıt verbundenen Hdn Leıitbildern und en SOWIEe einer allgemeıinen Skepsı1s
gegenüber Rıtualen

Neuansätze ın en Bereichen „Fınanzen nd Strukturen“ gab Un Teıl unmıttelbar nach
dem Krıegsende 1945., 9658l e1l ber auch in der Umbruchsıituation der 600er Jahre In Se1-

Vortrag über „BDIie Neuordnung der Kirchensteuererhebung IN Westfalen ach dem
Weltkrieg ” WIeSs Privatdozent Dr. Jürgen Kampmann Löhne) darauf hın, daß das (Orts-
kırchensteuersystem SOWIE dıe Bemessung der Kırchensteuer nach der Lohnsteuer In der
NS-Zeıt nıcht abgeschafft worden seJen, noch Se1 später VOI den Besatzungsmächten dort
eingriffen worden. Diskussionen 19888! Neuregelungen entstanden erst se1t Miıtte Maı 1949
In seinem Ko-Referat87  das Diözesanforum im Zuge von Rezeption und Fortgang der Liturgiereform zum Ende des  20. Jahrhunderts und damit zu den Fragen einer zeitgemäßen Meßgestaltung, der Mitwir-  kung von Laien bis hin zur Leitung von Sakramentenliturgien, der neuen Rolle von Frauen  in der Liturgie, dem Wunsch nach mehr Lebens- und Glaubensfreude in den Gottesdien-  sten. Diese Problemanzeigen führten zur impliziten Offenlegung von Defiziten der Litur-  giereform. 1991 wurde das liturgische Fortbildungsseminar durch das Diözesanbildungs-  werk eingerichtet, damit einher ging die Neuentdeckung liturgischer Feiern, die nun auf  sehr unterschiedliche Glaubensbiographien antworteten.  Trotz aller Kontinuität der liturgischen Erneuerung im Bistum Münster im  20.Jahrhundert ist der Wandel der Reformmaßnahmen doch auch mit Veränderungen in  Kirche und Gesellschaft verknüpft. Dabei spielten gesellschaftliche Umbrüche eine Rolle,  mit den damit verbundenen neuen Leitbildern und Werten sowie einer allgemeinen Skepsis  gegenüber Ritualen.  Neuansätze in den Bereichen „Finanzen und Strukturen“ gab es zum Teil unmittelbar nach  dem Kriegsende 1945, zum Teil aber auch in der Umbruchsituation der 60er Jahre. In sei-  nem Vortrag über „Die Neuordnung der Kirchensteuererhebung in Westfalen nach dem 2.  Weltkrieg“ wies Privatdozent Dr. Jürgen Kampmann (Löhne) darauf hin, daß das Orts-  kirchensteuersystem sowie die Bemessung der Kirchensteuer nach der Lohnsteuer in der  NS-Zeit nicht abgeschafft worden seien, noch sei später von den Besatzungsmächten dort  eingriffen worden. Diskussionen um Neuregelungen entstanden erst seit Mitte Mai 1949.  In seinem Ko-Referat „ Von der Ortskirchensteuer zur Diözesankirchensteuer “ betonte der  Justitiar 1. R. des Bistums Münster Dr. Karl Eugen Schlief, daß die Geschichte der Kir-  chensteuer beispielhaft das Verhältnis von Staat und Kirche aufzeige. Die Kirchensteuerge-  setze der Länder galten nach 1945 zunächst weiter. Bei der Kirchensteuerreform nach 1945  aber wurde das Ortskirchensteuersystem nicht als geeignetes Instrumentarium angesehen,  um zu einer gerechten Verteilung des Kirchensteueraufkommens zu kommen. Im Jahre  1950 war NRW das letzte Land, in dem die Diözesansteuer eingeführt wurde. Es konnte  nun eine Diözesan- oder Ortssteuer oder beides erhoben werden. 1962 kam es zum Ab-  schluß der Neuordnung, die mit der Geltung der zentralisierten Diözesankirchensteuer und  der Absage an die dezentralisierte Ortskirchensteuer die völlige kirchliche Selbstbestim-  mung brachte.  In seinem zweiten Referat beleuchtete Privatdozent Dr. Wilhelm Damberg (Münster) un-  ter dem Titel „Alle Macht den Räten? “ Reformen in Leitung und Verwaltung des Bistums  Münster zwischen 1965 und 1972“, die 1965/66 in einer Phase des Dialogs zwischen Prie-  stern und Laien unter dem Stichwort des Laienapostolats des II. Vatikanums begannen.  1967 kam es zu einem Ausbau des Rätesystems, d. h. zu einem Ausbau von Gremien wie  Priesterrat, Dechantenkonferenz, Diözesankomitee; es entstand eine Gemengelage von  Gremien, an denen Priester beteiligt waren. Ab 1969/70 sollte mittels eines Strukturplans  ein Strukturwandel des Bistums in Gang gesetzt werden. Mit der Forderung nach Groß-  pfarreien sollten konziliare Dienste erfüllt werden, das Rätesystem schließlich Exekutive  und Legislative vereinen. Unter dem Stichwort „Pragmatische Wende‘“ wurden einzelne  Punkte verwirklicht: Die Dienstleistung wurde nun zum Kriterium für die Aufgaben,  gleichzeitig kam es zum Abschied von der globalen Zukunftsplanung.  Nach dem Vatikanum setzte ein Paradigmenwechsel ein, in dem sich die Kirche nicht  mehr als der Welt gegenüberstehend empfand, sondern den Dienst der Kirche an der Welt  propagierte. 1971/72 erfolgte wegen mangelnden Geldes ein sehr schneller Umbruch, auch  die mentale „Großwetterlage“ änderte sich wegen verschiedener äußerer Gegebenheiten  (Ölkrise). Jetzt orientierte man sich in der Seelsorge pragmatisch am kleinen Kreis; Verlie-  rer der Entwicklung des Aufbruchs nach dem Vatikanum waren die Verbände.Von der Ortskirchensteuer ZUF Diözesankirchensteuer betonte der
Justitiar des Bıstums Münster Dr Karl Eugen Schlief, da dıe Geschichte der KIır-
chensteuer beispielhaft das Verhältnıs VO  m: Staat und Kırche aufze1ge. Ide Kırchensteuerge-
S1766 der Länder galten ach 1945 zunächst weıter. Bei der Kırchensteuerreform ach 9045
ber wurde das Ortskırchensteuersystem nıcht als gee1gnetes Instrumentarıum angesehen,
IN e]ıner gerechten Verteijlung des Kırchensteueraufkommens kommen. Im Jahre
95() War NR  —- das letzte Land, In dem dıe Diözesansteuer eingeführt wurde. bs konnte

eıne Diözesan- der (Ortssteuer der beıdes erhoben werden. 1962 am 188080| AD
schluß der Neuordnung, die mıt der Geltung der zentralısıerten Diözesankırchensteuer und
der Absage dl dıie dezentralısıerte Ortskirchensteuer dıe völlıge kırchliche Selbstbestim-
MUNg brachte.

In seinem zweıten Referat beleuchtete Privatdozent Dr. Wılhelm Damberg (Münster) Uu1l-
ter dem Tıtel „ Alle Macht den Räten? Reformen In Leıtung nd Verwaltung des Bıstums
Münster zwıschen 1965 nd 1Q 72 dıe 9065/66 In eıner Phase des Dialogs zwıischen TIE-
stern und La1en HRIGT em Stichwort des Laıenapostolats des 88 Vatıkanums begannen.
96 / kam einem Ausbau des RKätesystems, einem Ausbau Ol (ıremıien WIE
Priesterrafi. Dechantenkonferenz., Dıiözesankomiuıtee: entstand eine Gemengelage VOB

(remien: denen Prijester beteıilıgt Warecn 969/70 sollte mıttels eines Strukturplans
e1in Strukturwandel des Bıstums in Gang gesetzt werden. Miıt der Forderung nach Groß-
pfarreıen ollten konzılı1are Dienste erfüllt werden, das KRätesystem schließlich Exekutive
und Legıislatıve vereinen. Unter dem Stichwort „Pragmatısche Wende“ wurden einzelne
Punkte verwiıirklıcht Die Dienstleistung wurde un Krıterium für dıe Aufgaben,
ogleichzeıntig kam UuIn Abschied on der globalen /ukunftsplanung.

Nach em Vatıkanum SeTzZie e1n Paradıgmenwechsel CIn. in dem sıch dıe Kıirche nıcht
mehr als der Welt gegenüberstehend empfand, sondern en Dienst der Kırche Al der Welt
propagıerte. O71 / erfolgte mangelnden Geldes eın sehr schneller Umbruch. auch
dıe mentale „Großweltterlage ‘: änderte sıch WERCN verschiedener äaußerer Gegebenheiten
(Ölkrise). Jetz orlıentierte INan sıch In der Seelsorge pragmatısch arnı kleinen KIEGIS: Verlie-
TET. der kEntwicklung des Aufbruchs nach em Vatıkanum Waren dıe Verbände



Studiendirektor L, Helmut eck (Recklinghausen) eSCHLIE 1ın seinem Referat „ Kirche
IN einer eıt des MDBFrUuCHS Die Verwaltungs- un Finanzreform VON 968 paralle
aı dıe evangelıschen Verhältnisse. kEıngangs WIeS darauf hın. dal3 dıe Kırchen 1n der
unmıttelbaren Nachkriegszeıt en priviılegierten Gruppen gehörten, Wads uch beinhalte-
te. dal dıe kırchliche Verwaltung ONn den Besatzungsmächten unbehellıgt weiterarbeıten
BB Mıt der kirchlichen Verwaltungs- und Fiınanzreform sollte den Prinzıpien der Iran-
SDAaTCHNZ, Gerechtigkeıt und Konzentratıon ZALT Durchsetzung verholfen werden. IDie Bılanz
der kırchlichen Reformen meınnte Geck Nl generell pOSItLV beurteınlen. Daß dıe
Ikırchlichen Reformbestrebungen in dıe 600er Jahre Melen. sSe1 keın Zufall, denn auch diese
müßten 1M OE der gesellschaftlıchen Reformbewegung gesehen werden.

Eine 7zweıte Abteilung der Jagung War der Thematık „Bıldung und Wıssenschaft“ vorbe-
halten

Prof. Dr Joachım Kuropka (Vechta) sprach ber Kulturkampf IN der Nachkriegsära?
Zum Konflikt zwischen Länderregierungen un katholischer Kırche die Konfessions-
schule88  Studiendirektor i. R. Helmut Geck (Recklinghausen) beschrieb in seinem Referat ‚, Kirche  in einer Zeit des Umbruchs — Die Verwaltungs- und Finanzreform von 1968/69“ parallel  dazu die evangelischen Verhältnisse. Eingangs wies er darauf hin, daß die Kirchen in der  unmittelbaren Nachkriegszeit zu den privilegierten Gruppen gehörten, was auch beinhalte-  te, daß die kirchliche Verwaltung von den Besatzungsmächten unbehelligt weiterarbeiten  durfte. Mit der kirchlichen Verwaltungs- und Finanzreform sollte den Prinzipien der Tran-  sparenz, Gerechtigkeit und Konzentration zur Durchsetzung verholfen werden. Die Bilanz  der kirchlichen Reformen — so meinte Geck — sei generell positiv zu beurteilen. Daß die  kirchlichen Reformbestrebungen in die 60er Jahre fielen, sei kein Zufall, denn auch diese  müßten im Kontext der gesellschaftlichen Reformbewegung gesehen werden.  Eine zweite Abteilung der Tagung war der Thematik „Bildung und Wissenschaft“ vorbe-  halten.  Prof. Dr. Joachim Kuropka (Vechta) sprach über „ ‘Kulturkampf”‘ in der Nachkriegsära?  Zum Konflikt zwischen Länderregierungen und katholischer Kirche um die Konfessions-  schule“. Bereits auf der ersten Bischofskonferenz nach dem Zweiten Weltkrieg im August  1945 wurden Forderungen nach der Bekenntnisschule erhoben. In Bayern etwa wurden die  schulischen Verhältnisse der vor-nationalsozialistischen Zeit hergestellt. In NRW forderte  dagegen die SPD zum Volksentscheid gegen die Bekenntnisschule auf. Das Gesetz von  1952 erklärte die Bekenntnisschule als Regelschule. Es kam zu einer Vielzahl von Schul-  kämpfen auf verschiedenen Ebenen, in Oldenburg entstanden aber im Vergleich zu Nieder-  sachsen nur gemäßigte Konflikte. In Niedersachsen wurde die Gemeinschaftsschule als  Regelschule eingeführt, die Bekenntnisschule nur in Ausnahmefällen. 1965 endeten die  Auseinandersetzungen mit dem Abschluß des Konkordats in Niedersachsen.  Studienrat Dr. Albrecht Geck referierte über den „Neuanfang des evangelischen Religi-  onsunterrichts in der Nachkriegszeit‘“. Die Nachkriegszeit bedeutete einen konzeptionellen  Neuanfang des Religionsunterrichts in Westfalen, bei dem die Kirchenleitung letztlich be-  schloß, nicht länger von Religionsunterricht, sondern von christlicher Unterweisung zu  sprechen. Hinter den inhaltlichen und methodischen Zielvorgaben stand die Einsicht, daß  der Religionsunterricht als Verkündigung den Rahmen und die Institution Schule sprenge,  zudem werde dieser der gesellschaftlichen Entwicklung nicht mehr gerecht.  In seinem Referat „ Vom ‚akademischen Bieresel‘ zum ‚theophilen Revoluzzer‘? Kon-  fliktpunkte und Protestformen katholischer Studierender in der Studentenbewegung“ wies  Dr. Thomas Großbölting (Münster) darauf hin, daß die 68er-Bewegung vom „Ereignis“  zum „Gegenstand“ mit 30Jährigem Dienstjubiläum mutiert sei. Diese Protestbewegung sei  als Produkt und Motor eines Veränderungswillen zu verstehen, der mit dem Ende der 60er  Jahre zu einem grundlegenden Wandel geführt habe. In dieser Zeit entwickelten sich auch  die Studentengemeinden zu kritischen Einrichtungen. Ihre Angehörigen waren in einer  besonderen seelsorgerlichen Situation, angesiedelt zwischen Schule und Beruf und verse-  hen mit einem Hang zur Wissenschaftsgläubigkeit. Zu Beginn der 60er Jahre war die Seel-  sorge an allen Studenten durchaus nicht selbstverständlich; zu dieser Zeit lösten sich viele  Studenten von kirchlichen Bezügen und wollten ihre akademische Freiheit verwirklichen.  Während 1963 die Situation in den katholischen Vereinigungen von allgemeiner Lethargie  gekennzeichnet war, hatte sich 1969 das Selbstverständnis des Dachverbandes geändert, es  kam auch zu Konflikten mit der Bischofskonferenz. Im Sommer 1971 distanzierten sich  verschiedene Gruppierungen von dem Gemeindevertretertag. Ein Gros der Gemeinden  erteilte der Katholischen Deutschen Studenten Einigung (KDSE), dem Dachverband der  Studentengemeinden, eine Absage; es gab aber durchaus einen Einfluß der Studentenbe-  wegung auf die katholischen Studentengemeinden.Bereıts auf der ersten Bıschofskonferenz nach em Z weıten Weltkrieg 1m August
945 wurden Forderungen ach der Bekenntnisschule erhoben. In Bayern etwa wurden dıe
schulischen Verhältnıisse der vor-nationalsozialıstischen e1t HEFSESTENT. In NR  = torderte
dagegen dıe SPI) ZUIN Volksentsche1id SCOCH dıe Bekenntnisschule auf. Das (rJeset7 ON

F5 erklärte dıe Bekenntnisschule als Regelschule. Eks kam eıner Vıelzahl ON SCHUl-
kämpfen auftf verschıedenen Ebenen. 1n Oldenburg entstanden ber 1m Vergleich Nieder-
sachsen ‚E9SBE gemäliigte Konfliıkte. In Nıedersachsen wurde dıe Gemeninschaftsschule als
Regelschule eingeführt, dıe Bekenntnisschule 1L1UTr 1n Ausnahmefällen. 965 endeten dıe
Auseınandersetzungen mıiıt e Abschlulß des Konkordats in Nıedersachsen.
Studienrat Dr Albrecht eck referjerte ber den „ Neuanfang des evangelischen Religi-
onsunterrichts IN der Nachkriegszeit . Die Nachkriegszeıt bedeutete elinen konzeptionellen
Neuanfang des Relıgionsunterrichts In Westfalen, be1 em dıe Kırchenleitung letztlich Be-
schloß. nıcht länger VON Religionsunterricht, Ssondern (1} christlicher Unterweısung
sprechen. Hınter den ınhaltlıchen und methodischen Zielvorgaben stand dıe Eınsıcht, dalß
der Relıgionsunterricht als Verkündıigung en Rahmen und dıe Institution Schule9
zudem werde dieser der gesellschaftlıchen Entwicklung nıcht mehr gerecht.
In selnem Referat Vom ‚akademischen Bieresel‘ YATR ‚Theophilen Revoluzzer ‘? Kon-
fliktpunkte un Protestformen katholischer Studierender IN der Studentenbewegung “ WIEeS
Dr Thomas Großbölting (Münster) darauf Hin. da dıie Os8er-Bewegung S FTe10N1S
MI „Gegenstand” mıiıt 30jährıgem Dıienstjubiläum muhtert sSEC1 Diese Protestbewegung SE1
als Produkt nd Moaotor e1INes Veränderungswillen verstehen. der mıt dem Ende der 60er
Jahre einem grundlegenden Wandel geführt habe In dieser eıt entwıckelten sıch uch
dıe Studentengemeinden krıtiıschen Einriıchtungen. Ihre Angehörigen WaTrTen In eıner
besonderen seelsorgerliıchen Sıtuation,. angesiedelt zwıschen Schule nd Beruftf nd SC-

C mıt eınem Hang ZUT Wiıssenschaftsgläubigkeıt. 7 Begınn der 60er Jahre WdadrTr dıe Seel-
an allen Studenten durchaus nıcht selbstverständlıch: dıeser eıt Östen sıch viele

Studenten (03)8! kırchlichen Bezügen nd wollten ıhre akademıiısche Freiheıit verwirklıchen.
Während 196 dıe S1ıtuation In en katholischen Vereinigungen VON allgemeıner Lethargie
gekennzeıichnet Wädl, hatte sıch 969 das Selbstverständnıs des Dachverbandes geändert,
am auch Konflıkten mıt der Bıschofskonferenz. Im Sommer 1971 dıstanzıerten sıch
verschiedene Grupplerungen VO  3 en Gemeiındevertretertag. kın (JIros der (jJemeınden
erteılte der Katholischen Deutschen Studenten Eınıgung en Dachverband der
Studentengemeinden, eıne Absage:; gab ber durchaus eınen EinfÄluß der Studentenbe-
WCDUNG auftf dıe katholischen Studentengemeıinden.



Dr Norbert Friedrich OcChum ezog sich In seinem Referat Iheologische Fakultäten
un Iheologiestudierende IN den GO0er Jahren IN Westfalen UÜberlegungen ZUM (Grenerati-
onswechsel INn der evangelischen Kirche zunächst auf Thesen VOoNn Martın Greschat,
nach sıch dıie volkskırchlichen Strukturen analog ZUT gesellschaftlıchen Sıtuation veran-
derten: mıt gleichzeıtiger Folge ON ITradıtionsbruch und Wertewandel. kın solcher T radi-
tionsbruch muß auch für dıe theologischen Fakultäten In Westfalen. nämlıch Bochum.
Münster. Bethel. diagnostizıert werden. Bınnentheologische Konflıkte zeıtıgten der Streıt
umnm Bultmanns Entmythologisıierungsdebatte, Moltmanns ITheologıe der Hoffinung, die Be-
freiungstheologıe, dıe Auseınandersetzungen 308} dıe Bekenntnisbewegung ‚Kemn anderes
Evangelıum“ der dıe Positionen der Theologin Dorothee

Die Studentenbewegung In Bochum zeıtlich VerseiZ eın (etwa 1m Verhältnıs
erln

Wiıchtige I hemen der Studentenbewegung WalCl dıe rage nach der Demokratisierung
der Universıität der dıe persönlıche „SInnirage .
Abschliıeßend referlerte OKR L Dr artın Stiewe (Bielefe ber „ Die Regelung der
gesetzlichen Feiertage IN Nordrhein- Westfalen OSlDB
Eın drıtter nd etzter Abschnitt der Jagung beschäftigte sıch schliıeßlich mıt der .„.Konfes-
s1ionellen sOz71alen Arbeit

Reinhard Vn Spankeren (Münster) VOMmM .„„Arbeıtskreıs Diakonıie und Geschichte“
ınformıerte ber dıe Reform Vo  > Kirche un Gesellschaft‘ Die Diakonie IM Imbruch
VOoN 196889  Dr. Norbert Friedrich (Bochum) bezog sich in seinem Referat ‚ 7heologische Fakultäten  und Theologiestudierende in den 60er Jahren in Westfalen — Überlegungen zum Generati-  onswechsel in der evangelischen Kirche“ zunächst auf Thesen von Martin Greschat, wo-  nach sich die volkskirchlichen Strukturen analog zur gesellschaftlichen Situation verän-  derten, mit gleichzeitiger Folge von Traditionsbruch und Wertewandel. Ein solcher Tradi-  tionsbruch muß auch für die theologischen Fakultäten in Westfalen, nämlich Bochum,  Münster, Bethel, diagnostiziert werden. Binnentheologische Konflikte zeitigten der Streit  um Bultmanns Entmythologisierungsdebatte, Moltmanns Theologie der Hoffnung, die Be-  freiungstheologie, die Auseinandersetzungen um die Bekenntnisbewegung „Kein anderes  Evangelium“ oder die Positionen der Theologin Dorothee Sölle.  Die Studentenbewegung setzte in Bochum zeitlich versetzt ein (etwa ım Verhältnis zu  Berlin).  Wichtige Themen der Studentenbewegung waren die Frage nach der Demokratisierung  der Universität oder die persönliche „Sinnfrage“.  Abschließend referierte OKR 7 R. Dr. Martin Stiewe (Bielefeld) über „Die Regelung der  gesetzlichen Feiertage in Nordrhein-Westfalen 1945—-1951)“.  Ein dritter und letzter Abschnitt der Tagung beschäftigte sich schließlich mit der „Konfes-  sionellen sozialen Arbeit“.  Reinhard van Spankeren M. A. (Münster) vom „Arbeitskreis Diakonie und Geschichte“  informierte über die „ Reform von Kirche und Gesellschaft‘ — Die Diakonie im Umbruch  von 1968 “. In dieser Umbruchsituation wandelte sich der Glaube der Väter zum Dienst an  der Gesellschaft. Diakonie bedeutete Präsenz in der Gesellschaft; während die geistliche  Leitfunktion blieb, kamen neue Gegenstände und methodische Ansätze hinzu, der Kontakt  zur Nachbardisziplin der Humanwissenschaften wurde ausgebaut, dagegen verblaßte die  Mutterhausdiakonie und die männliche Diakonie. Van Spankeren versteht die Studenten-  bewegung als Speerspitze einer Protestbewegung, die nahezu alle gesellschaftlichen Berei-  che erreicht habe; auch die Diakonie.  Die Soziologie entwickelte sich zu einer neuen Leitwissenschaft; Armut sollte politisch  bekämpft werden, die Psychiatriereform war signifikant bedeutend, der Begriff der Pla-  nung wurde als relevant angesehen. Die Diakonie im Wiederaufbau wurde Diakonie im  Sozialstaat, damit einher ging die innere Sozialstaatsgründung der Diakonie, es fand ein  paradigmatischer Wechsel statt, an dessen Ziel nicht mehr das Reich Gottes stand. Van  Spankeren resümierte, daß in den 68er Ereignissen schon Keime ganz anderer Entwicklun-  gen angelegt waren, die heute spürbar sind, etwa in der konsumistischen Gesellschaft.  Katholischerseits gab Prälat Joseph Becker (Paderborn) einen Überblick über die „Be-  deutung der Sozialgesetzgebung für den kirchlich-sozialen Dienst in der Gesellschaft am  Beispiel des Caritasverbandes für das Erzbistum Paderborn e. V.“. Becker führte aus, daß  die Sozialpolitik einen Rahmen bot für das soziale Handeln der Kirche. Die Auftragsaus-  führung für den Staat einerseits und die Motivation für die Kirche andererseits kam aber  dem Ausbalancieren eines Spagats gleich.  Die Geschichte der sozialen Gesetzgebung ist eng verbunden mit der politischen Herr-  schaft. Die Caritas stehe immer unter Legitimationszwang gegenüber den Erwartungen von  Kirche und Gesellschaft. Die große Zahl der Hauptamtlichen zeige die Professionalisierung  der Arbeit. Im Zuge von „68“ kam es zu einer Geringschätzung des Ehrenamtes und zu  einer Aufwertung der Professionalisierung der Hauptamtlichen. Nach 1967 wurde die Ca-  ritas zunehmend Partner der Gebietskörperschaften, die kirchlich-soziale Arbeit wurde  politischer. Es gestaltete sich schwierig, Ökonomie und Ethik zusammenzubringen. Neue  Herausforderungen ergaben sich in den 80er Jahren und natürlich auch seit der EinigungIn dieser Umbruchsıtuation wandelte sıch der Glaube der Väter Dienst
der Gesellschaft. Diakonıie bedeutete Präsenz In der Gesells während dıe geistlıche
Leıitfunktion blıeb. kamen Gegenstände und methodische Ansätze hınzu. der Kontakt
ZUT Nachbardıszıplın der Humanwıssenschaften wurde ausgebaut, dagegen verblaßte dıe
Multterhausdiakonie nd dıe männlıche Dıiakonie. Van Spankeren versteht dıie Studenten-
bewegung als Speerspitze eıner Protestbewegung, dıe nahezu alle gesellschaftlıchen Bere1-
che erreicht habe, auch dıe Diakonie.

DiIie Sozliologıe entwiıickelte sıch einer 1G Leıtwıssenschaft: Armut sollte polıtısch
bekämpft werden. dıe Psychiatriereform WdlT sıgnıfıkant bedeutend, der Begrıiff der Pla-

wurde als relevant angesehen. Die Dıiıakonie 1 Wıederaufbau wurde Diakonie 1
Sozlalstaat, damıt einher IN dıe innere Sozlalstaatsgründung der Dıiakonıie., tfand e1n
paradıgmatıscher Wechsel Statt, Al dessen 1e] nıcht mehr das Reich (jottes stand Van
pankeren FeSsuMNeETTE. da 1n en 668er Ereignissen schon Keıme anderer Entwıicklun-
SCH angelegt WAarch, dıe heute spürbar Sınd, etwa 1ın der konsumistischen Gesellschaft.
Katholischerseıts gab Prälat Joseph Becker (Paderborn) eiınen Überblick ber dıe 5 Be_
deutung der Sozialgesetzgebung JÜr den kirchlich-sozialen Dienst IN der Gesellschaft U4uım

Beispiel des Caritasverbandes für das Erzbistum Paderborn89  Dr. Norbert Friedrich (Bochum) bezog sich in seinem Referat ‚ 7heologische Fakultäten  und Theologiestudierende in den 60er Jahren in Westfalen — Überlegungen zum Generati-  onswechsel in der evangelischen Kirche“ zunächst auf Thesen von Martin Greschat, wo-  nach sich die volkskirchlichen Strukturen analog zur gesellschaftlichen Situation verän-  derten, mit gleichzeitiger Folge von Traditionsbruch und Wertewandel. Ein solcher Tradi-  tionsbruch muß auch für die theologischen Fakultäten in Westfalen, nämlich Bochum,  Münster, Bethel, diagnostiziert werden. Binnentheologische Konflikte zeitigten der Streit  um Bultmanns Entmythologisierungsdebatte, Moltmanns Theologie der Hoffnung, die Be-  freiungstheologie, die Auseinandersetzungen um die Bekenntnisbewegung „Kein anderes  Evangelium“ oder die Positionen der Theologin Dorothee Sölle.  Die Studentenbewegung setzte in Bochum zeitlich versetzt ein (etwa ım Verhältnis zu  Berlin).  Wichtige Themen der Studentenbewegung waren die Frage nach der Demokratisierung  der Universität oder die persönliche „Sinnfrage“.  Abschließend referierte OKR 7 R. Dr. Martin Stiewe (Bielefeld) über „Die Regelung der  gesetzlichen Feiertage in Nordrhein-Westfalen 1945—-1951)“.  Ein dritter und letzter Abschnitt der Tagung beschäftigte sich schließlich mit der „Konfes-  sionellen sozialen Arbeit“.  Reinhard van Spankeren M. A. (Münster) vom „Arbeitskreis Diakonie und Geschichte“  informierte über die „ Reform von Kirche und Gesellschaft‘ — Die Diakonie im Umbruch  von 1968 “. In dieser Umbruchsituation wandelte sich der Glaube der Väter zum Dienst an  der Gesellschaft. Diakonie bedeutete Präsenz in der Gesellschaft; während die geistliche  Leitfunktion blieb, kamen neue Gegenstände und methodische Ansätze hinzu, der Kontakt  zur Nachbardisziplin der Humanwissenschaften wurde ausgebaut, dagegen verblaßte die  Mutterhausdiakonie und die männliche Diakonie. Van Spankeren versteht die Studenten-  bewegung als Speerspitze einer Protestbewegung, die nahezu alle gesellschaftlichen Berei-  che erreicht habe; auch die Diakonie.  Die Soziologie entwickelte sich zu einer neuen Leitwissenschaft; Armut sollte politisch  bekämpft werden, die Psychiatriereform war signifikant bedeutend, der Begriff der Pla-  nung wurde als relevant angesehen. Die Diakonie im Wiederaufbau wurde Diakonie im  Sozialstaat, damit einher ging die innere Sozialstaatsgründung der Diakonie, es fand ein  paradigmatischer Wechsel statt, an dessen Ziel nicht mehr das Reich Gottes stand. Van  Spankeren resümierte, daß in den 68er Ereignissen schon Keime ganz anderer Entwicklun-  gen angelegt waren, die heute spürbar sind, etwa in der konsumistischen Gesellschaft.  Katholischerseits gab Prälat Joseph Becker (Paderborn) einen Überblick über die „Be-  deutung der Sozialgesetzgebung für den kirchlich-sozialen Dienst in der Gesellschaft am  Beispiel des Caritasverbandes für das Erzbistum Paderborn e. V.“. Becker führte aus, daß  die Sozialpolitik einen Rahmen bot für das soziale Handeln der Kirche. Die Auftragsaus-  führung für den Staat einerseits und die Motivation für die Kirche andererseits kam aber  dem Ausbalancieren eines Spagats gleich.  Die Geschichte der sozialen Gesetzgebung ist eng verbunden mit der politischen Herr-  schaft. Die Caritas stehe immer unter Legitimationszwang gegenüber den Erwartungen von  Kirche und Gesellschaft. Die große Zahl der Hauptamtlichen zeige die Professionalisierung  der Arbeit. Im Zuge von „68“ kam es zu einer Geringschätzung des Ehrenamtes und zu  einer Aufwertung der Professionalisierung der Hauptamtlichen. Nach 1967 wurde die Ca-  ritas zunehmend Partner der Gebietskörperschaften, die kirchlich-soziale Arbeit wurde  politischer. Es gestaltete sich schwierig, Ökonomie und Ethik zusammenzubringen. Neue  Herausforderungen ergaben sich in den 80er Jahren und natürlich auch seit der EinigungBecker führte AaUuS, daß
dıe Sozlalpolıtik eınen Rahmen bot für das sozlale Handeln der Kırche. Die Auftragsaus-
führung für den Staat eınerseıts nd dıe Moaotivatıon für dıe Kırche andererseıts kam ber
em Ausbalancıeren elnes Spagats gleich.

Die Geschichte der soz71alen Gesetzgebung ist CI verbunden mı1t der polıtıschen Herr-
schaft. DIie Carıtas stehe immer unter Legıtimationszwang gegenüber en Erwartungen Ol
Kırche nd Gesellschaft. DiIie oroße Zahl der Hauptamtlichen zeıge dıe Professionaliısıierung
der Arbeıit. Im Zuge (8)8| ,68“ kam eıner Geringschätzung des Ehrenamtes nd
einer Aufwertung der Professionalısierung der Hauptamtlıchen. Nach 196 7 wurde dıe (:
rıtas zunehmend Partner der Gebietskörperschaften, dıe kırchlich-sozıiale Arbeit wurde
polıtischer. Es gestaltete siıch schwier1g, Ökonomie nd Ethik zusammenzubrıingen. Neue
Herausforderungen ergaben sıch In den S0er ahren 19181 natürliıch auch se1t der Eıniıgung



9089 Miıt GImmM drohenden Soz1alabbau verband sıch dıe Gefahr der Entsolıdarısıerung der
Gesellschaft Becker qualıifizıerte demgegenüber dıe 6ser als eine Bewegung ZUT Solıda-
risıerung der Gesellscha:
Abschließend referlerte erstin inkler (Bieleite ber „Beruf der Berufung: Frauen-
erwerbsarbeit und Mutterhausdiakonie (1950-1980) Beispiel Sareptas90  1989. Mit dem drohenden Sozialabbau verband sich die Gefahr der Entsolidarisierung der  Gesellschaft. Becker qualifizierte demgegenüber die „68er‘“ als eine Bewegung zur Solida-  risierung der Gesellschaft.  Abschließend referierte Kerstin Winkler (Bielefeld) über „Beruf oder Berufung: Frauen-  erwerbsarbeit und Mutterhausdiakonie (1950-1980) — am Beispiel Sareptas“. Sie verwies  auf das Leitbild der Diakonisse, dem Berufung zugrunde liege und Dienen höchstes Ansin-  nen sei. In der Mutterhausdiakonie bestand dennoch eine Verbindung von Beruf und Beru-  fung.  In der Diakonissenschaft verwirklichte sich die religiöse Gemeinschaft als Lebens- und  Versorgungsgemeinschaft nach dem Familienmodell: Das Vorsteherpaar entsprach den  Eltern, die Diakonissen deren Töchtern.  Winkler exemplifizierte die These, daß zwischen der Konzeption der 20er Jahre und der  50er Jahre keine großen Unterschiede in Bezug auf das Kriterium der Berufung auszuma-  chen seien, am Beispiel des Diakonissenhauses Sarepta in Bethel und der Hilfsschwestern-  schaft der Ansgarschwestern und der Ravensberger Schwestern.  Eine freie Hilfsschwesternschaft unter einem Mutterhausdach mache nur Sinn, wenn sie  sich in das Modell der Diakonie einfügt. Mit den Ansgarschwestern bewährte sich dieses  Modell nicht, sie wurden kein Bindeglied, sondern entwickelten sich zu einer eigenständi-  gen religiösen Gemeinschaft.  Dagegen hatte die Schwesternschaft der Ravensberger Schwestern, deren Ausbildung —  anders als bei den Ansgar-Schwestern — bereits in Bethel stattgefunden hatte, keinen eman-  zipatorischen Ansatz und entwickelte sich so zu einem funktionierenden Bindeglied. Wäh-  rend sich die Ansgar-Schwestern dem Mutterhausideal entzogen, pflegten die Ravensber-  ger Schwestern engen Kontakt zum Mutterhaus.  Insgesamt aber führte die Bildung freier Hilfsschwesternschaften zur Verbindung der  Elemente von Berufung und Beruf — Dienen und Erwerbsarbeit. Seit den 60er Jahren öff-  nete sich die Mutterhausdiakonie — unter der Arbeitsmarktorientierung — auch verheirateten  Frauen. Erst 30 Jahre später aber kam es auch zur Entwicklung eines neuen Leitbildes.  Der Vortrag von Prof. Dr. Matthias Benad (Bielefeld) über „Aggiornamento auf evange-  lisch? Beobachtungen zum Wandel im deutschen Protestantismus der 60er und 70er Jah-  re“ mußte leider wegen Krankheit entfallen.  Gertraud Grünzinger M. A.  Die Referate werden in einem Sammelband veröffentlicht.S1ıe vVverwIles
auftf das Leıtbild der Dıakonisse, dem Berufung zugrunde lıege und Dienen höchstes Ansın-

sSe1 In der Mutterhausdiakonie bestand ennoch eine Verbindung ON Beruf und Beru-
fung.

In der Diakonissenschaft verwirklıichte sıch dıe relıg1öse (Gemeimnschaft als Lebens- und
Versorgungsgemeinschaft ach SN Famıl1ıenmodell: I Jas Vorsteherpaar entsprach en
Eitem. die Diakonıissen deren Töchtern.

ınkler exemplıfızıerte die These: daß zwıischen der Konzeption der 220er Jahre und der
50er Jahre keıne oroßen Unterschiede 1ın Bezu? auf das Kriterium der Berufung auSZumna-

chen selen, Beıispıiel des Diakonissenhauses Sarepta In Bethel und der Hılfsschwestern-
schaft der Ansgarschwestern nd der Ravensberger Schwestern.

Eıine freie Hilfsschwesternschaft unter einem Mutterhausdach mache 11UT Sinn. S1E
sıch 1n das Modell der Diakonıie einfügt. Miıt den Ansgarschwestern bewährte sıch dieses
Modell nıcht. S1e wurden keın Bındeglied, sondern entwıckelten siıch eıner eigenständI-
DCH relıg16ösen Gemeininschaft.

agegen hatte dıe Schwesternschaft der Ravensberger Schwestern. deren Ausbildung
anders als be] Sn Ansgar-Schwestern bereıts In Bethel stattgefunden hatte. keınen CcINan-

zıpatorıschen Ansatz nd entwıckelte sıch eıinem funktionıerenden Bındeglied. WÄäh-
rend sıch dıe Ansgar-Schwestern em Mutterhaus1ideal entzogen, pflegten dıe Ravensber-
OF Schwestern CNEC Kontakt 7A8 Mutterhaus.

Insgesamt aber führte dıe Bıldung freier Hılfsschwesternschaften ZUT Verbindung der
Flemente on Berufung nd Beruf Dienen und Erwerbsarbeit. Seıiit den 600er Jahren BF
nNneie sıch dıe Mutterhausdiakonıie HAIeTr der Arbeıtsmarktorientierung auch verheırateten
Frauen. rst Jahre später aber kam uch ZHT Entwicklung e1INnes C111 Leitbildes
Der Vortrag OIl Pro). Dr Matthias Benad (Biıelefeld) ber „Aggiornamento auf ECVUNGSE-
lisch? Beobachtungen LE Wandel IM deutschen Protestantismus der O0er un 7Uer Jah-
FE mußte leider Krankheıt entfallen.

Gertraud Grünzinger
Die Referate werden 1n e1nem Sammelband veröffentlicht.
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Protestantiséhe Kırchen In Zentral- un UOsteuropa untier kommunistischer Herr-
schaft Die Phase der Errichtung der kommunistischen Herrschaft Internationale
Arbeıtstagung Im Dıakonlewerk Gallneukirchen/Österreich Vo 11 Hıs Januar
2001, veranstaltet VOo  an der Universıtät arhus/Dänemark, der Internationalen Or-
dass-Stiftung Oslo/Norwegen un der Evangelıschen Arbeıtsgemeinschaft für Kırch-
lıche Zeitgeschichte.
Diese lagung bıldete dıe Fortsetzung elInes internationalen Sympos10ns, das 1mM Oktober
9099 In Schloß Sandbjerg be] Soenderborg/Dänemark stattgefunden hatte vgl Bericht in
Mıtteilungen S: Y/%) Die jetzıge Veranstaltung sollte durch dıe Gegenüberstellung VO  -

Fallbeıispielen dıe vergleichende Beurteijlung der Kırchenpolitik durch dıe NECUCNHN Machtha-
ber In den miıttel- und osteuropäıischen Ländern ermöglıchen.
PFOf. Dr. Dr. artmut Lehmann (Göttingen) verwıies ıIn seınem Referat IIr en Thema

£wischen den Mühlsteinen. Protestantismus Totalitarismus IN der eıt ach dem WE I-
fen Weltkrieg ” auf dıe 9DallzZ unterschiedliche Stellung der Kırchen 1n en LÄändern des SDA-
eren (Ostblocks Vıele wurden unterdrückt. verfolgt und deportiert, dementsprechend gebe

eıne Vıielzahl sehr spezieller Erinnerungen und Erfahrungen. DIie Aufarbeitung dıieser
Geschichte SEe1 insofern erschwert. als viele Quellen entstanden in der eıt der Dıktatur
nıcht leicht interpretieren sel]en.

DiIie Kırchen nıatten allgemeın unter dem Druck leıden, der auft S1e ausgeübt wurde,
kam 7A17 Unterwanderung durch Geheimdienste, dıe chrıistliche Lehre galt als bürger-
lıch Die NecuUuCN soz1alıstıschen Regierungen betonten iıhren Friedenswillen nd ıhr 1e] der
Herstellung soz1aler Gerechtiegkeit; der polıtısch-moralische Effekt diıeses Anspruchs auf
dıe protestantischen Kırchen SC1I nıcht unterschätzen. /war SCe1 dn der Redlichkeit dieser

Lehmann als „Versuchungen der HCHEN Gesellschaft“ apostrophierten Ziele WEel-
feln WESCIHI, dennoch kooperlerten viele Pfarrer mıt en staatlıchen Entwürfen

Charakterıistisch sSE1 1m Gegensatz ZUm Internatıionalısmus. auf en sıch berief
dıe Natıionalısıerung der Kelıgı0n, wodurch dıe protestantischen Kırchen VOT oroße Pro-
bleme gestellt WAaren In der Sowjetunion beispielsweise suchte sıch die orthodoxe Kırche
miıt Stalın solıdarısıeren, diese kırchliche Unterstützung ware aber vielleicht nıcht In
diesem Ausmal3} nötıg SCWESCNH. Andererseıts gebe keine Parallele AA Begeısterung der
evangelıschen Kırche für Hıtler 1933 C: Haltung gegenüber Stalın 1945 ber sowohl dıe
etablierten Kırchen als uch dıe Freikırchen mußten sıch entscheıden. WwWI1e sıch em
HEHCH Regıme gegenüber verhalten solle: WIE mıt der Vergangenheıt umzugehen sel, woher
1Nan Funktionsträger bekäme. deren Ausbildung stattfinde. WIe wichtig ethıische kle-
mentarformen selen. Betrachte dıe Sıtuation ın en osteuropälschen, kommunistischen
Ländern. S Nal iragen, ob dıe Krisen nach 1945 eıinen Antrıeh für das Relıg1öse da
stellten nd Strukturen beeinflussen konnten. Z fragen SEe1 weıterhın. ob diese r1sen
eiıner krneuerung der Relıglosiıtät, des Miılıeus führten. Die vollzogene Sakralısıerung der
Natıon könne nıcht mıt em Phänomen der Säkularısierung erklärt werden. /usammentTfas-
send me1ıinte Lehmann, dıe protestantischen Bewegungen In UOstmitteleuropa se]len WEe1
orundlegenden Anforderungen ausgeselzt SCWCESECN. den Ansprüchen des Kommunısmus
qals Hılfsreligi10n nd en Ansprüchen des Natıonalısmus.
In seinem Grundsatzreferat analysıerte Dr Michael Schäfer (München) en Totalitaris-
MUÜUS als politische Religion .. bezeichnete dıe Geschichte der totalıtären kRegıme als (Je-
schıichte iıhrer Deutung, denn umstrıtten sSEe1 on Anfang an SCWESCHH,; dıe Gewaltregime als
anzes auf einen Begrıff bringen; inzwischen aber SEe1 e1n „stiller S1e2  ec des Lotalıtarıs-
musbegrıffs konstatıieren.



Das onzept der polıtıschen Religionen @1 qls innerweltlıche krlösungsrelıg10n VCI-

stehen, wobel Politik nd Relıgıon m C4Mn näheres Verhältnıs gebracht werden: damıt einher
gehe Schäfer dıe Verabsolutierung des Staates, dıe ursprünglıch 11UTr dem I ranszen-
denten zukam. Die begriffliche Etablierung des Phänomens. Polıtık mıt relıg1ösen Kateg0o-
ren deuten, geht auf KErıic Voegelın zurück. wurde ber schon VON Hannah Arendt auf-
gegrıffen nd ONM Raymond Aron aufgenommen. ach em nde des /weıten Weltkriegs
sSEe1 dieses Konzept In den Hıntergrund geireten nd erst In en S0er Jahren wıeder belebht
worden. Werde 11U1M das Totalıtarısmuskonzept mıt dem Konzept der polıtıschen Relıgıon
verknüpft, höte 1eSs dıe Möglıchkeıt der Dynamısıerung, freiliıch unter Einschlu des
Definıtionsproblems ON Relıgıion. In der polıtıschen Relıgion werde Jedenfalls die 1 Tans-
zendenz selbst ErZeugl dıe ogroße Iranszendenz mutiere ber A kleinen ] ranszendenNZ. eın
Verfall des Iranszendenzbezuges nıcht authentisch, sondern produzıert sSEe1 konsta-
teren.

Prof. Dr tto Luchterhandt (Hamburg) eröffnete miıt seinem Beıtrag ber „ SoWJetunl-
on/Rußland ” dıe Reihe der Fallbeispiele. Vor der Revolution sSE1 der Platz der Relıgıon
unbestimmt W  ‘9 danach wurde eıne radıkale. materjalıstische Relıgionskrıitik formu-
lnert: da Relıgıon als Phänomen des Überbaus. der Klassenspaltung, als falsches ewulit-
sSe1n begriffen wurde. schlıen ihre effektive Bekämpfung e1] eINnes erfolgreichen Aufbaus
des Sozlalısmus: als Endziel WAar definiert dıe Befreiung des Menschen ONn der KEi2102.
Der Art des zweıten Parteiıprogramms Ul 1919 habe eınen relıg10nsfeindlıchen Ansatz
gehabt, herbeigeführt werden sollte dıe Befreiung der assen OIl relıg1ösen Vorurteılen,
jedoch unter Vermeıdung der Verletzung VOIN relıg1ösen Gefühlen. Leıtmaxıme ber WTr

dıe Repressivıtät, dıie Verbannung der Relıgion Aaus der Öffentlichkeit, dıe Verdrän-
M  un nd Beherrschung der Relıgi1onsgemeı1inschaften; dıe Kırchen sollten sıch vorbehaltlos
em Regıme unterwerfen, wobel dıe außenpolıtische Dimensıion der Relıgionspolitik, be-
SONders In der Anfangszeıt, durchaus eıne Rolle spielte. In die eıt VON 191 bıs 927 el
der Versuch der planmälhigen Mobilısıerung der werktätigen Massen., der sıch In 46r
Punkten zusammenfassen äßt Durchsetzung des Iınkslıberalen Onzepts (Verstaatlı-
chung ({911 (Girund und Boden. INTIU  ng der Zavilehe), Agıtatıon und Propaganda,
Revolutionärer LEHMOL: Durchsetzung VON Gehorsam. DIie Kırchen wurden un rechtsun-
fählg, gab eın Verbot hıerarchıischer Urganısationsstrukturen. achn 921 Ssetzte
auch eıne Lıberalıserung der Relıgionspolitik e1n. da Lenın 1 /usammenhang mıt der
Agrarpolıtik jede Störung der Belastung der Wırtschaft vermeılden wollte Dennoch
am 1922 während der Hungersnot SAT Konflıikt mıt einem kErgebn1is ZzZuungunsten der
Kırche als dıe Kırchenschätze versılbert werden sollten. In en 330er Jahren beugte sıch
dıe orthodoxe Kırche ımmer gegenüber staatlıchen /umutungen, 1e8 entsprach iıhrer VOlH-
SCH Gleichschaltung.
In seinem Beıtrag über dıe Verhältnisse In der FIFIR verwıies Prof. Dr. eler Maser (Mün-
StEr darauf. da die Grundelemente für dıe .„antıfaschistisch-demokratische Umwälzung”
In der SR/Z schon Anfang 1939 auf der .„„.Bernert Parteikonferenz der gelegt wurden.
/ war wurden hlıer Bestandsgarantıen für dıe Kırchen abgegeben, ber gelten sollten diese
1LL1UT unier der Bedingung. daß dıie Kırchen nach Kriegsende aktıv An der Durchsetzung eiıner
antıfaschistischen Gesellschaftsordnung miıtarbeiten würden. Schon während der Kriegszeıt
hatte 1n der SOW] etunıon Bemühungen un die Organısatıon der antıfaschistischen kT{i=-
onseinheıt gegeben; eiıne besondere Rolle spielte das .„Natıonalkomıitee Freies Deutsch-
land. dem 1m .„„Arbeıtskreıs für Kirchliche Fragen auch Geisthiche WIe Friedrich Wılhelm
Krummacher. der spätere pommersche BiSehof: angehörten. ESs schıen nıcht ausgeschlos-
SCI, da eın Kommunıiıst der Kırche angehörte ebenso WI1IEe e1n C hrist Miıtglied der kommu-
nıstischen Parte]ı Se1n Öönne. EIDMCAt 1e[3 ber dennoch 1945 alle Organısationen der bür-



gerliıchen und chrıistliıchen Hıtlergegner lıquıdieren. Die Z/Zulassung VOoO  , bürgerlıchen Parte1-
wurde VO  e deren ausdrücklicher Bereıitschaft ZUTrT /Zusammenarbeit 1M 06 der antıfa-

schistisch-demokratischen Partejen Deutschlands“ abhängıg gemacht. Diese gaben ıhre
Zustimmung oft unter schweren Bedenken, we1l S1e in der historıischen Sıtuation für
unabdıngbar hıelten. uch dıe Gründung VON Massenorganısationen W1e der Freien eut-
schen Jugend diente der weıteren Umgestaltung der Gesellschaft 1M iInne der SED: als
besonders wıirksames Instrument ZUF orundlegenden Umgestaltung der gesellschaftlıchen
Machtverhältniıssen wurde neben der Gründung VON Partejen und Massenorganısa-
t1onen dıe Entnazıfizıierungskampagne eingesetzt, als welteres polıtisches Machtinstrument
dıente ebenso die „Deutsche Zentralverwaltung der JuStiz“. dazu kamen Bodenreform nd
Schulreform.

Die Jugendarbeıt WAar zunächst noch nıcht durch eınen einheıitlıchen kommuniıstischen
Jugendverband organısıert, sondern durch ‚„Jugendausschüsse“” auf „demokratıscher antıfa-
schıstischer Grundlage”, dıe auf (GGjemelndeebene agıerten. Zum Zentralrat der Fbreien eut-
schen Jugend, gegründet 1946. gehörten zunächst och der Berlıner 1Özesan-
Jugendseelsorger Robert Lange und der evangelısche Jugendpfarrer (I)swald Hanısch. FKür
dıe SED-Führung spielte dıe Kırchenpolitik on Anfang Al e1ıne herausragende Rolle, we1l
dıe Kiırchen, insbesondere die evangelısche Kırche für S1Ee ein Problem l1ıeben I)a die S ED

vermiled, Rechtspositionen für die Kırchen verbindlıch festzulegen, 16 dıe Kırchen-
polıtık für dıe SED eine strategısch-politische Ermessensfrage. DIie priviılegierte Posıtion
der DDR-Kiırchen, 1M Versieich Un Schicksal der Kırchen in den übrıgen sowjetischen
Satellıtenstaaten. basıerte auf en sowJetischen ‚ Garantien-. VON denen dıe sowjetische
Führung nıemals orundlegend abwiıch. Neben den staatlıchen Vorgaben ex1ıstierten uch
innerkırchliche Probleme WI1Ie die Auselnandersetzung mıt den Adus em Kırchenkampf
überkommenen kırchlichen Grupplerungen.
ber dıe Sıtuation 1n Jugoslawien referierten Prof. Dr. Ludwig Steindorff (Kıel) nd Dr.
INCENC AaLSp Wıen) Steindorff betönte. daß dıe Polıtık gegenüber en Relıigionsge-
meınschaften eingebunden Wrlr 1n die Natıonalıtätenpolitik. Nach dem Vorbild der Sowjet-
un1ıo0n sollten dıe Kırchen nıcht Jräger des Natıonalısmus werden. In selnen Ausführungen
eZzog sıch Steinhoff VOT allem auf die evangelısche Kırche 1n Kroatıen nd Bosnıien-
Herzegowina. Die Lage der protestantiıschen Kırche WäarTr abhängıg ON äußeren Faktoren.
etiwa der Enteignung volksdeutschen Vermögens: ıhre Ansprechpartner dıe 944/45
gebildeten Kommıiıssıonen für Glaubensfragen. Seıit 1945 WAar der Relıgionsunterricht keıin
Pflıichtfach mehr, erst 1953 wurden dıe Fakultäten geschlossen. aber 1954 wurde dıe theo-
logısche Ausbildungsstätte ıIn Sarajewo wıledereröffnet. da der ax nıcht wollte, daß das
Studium 1m Ausland absolviert wurde. Aur dıe „„Wıllde el folgte ah 195(0) e1n Innerer
Umschwung mıt mehr Rechtssicherheit. Der Jugoslawısche Staat verlangte nıcht feindselıg
dıe Hoheıiıt ber dıe Kırchen, diese ber lagen 1m Wındschatten des 5Systems Innerkırchlı-
che /äsuren gab 95051 mehr noch ber 1960, als Sen10r Popp nach Deutschland
übersiedelte.

DE historischen Konstellationen O45 unNd das Problem des KOommMunisSmus IN ()ster-
reich‘ beleuchtete Prof. Dr Ernst Hanısch (Salzburg). Hanısch oIng davon dUus, da dıe
Unabhängı1igkeıtserklärung Österreichs OM Aprıl 1945 nıe iın die Gefühlswelt der Bevölke-
TuNng eingedrungen WaTr DIie Allııerten konzentrierten alle Macht autf dıe Miılı:tärherrschaft
nd kam dem Paradoxon, daß dıe Demokratie mıt dıktatorıschen Maßnahmen einge-
führt wurde. DIie Sowjets heßen L daß Österreich gesamtdeutsch wählen nd AIn NMat-
chall-Plan teilnehmen konnte. Herbst 1945 hatte die Staatsreglierung dıe Kompetenz für
Gesamtösterreich. DIie Täter stilısıerten sıch rasch als Opter. dıie ständestaatlıchen Elıten
bezeichneten sıch 1945 als Opfer der faschistischen Verfolgung. Die „Österreichische Wiıe-



dergeburt” revıtalısıerte dıe polıtıschen Partejen. DIie OVP wollte sıch als revolutionäre
Neugründung verstanden WISSeNn.

1945 WAar dıe Stunde der Kommunisten. dıe Volksiront und Demokratie auf ıhre Fahnen
geschrieben hatten Mıt dem Innen- und Erzıehungsressort natten S1e WEeI1 Schlüsselstel-
Jungen 1MmM Kabınett Renner inne. er Relıgionsunterricht wurde untier dem kommunıist1ı-
schen Kultusminıster Fıscher wıieder eingeführt. Be]l der an 1M November 1945 erhijelten
dıe Kommunıiısten ber 1L1UT fünf Prozent. dıe Mehrheit der Bevölkerung fürchtete den
K ommunısmus mehr als den Natıonalsozialısmus. DIie Kırchen boten 1n dieser Sıtuation
wıeder Heımat 73C| „Vergebung der Sünder‘. dıe Ausgetretenen traten wıeder In dıe Kırche
ein, häuften sıch Nachtaufen VONN Kındern. ıtısch vermerkte Hanısch. daß sıch dıe
rage der Aufarbeıtung des NS-Regimes nıcht stellte.
In selinem Beıtrag ber94  dergeburt“ revitalisierte die politischen Parteien. Die ÖVP wollte sich als revolutionäre  Neugründung verstanden wissen.  1945 war die Stunde der Kommunisten, die Volksfront und Demokratie auf ihre Fahnen  geschrieben hatten. Mit dem Innen- und Erziehungsressort hatten sie zwei Schlüsselstel-  lungen im Kabinett Renner inne. Der Religionsunterricht wurde unter dem kommunisti-  schen Kultusminister Fischer wieder eingeführt. Bei der Wahl im November 1945 erhielten  die Kommunisten aber nur fünf Prozent, die Mehrheit der Bevölkerung fürchtete den  Kommunismus mehr als den Nationalsozialismus. Die Kirchen boten in dieser Situation  wieder Heimat und „Vergebung der Sünder“, die Ausgetretenen traten wieder in die Kirche  ein, es häuften sich Nachtaufen von Kindern. Kritisch vermerkte Hanisch, daß sich die  Frage der Aufarbeitung des NS-Regimes nicht stellte.  In seinem Beitrag über „ Ungarn“ beschränkte sich Prof. Dr. Läszlo Tökeczki (Budapest)  auf die reformierte Kirche in Ungarn. In Ungarn bewirkte der Kommunismus eine große  Erschütterung. Unter diesem Eindruck wurden sich die frommen Menschen ihres Glaubens  noch bewußter. Viele junge Ungarn flüchteten vor dem Kommunismus, andere wurden in  die Sowjetunion deportiert, es geschahen viele Gewalttätigkeiten.  In den protestantischen Kirchen gab es Personen, die bereit waren zu kollaborieren. Die  laizistische Führung der Reformierten Kirche vor 1945 wurde in einer ersten Konzepti-  onspolitik inhaftiert und enthauptet. Die Protestanten hatten keinen Papst, deshalb konnte  die Deprivilegierung der Katholiken dennoch nicht Gleichsetzung bedeuten. Noch 1949  kam es zur Verfolgung der wohlhabenden Bauern, gegen die die Kirchenführung aber nicht  protestierte. Religion wurde zur Privatsache erklärt, aber selektiv bestraft. 200 Pfarrer wur-  den direkt verfolgt; die Gemeinden bekamen Vertrauensmänner. Die Vereinbarung von  1948 mit dem Staat bedeutete die totale Kontrolle über die Kirchenführung und ihre Pazifi-  zierung. Zwar funktionierten die kirchlichen Traditionen noch, aber die Propaganda des  Atheismus zeigte seine Wirkung. Der ethische Zustand der Kirchen wie der Gesellschaft  war nicht schlecht, ein Riß aber entstand durch Kollaborateure; die Kollaboration aber  wurde nicht aufgearbeitet. Der Volksaufstand von 1956 steigerte dies zu einer geistigen  Tragödie. Für ihn — so meinte Tökeczki — heiße der Unterschied zwischen Lutheranern und  Reformierten Lajos Ordass.  Dr Olzierd Kiet (Poman) berichtete uüber das‘ Beispiel . Polen‘. Die evangelisch-  augsburgische Kirche war die einzig anerkannte lutherische Kirche. Die mit der Oder-  Neiße-Grenze vollzogene Grenzverschiebung bedeutete auch eine konfessionelle Ver-  schiebung. Der kirchliche Grundbesitz wurde von der Bodenreform ausgeschlossen. Es gab  den Terror gegen die Priester, aber auch die Bewahrung alter Rituale. Die Polonisierung  des katholischen Klerus war nicht gleichbedeutend mit der Akzeptanz der katholischen  Führung.  Im September 1945 wurde das Konkordat gekündigt, was sich negativ auf das national-  staatliche Leben auswirkte. Beim Bau des ethnisch homogenen Staates wurden die prote-  stantischen Kirchen mit dem Deutschtum gleichgesetzt. Die Repolonisierung im Westen  Polens muß mit der Rekatholisierung gleichgesetzt werden. In Niederschlesien etwa wur-  den die ehemals evangelischen Gebäude an die katholische Kirche gegeben. Im Jahre 1947  kommt es zur Laisierung des Schulwesens, auch die kirchlichen Feiertage wurden aufge-  hoben. Kardinal Stefan Wyszynski unterzeichnete das erste Abkommen mit dem kommu-  nistischen Staat. Die Kirchen verfügten nur über wenig Freiraum; sie mußten sich an den  Kommunismus anpassen oder sich zum Westen halten.  Die lutherische Kirche hatte eine schwache Position, sie war dezimiert, die Volksdeut-  schen waren teilweise keine voll berechtigten Gemeindeglieder. Die Haltung der Geistli-  chen war nicht einheitlich, eine Minderheit wollte sich auf die deutsche VergangenheitUngarn beschränkte sıch Prof. Dr Laszlo Tökeczkı (Budapest)
auf dıe reformıerte Kırche 1n Ungarn. In Ungarn bewiırkte der Kommunısmus e1ne oroße
ErTsSchütteruneg. Unter diesem kıiındruck wurden sich dıe irommen Menschen ihres Glaubens
noch bewulßter. Vıele Junge Ungarn fMüchteten VOT dem Kommun1smus. andere wurden In
dıe SOW] etun1ıon deportiert, C® geschahen viele Gewalttätigkeıten.

In CN protestantıschen Kırchen gab Persönen. dıe bereıt kollaborieren. DiIie
laızıstische Führung der Reformierten Kırche VOT 1945 wurde In elner ersten Konzepti-
onspolıtık inhaftiert nd enthauptet. Die Protestanten hatten keinen apst, deshalb konnte
dıe Deprivilegierung der Katholiken dennoch nıcht Gleichsetzung bedeuten. Noch 949
kam S ZUT Verfolgung der wohlhabenden Bauern, dıe die Kırchenführung ber nıcht
protestierte. Relıgıon wurde PAAHT: Privatsache erklärt. ber selektiv bestraft. 200 Pfarrer r_
(B direkt verfolgt: die Gemelnlnden bekamen Vertrauensmänner. DIie Vereinbarung Ol
904% mıt em Staat bedeutete dıe totale Kontrolle ber die Kırchenführung und iıhre Pazıf1-
zıierung. /Zwar funktionıerten dıe kırchlichen Iradıtionen noch, ber dıe Propaganda des
Atheı1smus zeıgte se1ne Wırkung. er ethısche /Zustand der Kırchen wWwW1Ie der Gesellscha
WAar nıcht schlecht. e1n Rıl3 ber entstand durch Kollaborateure: die Kollaboration ber
wurde nıcht aufgearbeıtet. Der Volksaufstand VO  — 1956 ste1gerte 1€6Ss elıner geistigen
I ragödıe. Für ıhn meınte Tökeczk]ı he1ße der Unterschied zwıischen Lutheranern nd
Reformierten Lajos (J)rdass.
Dr. Olgierd Kıec (Poznan) berichtete ber das Beıispıiel “ POLeA Idhe evangelısch-
augsburgische Kırche War die eINZIE anerkannte lutherische Kırche. Die mıt der ()der-
Ne1ße-Grenze vollzogene Grenzverschiebung bedeutete uch e1lne konfessionelle Ver-
schıiebung. er kırchliche Grundbesiıtz wurde VOoN der Bodenreform ausgeschlossen. bs gab
den LTerror SCOCNH dıie PHESIEN: ber auch die Bewahrung alter Rıtuale. DIe Polonisierung
des xatholischen Klerus War nıcht gleichbedeutend mıt der Akzeptanz der katholischen
Führung.

Im September 1945 wurde das Konkordat gekündigt, WAas sıch negatıv auft das natıonal-
staatlıche Leben auswirkte. Beım Bau des ethnısch homogenen Staates wurden dıe {E-
stantıschen Kırchen mıt em Deutschtum gleichgesetzt. Idıie Repolonisierung 1m esten
Polens muß mıt der Rekatholısıerung gleichgesetzt werden. In Nıederschlesien etiwa r_
en dıe ehemals evangelıschen Gebäude dıe katholısche Kırche gegeben. Im Jahre 194 /
kommt Z Laıisıerung des Schulwesens. uch dıie kırchlichen Feıjertage wurden aufge-
hoben. Kardınal Stefan Wy szynskı unterzeichnete das SeTsStEe Abkommen mı1t dem kommu-
nıstıischen Staat Idie Kırchen verfügten 1LLUT ber wen12 Freiıraum: S1e mußten sıch Al en
Kommun1ısmus ANDAaASSCH der sich UTn Westen nalten.

DIie lutherische Kırche hatte eıne schwache POsılon: S1e WAar dezımıert, dıe Volksdeut-
schen teilweıise keıne voll berechtigten Gemeıundeglıeder. DIie Haltung der Ge1nsth-
chen War nıcht einheıtlıch, eıne Miınderheıt wollte sıch auf dıe deutsche Vergangenheıt



berufen. In en wledergewonnenen Gebileten wurde deren Legıtimation dıe Poloniısıie-
S durchgeführt. DiIie Schlüsselrolle der lutherischen Kırche Jag In iıhrem Gegengewicht
Z Vormachtstellung des Katholizısmus. Der Staat bot ‚War Akzeptanz d} 1mM Gegenzug
ber mußte dıe Kırche Loyalıtätsbekundungen abgeben. bs gab nıcht 1L1UT Konflıkte ZWI-
schen deutschfreundlıchen und deutschfeindlichen Pastoren.

Di1ie Leıtung der evangelısch-augsburgischen Kirche versuchte eiıne natıonale Kırche g-
SCH en Katholizısmus aufzubauen. deren polıtısche nd zahlenmäßıig Aufwertung nach
925 konnte ber nıcht gelıngen. Ihre einzıge Überlebensstrategie Jag 1MmM „ScChweigen nd
Schwanken‘““. Im xatholischen Klerus gab unterschledliche Gruppierungen bezüglıch der
Haltung 493881 kommunistischen aa Die katholische Kırche SC WAallll mehr 1INIIU. 1mM
Kampf SCHCH en Kkommun1ısmus. Die Gleichberechtigung der Konfessionen wurde nıcht
durchgesetzt. DIie verbliebenen Deutschen wehrten sıch SS dıe Assımilıerung.
70 en Verhältnissen In Rumdnien verlas Stadtpfarrer Chrıistian Player eınen ext SeINes
Vaters Dr Dietmar Player, der WERCNH Krankheiıt verhiındert Wr Er beschäftigte sıch be-
sonders mıt der evangelıschen Kırche iın Rumänilen. DiIie V oraussetzungen dieser Kır-
che WaTrTcCcn (0)8! Anfang Al denkbar ungünst1g: Sie WAdT eıne Miınderheıitenkirche., e1ne OIM
Natıonalsozialısmus mıt beeinflußte Kırche, deren Ghliıeder dem Miıttelstand angehörten,
nd SE WAarTr 1m deutschen Siedlungsgebiet angesıedelt. DIie 1CUECIM Machthaber begegneten
ıhr Ol Anfang An miıt Mißtrauen, da S1E muıt Krıieg nd Faschıismus identifizlert wurde
Durch dıe Vertreibung nd Internierung der Deutschen gab aum Zukunftschancen für
dıe Kırche.

Player NAannte dıe eıt VOoON 1944 bıs 1953 dıe . LDeit der Entrechtung nd Bewahrung”.
Im Januar 1945 wurden arbeıtsfähige Deutsche deportiert, viele kämpften noch In deut-
schen Verbänden. DIie mıt der Agrarreform vollzogene Enteignung richtete sıch zugespitzt
auf dıe deutsche Volksgruppe, der kırchliche Besıtz sollte mıt ente1gnet werden. 1948 voll-
ZUSCNH sıch weıtere Einschnitte., nachdem dıe rumänısche Arbeıterparte1l dıe alleınıge acht
In Händen hatte: dıe Verfassung verhıinderte Kedefreıheıt, Versammlungsfreıheıit nd
Zusammenschlüsse. Dieses Jahr brachte auch eine Machtprobe zwıschen Kırche nd Staat
das Konkordat mıt der katholischen Kırche wurde aufgekündigt), der Staat ZU das
Schulwesen an sıch. ogroßer Pfarrermange] herrschte. Eın Stück Bewahrung vollzog sıch 1mM
. Tauwetter nach Stalıns Jod: durch das Verhandlungsgeschick VON Bıschof Müller wurde
die evangelısche Existenz gefestigt.

Die Jahre 1958 bıs 1969 bezeichnete Player als - Beit der Festigung nd Bewährung”,
wobel der Ungarnaufstand ONn 1956 eiıne Verschärfung der Sıtuation bedeutete. Es am
Schauprozessen, in deren Verlauf Pfarrer OckKkel, e1in NS-Gegner, lebenslanger Haft
verurteılt wurde. In dieser eıt fand eine Hınwendung ZUT Bıbel nd dıie (Je-
meılınden prägten dıe Pfarrer mehr als das Studium.
Die Zeıtspanne ON 1945 bıs 194% könnte 11an nach Ansıcht ON Mer. Josef Szymeczek
ydek) ın der Ischechoslowakei bereıts als eıt der Vorbereıtung eiıiner HC HC Kırchenpo-
lıtık bezeichnen. /wischen 1945 und 1948 konnte sıch dıe kommunistische Parte] keinen
Kampf SCOCNH die Kırchen erlauben. Die Kommuniısten bestrebt. miıt der katholı-
schen Kırche nıcht 1n eınen Konflıkt kommen. Von Februar 1948 bıs Frühling 9049
übernahmen dıe Kommuniısten dıe totale Macht, danach bereıtete dıe Parte1 eıne CC Kar-
chenpolıtık Y OT wobel Direktangriffe S dıe Kirchen nıcht schienen. SO WUT-
de nach außen ZW. dıe Relıgionsfreiheit deklarıert, nach Innen aber deren Lıquıidation
vorbereıtet. Verhindert werden sollte außerdem. dıe Relıgıon eıne Waffe der GeSNer
des Regımes werde. vielmehr sollten dıe Kırchen als Verbündete des Regımes ausgenutzt
werden. /£war War das Endzıiel der Kırchenpolitik dıe Lıquıidation der Kırche: ber dieses
1e] sollte rreicht werden ohne eın Kulturkampf entstünde. Miıt der Realısation des



Vorhabens. dıe katholische Kırche durch Vereinbarungen unterwerfen. begann 111all 1
Frühling 1949:; dıe kırchliche Hıerarchıie sollte sowohl VO  — den Gläubigen als uch OIM
Vatıkan ısohert werden. /Zum Zeichen der Relıgionsfreiheit brauchten Miıtglıeder der
kommunistischen Parte1 nıcht AaUus der Kırche auszutreiten; uch H22 Priester WAaren Miıtglıe-
der der kommunıstischen Parte1

I Jas Stadtamt für kırchliche Angelegenheıten, besetzt mıt Kkommuniısten und Stalınısten
ohne Kıirchenkenntnisse. sollte dıe Aufsıicht ber dıe Kirchen gewährleisten. DIie Geinstlı-
chen brauchten staatlıche Genehmigungen, die me1st HIET Tür eine Gemeıninde galten: kırchlıi-
che Vorschriıften mußten durch Staatsorgane gebillıgt werden. In der Mıiıtte der 50er Jahre
fand eın Wechsel In der Taktık 1956 wurde das Stadtamt aufgelöst, dıe rechtlichen
Kkompetenzen gingen auf das Kultusminısterium ber Es am ZUT Liquıdation des MUNd=-
besitzes, ZUT Schließung (Q)8| Schulen und einem Mınımum ON kırchlicher Lehre al en
Schulen. Die Gesellschaft entwiıickelte sıch hın Atheismus, wobel nach selner AN-
sıcht letztlich unklar SCI. AdUus welchem (ısrunde.

Über dıe Situation 1mM Baltikum referjerten Dr. Rıho ANAUFrMe Artıs Burovs (Rıga)
nd Dr UFYONAaAS Baublys (Klaıpeda).
Altnurme untersuchte VF allem dıe eıt (0)8| 944 ıs 1950) In Estland. br WIeSs darauf hın.
da die kommuniıstische Herrschaft 1mM Baltıkum bereıts 1940 begann. Vom Sommer 94()
ıs Sommer 1941 wurden Pastoren deportiert, 53 Gelstliche flohen nach Deutschland.
Im Jahre 194() wurde die theologische Fakultät geschlossen nd die atheıistische Propagan-
da etablıert. er Sıcherheitsdienst An CH Pastoren InteresSsier. IN Intormation ber
die Gläubigen erhalten.

IBERR der deutschen Okkupatıon 1941 gab zunächst eiıne gemäßıgte Vorgehensweıise
AUus polıtıschen InteresSSeN: ON 1949 bıs 1951 fanden dıe ogrößten Aktıonen SCLCH Relıgion
nd Kırche 9049 am CS 141114 Verbot der Konfirmandenlehre, der Bıschofsstellver-
tretier wurde nach S1ıbırıen deportiert, viele Pfarrer WAarTrecn bıs 1951 verhaftet, die meılsten
lutherischen Geistlichen wurden antısowjetischer Aktıvıtät beschuldigt. DiIie Aufgabe der
Bevollmächtigten lag 1ın der Registrierung der (JEMEINAEN: der Verminderung nd ber-
wachung der Jätigkeıt der Kırchen.

In der STalin-Zeıt WAar dıe Gleichschaltung der Freikırchen S3 vorrangıges 1el Staatlı-
che Urgane versuchten dıe relıg1ö6sen Gemeinschaften In dıe Gesellschaft integrieren.
u die Gesellschaft stabıilısıeren.
Artıs Burovs WIEeS 1n selnem Referat ber Lettland darauf hın, daß mıt em Einbruch der
Sowjetarmee 1944 der Rat der Relıig1ösen Angelegenheıten em Volkskommissarılat nd
später em Mınisterrat unterstellt War Die evangelısch-lutherische Kırche ıtt unter der
ı1llkür (038! Beamten, unter Angrıffen Kırchen nd Pfarrer. Übergriffe geschahen
auch durch Letten selbst. Nach 953 anderte sıch mıt der Liberalisıerung nd dem e1inset-
zenden ] auwetter die Politik. In der Kırche ber gab keın Tauwetter. 959 begann eıne
intens1ve Industrialisıerung nd der Kampf SESCH bürgerliıchen Natıonalısmus.
Auronas Baublys beschäftigte sıch 1n selnen Ausführungen ber Litauen VOI allem mıt der
reformi1erten Kırche: da ber dıe lutherische noch aum Forschungen vorlägen. In elner
ersten Phase der Kepression 940/41 fand dıe Sequstrierung des kırchlichen k1ıgentums und
der Bankkonten 1941 am ZUIN Verbot des Relıgionsunterrichts an öffentlichen
Schulen In eıner zweıten Phase, dıe (0)8! 1944 bıs 1946 reichte. fand eiıne „„miılde Nk
kehr‘ der sowJetischen Macht bıs 945 gab Relıgionsunterricht an en Schulen.
kiırchliches E1gentum nd Bankkonten blieben bıs 1946 In kırchlichen Händen.

In der drıtten Phase 19027 bıs 1965 zeıgte sıch das „echte Cjesicht:. 948 gab eın LICU-

Relıgi0nsgesetz, das kırchliche Urgane nd ereine verbot, dıe (Gemeılinden mußten sıch



registrıeren lasssen, erlaubt WAar 11UT prıvater Konfirmandenunterricht. 1958 fand dıe ETSTe
nd letzte 5Synode unter Strenger Kontrolle der Behörden 9065 endete dıe begrenzte
Souveränıtät der baltıschen Staaten. /Zwar wurden dıie Formen der JIradıtion wıederbelebt.,
nıcht aber dıe geistlichen nhalte.

Baublys WIeS darauf hın, daf dıe Relıgionspolitik der Sowjetunion In Kıchtung Lettland
und Ekistland sehr koordiniert War

Beım anschließenden Rundgespräch oblag dem derzeıtigen brzbischof der
(Evangelısch-Ilutherischen Kırche In ulblan nd anderen Staaten) Georg Kretschmar. elne
Zusammenfassung der dısparaten Beıträge. dıe nach selner Auffassung nıcht VON großen
I hesen gepräagt WAalIcCll, versuchen. Er meınte. die Vergleichbarkeit ergäbe sıch ELE allı-
hand der sowjetischen Politik Im Gegensatz den Kırchen 1n der Sowjetunion se]len dıe
Kırchen In en sozlalıstischen Staaten und 1MmM Baltıkum mıt den Methoden der Unterdrük-
kung, die angewendet wurden, nıcht umgebracht worden.
Der Abschluß diıeser Jagung, auf der Junge Wiıssenschaftler AdUus en Ländern des ehemalı-
DCNH Ostblocks ETSTE Forschungsergebnisse präsentierten. WAdr em Andenken des ungarı-
schen Bıschofs Lajos Ordass (1901—1978) gew1ıdmet. Die Referate azu 1lelten rof. Dr
I ıbor abıny Jr. (Budapest) und Prof. Dr. EFILC Gritsch (Baltımore/USA).
Fabıny bezeichnete (I)rdass als einen Iheologen des Kreuzes (“theologıan of the CrosSsS ). Er
betonte, daß (Ordass ein @ULE der Theologie WTr entgegen eıner ach se1lner Meınung
verkehrten Auffassung ()rdass „  d>S nNOT ultımately motivated Dy theologıcal cCONs1ıdera-
HODS- Unter dieser Voraussetzung beschäftigte sıch mit ()rdass 55 the wıtness Ör dra-
matıc truth: nd ‚b}  S wıtness of the of (’hrıst- Ordass wurde zweımal inhaftıert,
ZUNM) ersten Mal nachdem 194 7 In Lund Vızepräsıdenten des Lutherischen Welt-
bundes gewählt worden WAal, um zweıten Mal nach selner 1956 erfolgten Rehabilitation
1m Jahre 195 durch staatlıche Stellen. ber auch durch die Hılfe einıger Kırchenleute: bıs

selinem 46 1978 sollte Se1IN Amt nıcht mehr ausüben. 949 ehnte Dr G1n ange-
nNent mıt em kommuniıstischen Staat ab, das ım dıe Freiheıit gebracht hätte 51t em Be-
harren darauf, „that he needs Justice nd NOLT amnesty“. SO lebte ın den Lolgenden Jah-
G1 1m EFand Kadars nd der Kırche Kaldys in totaler Isolatıon nd hatte zugleıich dıe ast

tragen, nıcht verstanden werden.
Gritsch 31018 hervor, da ()rdass keın akademıiıscher JTheologe SCWESCH ist Er hatte sıch in
Gegensatz seinem Land und selner Kırche geSeETZL. ETr protestierte nach selner MC  er
Adaus en UJSA 1947 oft SCHCH dıe Maßnahmen des Staates, ber 1 Gegensatz ZU Bon-
ABr nd ergeraVv entwıickelte Ordass keine Wiıderstandsstrategien; se1n Leben

Moaotıv der Nachfolge bestimmt.

(rertraud Grünzinger
DIie Referate der lagung werden In eınem Sammelband veröffentlicht.



Diakonie- und Zeitgeschichte In der Dıskussıon. Werkstatt-1ag ] Februar 2000
In der Kırchlichen Hochschule Bethel, veranstaltet V  —_ der Forschungsstelle für Dıa-
konle- und Sozlalgeschichte der Kırc  ıchen Hochschule Bethel und der Arbeits-
SFUuPPC Diakoniegeschichte eım Archıv des Diakoniıschen Werkes Westfalen, Mün-
ster.

Iieses hıstorısch-theologische Symposion WaT olf Kätzner., dem Jangjährıgen Leıiter des
Hauptarchıvs der Bodelschwinghschen Anstalten Bethel, gewıdmet. Inzwıschen SInd
wiıchtige Beıträge dieses Werkstatt- Lages als kForum Dıakonıie 23 (Beıträge ZA1T. Diakonıie-
nd Zeitgeschichte) unter dem Tıtel .. Tradıtiıonsabbruch, Wandel, Kontinulntäten”, heraus-
gegeben Ol Matthıas Benad nd Reınhard ON Spankeren. Münster Z000: erschlenen. Das
Heft umfalßt folgende Artıkel: Jochen-Christoph Kaıser: Uberlegungen ZUVF Neuinter-
pretation des Sozialen Protestantismus “ Ursula Krey: „Gertrud Bäumer 2AIN Beispiel
feministischer Iheologie / Thorsten Altena „Afrikanische Kinder INn Bethel AaLs Personi-
fizierung des Missionsauftrages e Hans-Walter Schmuhil „ Der Evangelische Arztetag IN
Bethel IM Jahre Martın amburger: Bethel ank verpflichtet? . Der
Kreuznacher Anstaltsleiter Johannes Hanke (188/—-1956) eb Nıcolas I Sapos: „ Lingulsti-
sche Analyse Vo  Da Krankenakten hetreuter Patientinnen der VO  _ Bodelschwinghschen Al
stalten Bethel : Jan Cantow: „ Evakuiert ach dem ()sten Panul Braune und
die Menschen Jüdischer erkKun IN den Hoffnungstaler Anstalten OFx Barbara
Randzıo „Psychiatriereform IN Bethel während der 19/0er Jahre e Reinhard Va'n Span-
keren: ,, Impulse: Berichte welteren Beiträgen des SVMDOSIONS



Nachrichten

Neuerscheinungen

Erschienen sınd:

OKUMENTE ZUR KIRCHENPOLITIK DES RITTEN REICHES Hg VON der Evangelıschen
Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zieıtgeschichte. 1V:1937—-1939 Vom Wahlerlal
Hıtlers bhıs ZUT Bıldung des Geistlichen ertrauensrates (Februar 193 /7-August Be-
arbeitet VON (Jertraud Grünzınger und (CCarsten Nıcolaıisen. Kaıiser/Gütersloher Ver-
lagshaus. Gütersloh 2000

MEHLHAUSEN, JOACHIM/SIEGELE- WENSCHKEWITZ, LEONORE H2;) Z wel Staaten
wWwWel Kırchen? Evangelısche Kırche 1mM geteiulten Deutschland. Ergebnısse nd Tendenzen
der Forschung. Evangelısche Verlagsanstalt. Leipzıe 2000

EUGEN WELT Christliche Märtyrer des Jahrhunderts. Hg 1m 111
trag der Deutschen Bischofskonferenz und der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland VO  e

Karl-Joseph Humme!l und Chrıstoph Strohm . Evangelısche Verlagsanstalt. Leıipzıg 2000

Demnächst erscheinen In derel „Arbeıten ZUuUr Kıirchlichen Zeıtgeschichte“‘:
SCHNEIDER-LUDORFF, URY Christliche ıtworten auf polıtısche Fragen. Magdalene
ON Tılıngs Iheologıe der Geschlechterbeziehungen als polıtisches Programm In der We1l1-
888 eıt

ÜHNE, MICHAEL (Bearb.) Die Protokaolle der Konferenz der evangelıschen Landeskıir-
chen in der Sowjetischen Besatzungszone 949

WEINDEL, ATTHIAS Bearb.) Leben nd Lernen hınter Stacheldraht. Die Evangelıschen
Lagergemeıinden nd Theologischen Schulen In England, Itahlıen und Agypten. kıne Do-
kumentatıon mıt eınem Gele1itwort (0)8| Gerhard Schäter.

Im Maı 2001 erscheint:

LEPP, CLAUDIA/NOWAK, KURT H2)) Evangelische Kırche 11 geteilten
Deutschland (1945—1989/90). (Sammlung Vandenhoeck). andenhoec
uprecht. Göttingen 20061 \O Seıten, Paperback, 39,80--, ISBN
3.:525:01623:9

Wıe ist dıe kırchliche Nachkriegsgeschichte zukünftıg erzählen: als eine Geschichte
der WEe1 Geschichten? Sınd C zumındest für dıe ahre der organısatorischen 1 rennung,
die Geschichten zwelıler Kirchen. dıe sıch nıcht eıner Gesamtgeschichte verknüpfen
lassen? (Oder sıch dıe zusammengehörıge deutsche Protestantismusgeschichte auch
während der kırchlichen Teıilung fort.?

er Sammelband möchte aut em (GJeblet der kırchlichen Zeitgeschichte eiıne integrale
Geschichtsschreibung voranbrıngen. Unter vergleichender nd beziehungsgeschichtlicher
Perspektive zeichnen dıe Autoren ITheologen, Hıstorıiker, Sozlologen nd Polıtologen d Uus

Deutschland. Frankreıich nd den USA dıie kırchlichen Entwicklungslinien in dıe
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Geschichte des geteilten Deutschlands ein S1e suchen ach Konvergenzen und
Dıvergenzen nd betrachten hlıerzu dıe eıt der organısatorischen Einheit bıs 1969 SOWIE
dıe Phase der „.besonderen Gemeinnschaft“ zwıschen den evangelıschen Kırchen nd
Chrıisten 1n (Jst und West

Der Band bhıetet eınem breıteren. interessierten Publiıkum owohl eınen Überblick als
auch t1efere kEinblicke In dıe Geschichte der evangelıschen Kırche In der e1t der deutschen
Teilung.
nhalt Vorgeschichte VoNn Martin Greschat: Die evangelısche Kırche In der deutschen
/usammenbruchgesellschaft; Besatzungszonen und Kırcheneinheit: DIie Stuttgarter
Schulderklärung; Das Darmstädter Wort: DIie Gründung der KK In Eısenach:
/Zweierle1l Staatsgründungen I1 Entwicklungsetappen der Evangelischen Kırche Vo  RS
(Taudıia Lepp: Von der doppelten Staatsgründung bıs 1BBERN Mauerbau (1949—1961);
Vom Mauerbau bıs SANT: Kırchentrennung (1961—1969):; (jetrennte Exıistenz In
..besonderer Gemennschaft““ (1969—1989):; DIie .„„.Triedliche Revolution“ (1989/90) 111
Herausforderungen: Vergangenheıt und Schuld VOonN Dan Diner: Vergangenheıt nd
Schuld Kommentar Un Beıtrag on Dan Dıiner Vo  RS Kurt Nowak:; Verantwortung für
en Frıeden VON nke Silomon:; DiIie offızıelle Religi0onspolitik und dıe evangelıschen
Kırchen In der DDR VOoNn Robhert Goeckel: Kırchliche kıgenständigkeit In Staat nd
Gesellscha der DDR VON Detlef FOLGACK: Protestantismus nd Demokratie In
Westdeutschland Vo  S Hartmut Ruddies: Kırchenalltag In (Jst nd West dıe Gemelnden
VOoN SyLvie Le FAn Die Kırchen kuropa dıe Okumene VON Katharina Kunter
Entwicklung un Kontroversen der Forschung: DIie Geschichte der evangelıschen
Kırchen In der DDR Beobachtungen ZUE neuesien Entwiıcklung der Forschung VOoN
Harald Schultze: DIie Geschichte der evangelıschen Kırchen 1n der Bundesrepublık
Schwerpunkte nd Perspektiven der Forschung Von Thomas Sauer Zeıttafel

Veröffentlichungen VOoO Miıtgliedern un Mitarbeiterinnen 2A2US dem Bereich der
Kıirchlichen LZeitgeschichte Im Jahr 2000

ENAD, ATTHIAS
Zum Verhältnıis Von Arzten nd Theologen 1n den dıiakonıischen Eınrichtungen während
der 220er Jahre. Die Bodelschwinghschen Anstalten In Bethel als Beispiel. In TOTEe-
stantısmus und soz1lale Frage. Profile In der eıt der Welmarer Republık. er on ]rau-
SX01M1 Jähnıichen nd Norbert Friedrich (Bochumer orum ST Geschichte des sO7z71alen
Protestantismus. Münster 2000
Miıthg.) Tradıtionsabbruch. Wandlung, Kontinulntäten (Beıträge AT Diakonie- und
Zeitgeschichte: Forum Z3) Münster 2000

DOERING-MANTEUFFEL. AÄNSELM
Westernisierung. Polıtisch-ideeller nd gesellschaftlıcher ande] In der Bundesrepublik

bıs UuINn Ende der 60er Jahre In ar] Chrıstian Lammers. xel Schildt, Detlef Siegfried
H£.) UDynamısche Zeıten. Die 600er Jahre in en beiıden deutschen Gesellschaften.
Hambureg 2000. 31 AT
Eıne ufTe der Verwestlichung? Kultur und Öffentlichkeit In en 600er Jahren. In

EDd.: 661:6 2
IDdie iıdeologische Blockbildung 1mM Kalten Krieg nd ıhre Bedeutung für cCh westdeut-
schen Protestantismus In den 1950er nd 1960er Jahren In Joachım Mehlhausen. Leo-

Sıiegele-Wenschkewitz H2') / wel Staaten /ZWeI Kırchen? kvangelische Kırche
1 geteilten Deutschland krgebnisse und Tendenzen der Forschung. LEeIDZIO 2000,
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3425
Internationale Geschichte als Systemgeschichte Strukturen und Handlungsmuster

europäıischen Staatensystem des und Jahrhunderts In TE oth Jürgen
Osterhamme!] A2.) Internationale Geschichte Themen Ergebnisse Aussıchten
München 2000 93 11S

RESCHAT ARTIN
Okumeniısches Handeln der Kırchen den Zeıten des Kalten Krıeges In Okumenische
Rundschau 2000 FZIS
.„Mehr Wahrheıit der Polıtık“ DDas JTübinger Memorandum VONN 1961 In Heft

2000 401 513
Die christliche ıtgıft Europas Iradıtionen der /Zukunft Stuttgart 2000
Protestantismus und Evangelısche Kırche den 600er Jahren In chıldt Axel H2))
Dynamısche Zeıten Hamburg 2000 544581

RAF FRIEDRICH ILHELM
Aufsätze und Artıkel

Wozu och Theologie? ber dıe spannungsreıiche Ekıinheit ONn Krıtik und Gestaltung
In Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, August 2000 Nr 190 11
DIie Natıon VoNn Gott „ertunden “ ? Krıitische Randnotizen ZU Theologiebedarf der
hıstorıschen Natıonalısmusforschung. In erd Krumeich, Hartmut Lehmann
„„Gott M1 uns  cNatıon. Relıgion nd (Jewalt ı und frühen Jahrhundert. (JÖt-
ingen 2000 RS
Protestantische Kırchen und Wiıssenschaftskultur geschiedene Ehe? In Hans-
eier Burmeister rse Paul Tillichs ITheologıe der Kultur Eın Ansto/3 für kırchliche
Neubesinnung LOccum 2000 [ EOCCUMET Protokaolle 15/00|
Der deutsche Protestantismus nach der Wilıedervereinigung In Andreas Wırsching
(Hrsg DIe Bundesrepublık Deutschland ach der Wiıedervereinigung Eıne interdiszı-
plınäre Bılanz München 2000 |Schriftenreihe der Phiılosophischen Fakultäten der Enı
Versita) Augsburg Hıstorısch sozlalwıssenschaftliche Reıhe| 09—1]
DIie Erlanger ITheologıe In Gerhard Müller Horst Weıgelt Wolfgang Zorn

Handbuch der Geschichte der kvangelıschen Kırche Bayern XO0=
2000 ST Ottilien 2000 FA} 135
Theologische Strömungen In Gerhard Müller Horst Weıigelt Wolfgang Zorn gg
Handbuch der Geschichte der Evangelıschen Kırche Bayern Bd Z St
Ottilien 2000 2497269
Das DE Jahrhundert Cc1IN relıg10nsloses Zeıtalter? In Raıner Bürger] Andreas Nohr

Kırchliche Präsenz 1111 öffentlichen Raum Glaube nd Architektur |880| B
Jahrhundert Berichte und Ergebnisse des Evangelıschen Kırchenbautages VOoO IS
bıs September 1999 Hamburg Auftrag des Arbeitsausschusses des Evangeli-
schen Kırchenbautages Darmstadt 2000 8 1—94
Eın Theoretiker unaufhebbarer Dıfferenzerfahrungen Laudatıo auf Remhart Koselleck
In Das Jahrbuch der Deutschen Akademıie für Sprache und Dichtung, Darmstadt Jg
1999 Göttingen 2000 39 1A5
Der ag als arant des Gemeimwohls ur KYitı der etatıstıschen Grundorientierung
der kırchlıchen Sozlallehren nd dıe Neuorientierung theologischer Sozlalethik In
Klaus Hıldemann (Hrsg.) Abschied VO Versorgungsstaat? Erneuerung so7z71aler

Mülheim a 2000 3954
Verantwortung zwıschen Indıvidualisierung. Markt und bürgerliıchem Engagement

Moralıisıerende Wehklage. Eıne Grundsatzerklärung ÖNn 'Brot für die Welt" wırd der
Globalısierung nıcht gerecht In Der Überblick, 36 J. Heit 5: 2000. 89209)
UOkonomisierung des Sozlalen Gjefahr der Chance? In Karl Heınz Biıerlein (Hrsg
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ute Haushalterschaft ben Eın dıiakonıisches Unternehmen stellt sıch den gesell-
schaftlıchen Herausforderungen. Rummelsberg 2000, 2561

DIie Kultur des Helfens Der Soz]alstaat mul sıch HE definlieren. In Diakonie: THeOF-
C  $ Erfahrungen, Impulse \ Magazın der Führungskräfte | 3, Junı 2000. 3T3
DIie Kırche braucht e]ıne cCorporate identity: In Zeıten raschen Wandels wird dıie Plura-
lıtät zunehmen. Die harten. fordernden Relıgionen gewIinnen Einflulß In UÜdyssee
2000 Eın Sonderdruck VOTN DER TÄGESSPIEGEL, Berlın 2000

Anglo-Saxon Studies In Heidelberg: Georg Jellinek. Max Weber und TNS 1 roeltsch.
A115 mıt engl]. und Japan. Übersetzung. Tokıo 2000

agtraum VO Bürgerhumanısmus. Aus Liebe U Vaterland: Die Geschichtsbilder des
deutschen Juden Hans Baron. In Frankfurter Allgemeıine Zeıtung. Junı 2000, Nr
144. Beılage

Mehr Demokratıie mıt Iroeltsch. er Theologe der Kultur nd seine Wiırkung:
Japans Kulturprotestanten erinnern sıch iıhrer Heıidelberger Wurzeln. In Frankfurter
Allgemeine Zeiung, Dezember 2000, Nr 284.
Eınleitung. In Friedrich ılhelm (Girat (HISS)) TNS Iroeltschs “FStONSMUS ;
(jütersloh 2000 | ITroeltsch Studien IEE Q  D

Lex1iıkonartikel
Faschıismus. In KGG., S Aufl Tübingen 2000 Sp 6—39
Freiheit. Kırchengeschichtlich. In SDd.. Sp 309—313
Freles Christentum/ Weltbun für Freies Christentum und Relig1ösen Fortschritt.

In ebd.. Sp
Gesellschaften, theologische. In eDd.. Sp RIRT

ATı Hıstorismus: E Kırchengeschichtlich, {11 Systematıisch-theologisch. In eb Sp

GRUNZINGER. ERTRAUD
Chronologie nd Nekrolog. In Kırchliches Jahrbuch für dıe v Kırche in Deutschland,
128 Jg 996 (Gjütersloh 2Z000, A0 752
(Bearb. ZUSamnen mıt Carsten Nıcolaisen): Dokumente T: Kırchenpolitik des Dritten
Reiches. Vom Wahlerlafß Hıtlers bıs Z Bıldung des Gestlichen
Vertrauensrates (Februar 193 /-August Hg VOoO  e der v Arbeitsgemeinschaft für
Kırchliche Zeıitgeschichte. Gütersloh 2000
Elısabeth VO  - Thadden (1890—1944) In Zeugen eıner besseren Welt Christliche Maär-

des Jahrhunderts. H& Ol Karl-Joseph Humme!l nd Chrıstoph Strohm. Le1p-
Z19 nd Kevelaer 2000. 19208

KUHLEMANN, FRANK-MICHAEL:
Perspektiven der Gesellschaftsgeschichte hg ZUSammen miıt Nolte. Hettling

Schmuhl). München 7000
Gesellschaftsgeschichte und Interdiszıplinarıtät. In Nolte., HELNS, F 11n
lemann H- Schmuhl 112°) Perspektiven der Gesellschaftsgeschichte. München
2000, ARZLAG6
DIie Kulturgeschichte und die kırchlichen Archıve. In er ATCHIVAar. Miıtteilungs-
blatt für deutsches Archıvwesen. Jg 55 2000. 230237 (zugleıch in Aus evangelı-
schen Archıven Nr 40. 2000. /—29)
Friedrich Naumann un!: der Kırchliche Liıberalismus. In VO Bruch., H6°) Friedrich
aumann In selner eıt Berlıin 2000; O1
Bürgertum nd Relıgion. In Lundgreen Hg.) SO71]1al- Nnd Kulturgeschichte des
Bürgertums. Kıne Bılanz des Biıelefelder Sonderforschungsbereichs (1986—-1997) (301=
tingen 2000, 793318
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LEPP, (’°LÄUDIA
DIie evangelısche Kırche als .„Klammer“ 1M geteilten Deutschland. Rollenerwartung und
Rollenwandel 9048 bıs 969 In Joachım Mehlhausen/Leonore S1iegele-Wenschkewitz
He.) / wel Staaten ZWEe] Kırchen? kvangelısche Kırche 1M geteilten Deutschlan br-
gebnisse nd Tendenzen der Forschung. Le1ipzıg 2000. 66—84
Wege des Protestantismus 1M geteilten und wlederverein1igten Deutschland. In (Je-
schıichte In Wiıssenschaft nd Unterricht S, 2000, TE

NICOLAISEN, (ARSTEN
(Bearb UuUSamnımen mıt Gertraud Grünzıinger): Dokumente AB Kırchenpolitik des Drıtten
Reıiches Bd Z Vom Wahlerlaß Hıtlers bıs ZUT Bıldung des Geilstlichen
Vertrauensrates Februar 193/-August Güterslioh 2000
Natıonalsozjalıstische Herrschaft In Handbuch der Geschichte der evangelıschen Kır-
he In Bayern. Hg VOoON (jerhard Müller, Horst Weıigelt und Wolfgang Zorn I1

Ottilien 2000, 297—330
Bıblıographie ZUT Kıirchlichen Zeitgeschichte. In Kirchliches Jahrbuch für die bv Kır-
che In Deutschland, F Jg 1996 (Gütersloh 2000 468-496
Kreuz und Hakenkreuz Kırche zwıschen Anpassung und Wıderstand. ar Kırchen und
ag Vom Kaıiserreich ‚Un wledervereinigten Deutschland. Hg VON der Bayerıschen
Landeszentrale Dr polıtısche Bıldungsarbeit. München 2000. 1693
Friedrich Justus Perels (1910—1945). In Zeugen eıner besseren Welt Christliche
TCT des Jahrhunderts. Hg ım Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz nd der
Evangelıschen Kırche In Deutschland ON Karl-Joseph Humme!l nd Chrıstoph Strohm.
Leipzıg/Kevelaer 2000. 369—383
Der Münchner Protestantismus um 900 In Persönlichkeiten 1MmM alten Schwabiıng. Hg
VON der ev.-Iuth Erlöserkirche München-Schwabing ıhrem 1 00-Jährıgen Bestehen.
München 2000: DGF
Zwischen Anpassung nd Selbstbehauptung. DiIie bayerische Landeskirche 1m „‚Dritten
Reıich‘““. In Zeıtschrift für bayerische Kırchengeschichte 69, 2000 21 1226

WAK., URT
Kırchengeschichte des Jahrhunderts: e1l1 In Geschichte In Wiıssenschaft und
Unterricht AA (2000) 3 F902207
Kırchengeschichte des Jahrhunderts: e1l HE In Geschichte in Wiıssenschaft und
Unterricht 51 (2000) 4. A50D6T
Wır haben die Wahl Das symbolısche Kapıtal der Kırchen. In Die Zeichen der eıt 5
2000. 2326
ehn Jahre danach: dıe Verantwortung von Theologie nd Kırche 1n der Gesellschaft
—1 Heg ON Kurt owak und Leonore Sıegele-Wenschkewitz. Leıipzıg 2000

Dıe Konstruktion der Vergangenheit: YADER Verantwortung VOoNn Theologie nd Kırche für
en Gedächtnisort ‚1989 In CDa 390
Wege In dıie Pohitik: briedrich Naumann nd Adolf Von Harnack. In Friedrich Naumann
1n selner eıt Hg ON Rüdıger OIN Bruch Berlin/New York 2000. LA
Heute VOT Jahren (Gespräch nd Dıskussion). Jun1ı 1999 In Toblas Hollıt-
zer/Reinhard Bohse He.) Heute VOT zehn Jahren. Eeipzie auf em Weg ZUrT Friedlichen
Revolution. Bonn 2000, 92915
Hermann Reinmuth (1902—1942). In ar] Joseph Hummel/Christoph Strohm He,)
Zeugen einer besseren Welt Leıipzıg 2000. 1192136

RADDATZ. (ARLIES MARIA
LUr Geschichte der Gemeılnde Böhmischer Exulanten In der Nachkriegszeıit: das nde
der Böhmischen Exulantenkasse. In Um Gottes Wort vertrieben. 350 Jahre Evange-
28
lısch-Lutherische Gemeininde Böhmıischer Exulanten 1n Dresden. Dresden 2000.
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Werner Ihmels (1926—1949). In Zeugen elıner besseren Welt Christliche Märtyrer des
Jahrhunderts Im Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz und der kvangelıschen

Kırche In Deutschland hg VoNn Karl-Joseph Hummel 1Sstop Strohm Leıpzıg
Z000; S 41K

H  e  D HARALD
Stası-Belastungen ıIn den Kırchen? DiIie Debatten In den Ekvangelıschen Kırchen Be-
funden und Unterstellungen (1990—1996). Kıirchliches ahrbuch der EKD 1996, 1efe-
rung (Jütersloh 2000. 28 S A0
[ )as Leı1tbild Demokratije. Konvergenzen nd Dıfferenzen In den Posıtionen der Evan-
gelıschen Kırche In Deutschland und des Bundes der kvangelıschen Kırchen 1ın der
DD  z In Joachım Mehlhausen/Leonore Siegele- Wenschkewitz Heg.) /Zwel Staaten
WEeI1I Kırchen? Evangelısche Kırche 1mM geteilten Deutschland. krgebnisse und |enden-
C der Forschung. Leıipzıg 2000., 15/<!]

SILOMON, NKE
(Oskar Brüsewitz (1929-1 976) In Zeugen elıner besseren Welt Christliche Märtyrer des

Jahrhunderts. Im Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz und der kvangelıschen
Kırche In Deutschland hg VOIN Karl-Joseph Hummel und 1stop. Strohm LeipzZIe
2000, 439458

STEINBACH., ETER
Die Elıten haben dıe Freiheıit rıskant verSpielt: Die Hıstoriker Wolfgang und Hans
Mommsen werden sıebzig. In Tagesspiegel Nr VO 31 33
Polıtık enkt VOIN Versäumnıssen ah (Gastkommentar ZUT Rechtsextremismus-Debatte).
In Passauer Neue Presse Nr AT VO 8.11.2000;
Wıder das Vergessen nd Verdrängen: Die Ludwigsburger Zentrale Stelle und dıe deut-
sche Vergangenheıutsbewältigung. In Universiıtas: Zeıtschrift für interdiszıplınäre Wis-
senschafrt. Jg 55 2000., Nr 653
Sebastı1an Haffner Publızıst mıiıt Mut ZUum Tabubruch. In MU  } Forum für Kultur,
Polıtik un Geschichte NT VO November 2000. 5659
DIie Mehrheit der Bevölkerung Rechtsextremisten. In DIie Mahnung Jg 47. 2000.,
Heft VO 1  0, \Ee
Den Opfern, dıie nıe e1n rab anden: /Zum IT heresienstädter edenkbuch In ebd.;
kın Denkmal FARR Jun1 ‚Ea Neue Gesellscha für Bıldende Kunst Hg:) Ver-
orene Inhalte Verordnetes Denkmal Beıträge U Wettbewerbh 5’1 Junı 1953°
Berlın 2000, 1 /Z)S
Ebirste AÄdresse der deutschen Vereinigungsgesellschaft: Der Berliıner „Links-Verlag“
Markenzeichen für eıne solıde krforschung der Soz1al- und Kulturgeschichte der DDRK:
der Umbruchsıituation, der Machtapparate. In Passauer Neue Presse Nr 228 OIM
3.10.2000;
Remigranten 1im deutschen Rundfunk „.Nun bın iıch iremd und 111 und ann’s nıcht
olauben“. In Irıbüne: Zeitschrift ZU Verständnis des Judentums 2000, eft 135

S67
Warum Rekruten Juh vere1idigt werden. In Rheminischer Merkur OIn
Za
AIr Dıskussion urn dıe Wehrmacht(s-ausstellung). In Die Mahnung Jg 4 7, 2000; Heft
O 1./.Z000:

Salr Mythologie der Nachkriegszeit: Iie S-Wehrmacht als ‚Zelle des Wıderstands“
und als Fluchtpunkt der .„„inneren Emigration‘“. In Miıchael (GJreven Olıver on
rochem He.) Der Krıeg mnm der Nachkriegszeit: der /Zweiıte &  1e2 In Polıtik und
Gesellschaft der Bundesrepublık. Opladen 2000; 3950
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DIie Macht der e]ınen raucht die Dummbheiıt der anderen: Gedanken „Nach ehn Jah-
ren“ VON Dietrich Bonhoefifer In Peter Jörg Becker H2 Secrinium Berolinense:
110 Brandıs 11 Geburtstag. Berlin 2000, 01209
Wer hält stand? /Zum Fehlschlag des msturzversuches AYAB) Julı 944 In MUÜU  E
orum für Kultur, Polıtik und Geschichte Nr 395l Julı 2000, 6878
urt (Gestein. In Di1ie Mahnung, Jg 4 2000; Nr Vo 1.6.2000,
Wıderstehen 1mM Jahrhundert der Dıktaturen. In Andreas Grießinger Ho.) Grenzgänger

Bodensee Georg Elser Verfolgte, Flüchtlinge, Opportunisten. Konstanz 2000,
115146
Antısemitismus und Wiıderstand. H Irıbüne: Zeıtschrift 7zu Verständnıs des Juden-
tums (2000) Heft Z 120—136
enry Skrzypczak: ber „ESka-. auch „Eskanowiıtsch“” In 1W 36 2000,
Heft E [
Krise des Partejenstaates? In Recht und Polıtik 36. 2000. Z 6874
Der Beıtrag der Ludwigsburger Zentralen Stelle AT deutschen Vergangenheitsbewälti-
&559 In Recht und Polıtik 36. 2000. Heft (1im Druck).
Vergangenheıitsbewältigung als Politikum. In Deutsche UNESCO-Kommıissıon H5.)
Geschichte und krinnerung Gedächtnis und Wahrnehmung. Bonn 2000. 48—68
Miıßbrauch der Macht 1st der Partejenstaat Ende? In Uniıversıtas 55, Nr 646, Aprıl
2000, 381395
Paul LÖöbe In Die Mahnung Jg 4  % 2000; Nr Aprıl). 6f.
Geteilter Hımmel? Der Aufstand Oom Junı 1953, der Mauerbau und dıe miılıtärische
Intervention In Prag als Herausforderungen für dıie polıtısche Orılentierung des deut-
schen Protestantismus. In oachım Mehlhausen/Leonore Sıegele- Wenschkewitz H2.)
/ wel Staaten 7WEe] Kırchen? kvangelısche Kırche 1im geteilten Deutschland. krgebnis-

und Tendenzen der Forschung. Leıipzıg 2000. 46—65
(jeschichte, dıe noch qualmt: ur HEHEHN Reichstagsbrandkontroverse. In Die Mahnung,
Jo 4 7, 2000, Nr 2Z000: 31
Zum mgang mıt belasteter Vergangenheıt: Möglıchkeiten nd (GIrenzen polıtisch-
rechtlicher Aufarbeitung nd dıe Notwendigkeıt einer Kultur des Erinnerns. In Thomas
Hoppe H5?.) Friedensethik und internationale Politik: Problemanalysen. Lösungsansät-
Z Handlungsperspektiven. Maınz 2000, 1561776
Berlıin, Berlin. I: In DIe Mahnung Jg 47, 2000. Nr I
Berlın. STAR In eb  Q NT Z
Berlin; Berlın.. 1IT In ebd., Nr S
Sıttengeschichte: Interview muıt Miıchael Burleigh. In Börsenblatt für en Deutschen
Buchhandel Nr D} A
Fundamentale Dokumentation ZIUH: Wiıderstandsgeschichte. In DIie Mahnung Jg 47,
2000, Nr Z
Paul/! Ööbe Politiker e1Ines geraden Weges. In MU  Sa Forum für Kultur  ’ Politik nd (je=-
schichte Nr 390, 2000. 8L
Erinnerung und Gedenken In Deutschland: Eın Plädoyer SC dıie Rıtualisıerung des
- Nie wılıeder!‘‘. In Prısma: Zeıitschrift der Universıtät GHS Kassel Nr 60/Febr 2000.
6876
- Wenn jeder bıs der andere anfängt...“ Wıderstehen 1M Jahrhundert der Dıktatu-
FT In Stefan Immerfall He.,) Parteijen, Kulturen und Konflikte: Beıträge ZUurT mMukti-
kulturellen Gegenwartsgesellschaft. Festschrift ür AIf Miıntzel. Wiesbaden Z000:; O

STENGEL, FRIEDEMANN:
Z Rolle der Theologischen Fakultäten 1n der DDRZIn Zehn Jahre danach:
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dıe Verantwortung VON Theologıe und Kırche In der Gesellschaft (1989—-1999). Hg VO  —
Kurt Nowak und Leonore Siegele- Wenschkewıtz. Eeipzie 2000, ST
/ur Kırchen- nd Hochschulpolitik der SED Beıspıiel der Martın-Luther-Universität
Halle-Wıttenberg 1n den fünfzıger ahren. In Vorträge nd Abhandlungen ZUT Akade-
nle- und Wiıssenschaftsgeschichte 1999/2000 (Acta Hıstorica Leopoldına
Heıdelberg 2000. 2261

STROHM., (CHRISTOPHE
Christoph Strohm/Karl-Joseph Humme!l Ha‘) IM Auftrag des Sekretarıats der eut-
schen Bıschofskonferenz und der EK  © Zeugen elner besseren Welt Christliche Märty-
FT des Jahrhunderts. Leıipzıg 2000
Dietrich Bonhoeffer (1906—1945) In ebd., 3103
AYt Dietrich Bonhoeffer. In Markus Vınzent unter Miıtarbeit on Ulrich Volp Ulrıke
Lange H2)) Metzler Lex1ıkon Christlicher Denker 700 Autorinnen nd Autoren (0)81
en Anfängen des Christentums bıs ZUrT Gegenwart. Stuttgart/ Weiımar 2000., 114< |

Landeskırchliche Vereinigungen für Kırchengeschichte

Kırchengeschichtliche Kammer der kKvangelıschen Landeskıirche Anhalts
Vorsitzender: OKR Dietrich Ftranke

Veröffentlichungen: 1989 (Gebet nd Aufbruch Kırchengemeinden 1n nhalt 1mM Herbst
989 Authentische Zeugnisse und Berichte gesammelt und kommentiert.
Projekte: Kırchengeschichte In en 330er nd A0er Jahren ‚Juden nd Christen““.
Nachlaßsıchtung des ehemalıgen Kırchenpräsıdenten 19r Martın Müller.
SONSTIGES: Den Vorsıtz In der Kırchengeschichtlichen Kammmer übernımmt ah dem Jahr
2001 Kırchenpräsident Heilse Klassohn.

Verein für Kırchengeschichte In der Kvangelischen Landeskıirche In Baden
Vorsitzender: Dr Martın Schnelder. Geschäftsführer: Br ISrl Wennemuth

Veranstaltungen: A0 Kınder versammelt SInd, ist heilıger Boden!: ZUr Lebens- und Wır-
kungsgeschichte der „Mutter Jolberg” 30:6.00).
Veröffentlichungen: Die Unıon Nr (Juni 2000): darın Artıkel VOIN Ehmann (OUmnem
vitam 1iGeFIMM poenıtentiam esse”? UT Schuldbekenntnis des Papstes, Iheologische (i1e-
gensätze), Wennemuth Der „ SCchild des (:laubens  c als rbe nd Herausforderung
/um LOO Geburtstag ON Jörg Erb): DiIie Unıion Nr (Dezember darın Artıkel ON

Gunn- Wolfhard (Das Chrıstusjahr 2000 dıe Christuskirchen und WITF. .„Eın gesundes,
kräftiges, evangelısches Gememädeleben:) nd Margeraf (Regine Jolberg nd dıe ANn-
fänge der SOZlalpädagogıschen Frauenbildung).
Projekte: Die Badısche Landeskırche 1M /weıten Weltkrıieg nd ıIn der Nachkriegszeiıt.
Die kvangelısche Landeskırche In Baden 1m „Dratten Reıich“ Quellen ıhrer Geschich-
te
Reformierte Spuren In Baden
Vorschau auf Veranstaltungen: Geschichte der Dıakonie 1 Baden 1mM 19 und Jahrhun-
dert (6./2001):Geschichte der Badıschen Landeskırche ıIn Bıldern: OTOS nd Grafiken
(12.10.—20 220019
Kooperationen: Landeskirchliches Archiv: Landeskıirchliche Bıblıothek: Vereın für Kiır=
chengeschichte der Erzdiözese Freiburg: Hessıische Kırchengeschichtliche Vereinigung;
Unı1iversıtät Heıdelberg:; Pädagogische Hochschule Heıdelberg.
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Vereın für bayerısche Kırchengeschichte
Vorsitzender: IIr Helmut Baıjer

Veröffentlichungen: Strohm. Albert Wılhelm Strohm als Brüderpfarrer In Kummelsberg
RZI Eıne Fallstudie. In Zeıitschrift für bayerische Kıirchengeschichte 68, 1999,
13  3—  155
Wıllett, ()laf: Die soz7]1ale Sıtuation Erlanger Professorenifrauen und Professorentöchter
JA In Ebd 156178

Arbeıtsgememmnschaft für Berlin-Brandenburgische Kıirchengeschichte
Vorsitzender: OKR Dr Ulriıch Schröter, Geschäftsführer: Dr Wolfgang Krogel
Veranstaltungen: Kırchengeschichtliche Früh] ahrstagung am In Berlın.
Veröffentlichungen: Jahrbuch für Berlın-Brandenburgische Kırchengeschichte, Herbersen
der Christenheit: Archıivberichte.
Projekte: Archivtag dı 252001 Ausstellungen, Fremdarbeitern.
Kooperationen: geplant 1st Ausstellungsaustausch mıt anderen Archıven.
SONSTIZES:! Praktıkantenausbildung.

Vereinigung für Bremische Kirchengeschichte ©,
Vorsitzender: Dr Johannes Bergemann
Veröffentlichungen: der Publıkationsreihe „Hospitium kEccles1iae®“.
Projekte: Bremische Evangelısche Kırche 1m Natıonalsozıialismus
kvangelısche Theologiegeschichte Bremens.
Evangelısche Kırche und Judenchristen 933 bıs 1945 In Bremen.
Kooperationen: Wıttheit Bremen: Vereinigung der Freunde der Antıke: Förderkreıs
antıker Kunst und Numıismatık: Hıstorıische Gesellschaft: bv Arbeıtskreıs: Stiftung Bre-
IIGE Dom: Vereın IMBEe nıedersächsisches Volkstum: Iie AUS Gesellschaft für Famılıiıen-
Lorschung.

Arbeıtsgemeinschaft für mecklenburgische Kirchengeschichte
Vorsitzender: Pastor Dr Michael Bunners, Geschäftsführer: Kırchenarchivrat Her-
hard Pıersig
Veröffentlichungen: ahrbuch für Mecklenburgische Kırchengeschichte Mecklenburgıa
Sacra. Bd 2000 darın:

kreign1isse AdUuS dem kırchlichen Leben der Kırchgemeinde Prillwitz mıt den Kırchdör-
fern Hohenzieritz, Weısdın, Blumenholz. Usadel/November 1934 bıs Julı 1935 aufge-
zeichnet ÖN Heinrich VOonNn Hoynıngen Huene 1mM Gefängn1s des Landgerichts
Neustrelıtz H. Julı E935 Kommentiert on Erhard Pıersig.

Vorschau: Landesbischof DE Nıklot Beste (geb 1901, gest Symposium Un
100 Geburtstag nıt Themen ZUT Zeıtgeschichte, „Iheologische Fakultät In Rostock 1m

Jahrhundert”. .„„‚Dichter Uwe ohnson und dıe Kırche ın Mecklenburg‘‘
Der Nazıdıichter Kın kggers (geb gest als SS-Offizier als cand.theol In
Kratzeburg (Mecklenburg-Strelitz) und selne Wiıderlegung durch Heinrich Schwartze geb
BD>ursprünglıch Relıg1öser Sozlalıst, später SED-Mitglied.
Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte
Vorsitzender Un Geschäftsführer: Dr Hans tte

Veranstaltungen: Jahrestagung der Gesellscha (  —2 1ın Embeck: Vortrag (0)]0!
Gerhard auft dem Brinke „Die Predigerseminare aut der Erichsbure.
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lagung Z E UOrtskırchengeschichte: .„„Wıe erforsche iıch dıe Geschichte meılner Kırchenge-
meılınde?“ 16.-1 8:2. 2001 1M Kloster Loccum), dort Referate YAUBE Zeıtgeschichte:

Prof. IIr Martın Cordes: Kırche und Schule 1n Nıedersachsen. Beıispiele d UuSs der Ortsge-
schıichte.

IIr Thomas Jan ück Idie kırchliche Zeıitgeschichte In Nıedersachsen. kınführung In dıe
Methoden und TOMIEIME

Veröffentlichungen: ahrbuch der Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte SE
1999, darın

Scharf-Wrede, Ihomas: Das Bıstum Hıldesheim und dıe Kırchengemeinde Hameln St
Augustinus In der eıt des Natıonalsozialısmus 08 ‚Blıck ach innen —

(Cordes: Martın Die Sozlalwıssenschaftliche Studiengesellschaft 1n der ev.-Iuth. Landes-
kırche Hannovers und iıhr Leı1ter Johann Gottlhıeb Cordes An Schatten““ der Jahre 933
bıs 945

JTreıidel. OEEE Jürgen: Intentionen und Wiırkungen der Offentlichkeitsarbeit kvangelischer
Akademıiıen 1m Nachkriegsdeutschland 045262)

(Sarıtas und Dıiakonie 1n Nıedersachsen Hg VOonNn Hans ite nd Ihomas
Scharti-Wrede (erscheımnt 1M Frühjahr 2001 1mM Verlag Olms, Hıldesheim).
Projekte: Edition der Wochenbriefe des Landesbischofs August Marahrens.
Edition der Rundschreıiben der Deutschen Chrısten Hannovers.
Edıtion der Rundschreiben der Bekenntnisgemeinschaft der kv.-Iutherischen Landeskırche
Hannovers (Jjeweıls In /Zusammenarbeit mıt dem Landeskırchlichen Archıv Hannover).
Oldenburg
Veröffentlichungen: Reinhard Rıttner: Hans Roth nd Rudolf Bultmann der das Rıngen

moderne Theologie. In Oldenburger Jahrbuch 100, 2000, S1509
Projekte: Rıttner. Reinhard: Wılhelm Flor (1882—-1938) Anwalt für Kırche und Recht
Eirscheint voraussıchtlich 1n Theologische Wiıssenschaft und Kırchenleitung. Ol Schäfer
Z 1173 Geburtstag (Mohr-Siebeck). JTübıngen 2001
Kooperationen: Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte.
Verein für ostdeutsche Kırchengeschichte
Vorsitzende: Prof. BE Peter Maser/Stellv Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott
Veröffentlichungen: Beıträge FAIT ostdeutschen Kırchengeschichte. Ho 1 Auftrag des ALRT-
e1INs für ostdeutsche Kırchengeschichte VOoONn Peter Maser, Dietrich Meyer und C hrıstlan-
Erdmann Schott Folge Düsseldorf 2001: darın zeıtgeschichtliche Beıträge:

Schott, Chrıistian-Erdmann: Zehn Jahre Johannıter 88l den Bundesländern Ekıne
Zwischenbilanz.
Maser, Malwıne: „Noch viele Schritte Ssınd nötig”. DIie Geschichte und Funktion der
.„„Ostkırchlichen Information‘““.
Heımann, Rıchard: Deutschland und UOstmitteleuropa. DiIie Verständigung mıt Polen nd
Ischechien als polıtısche Aufgabe nach der deutschen Einheit.

Verein für Pfälzische Kırchengeschichte
Vorsitzender: Pfr IIr Bernhard Bonkhoff, Geschäftsführer: Miıchael Schäfer
Veranstaltungen: „Bismarck und die Pfalz‘“ Vorstellung der restaurıerten Bısmarck-
Kırchenfenster von 1937 1n der protestantıschen Kırche De1idesheim.
Veröffentlichungen: Bonkhoff, Bernhard: Bıld-Atlas H: pfälzıschen Kırchengeschichte.

Bıldteil (Bd der Veröffentliıchungen des Vereıins für Pfälzısche Kırchenge-
schichte) mıt 1000 Fotos VO bIıs Jahrhundert (darın breıt dokumentiert dıe Verstrik-
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kung der pfälzıschen Landeskirche In der NS-Zeıt und der kırchliche Wıederaufbau In der
Nachkriegszeıt). Speyer 2000; Bd GLex erscheınt später, kann In der eSCNHNAaTTS-
stelle vorbestellt werden.
Vorschau: Jahrestagung om 4A25 520017 In Landau mıt Themen auCc zeitgeschichtli-
chen) der Stadt- und Kırchengeschichte.
Kooperationen: MIX der Veröffentliıchungen des ere1ıns für Pfälzısche Kırchenge-
schıichte (Konersmann, Kırchenregiment) und Bd DEX I (Baumgart, Bıographie oemmi1c
wurden gemeınsam mıt em Rheinischen Kırchengeschichtsverein ediert Für die Edıtion
der Kırchenvisıtationen sO1] der ogleiche Weg gewählt werden. Be] Tagungen wırd mıt OTrt-
ıchen Geschichtsvereinen kooperiert.
SOoNsTigesS: Blätter für pfälzısche Kırchengeschichte und relıg1öse Volkskunde.
1999/2000 nthält neben Kurzbıographien der Vereinsgründer eıne ogrößere Arbeiıt VON
Schriftleiter Pifir Friedhelm Hans ber en Stifter der De1idesheimer Bısmarck-Fenster Pfar-
FTr kr ambsga (186/7-1945) und dıe Edıtion des Lebenslaufs des Jur OKR: Regle-
rungspräsıdenten und Stellvertreter des NS-Gauleıiters Kar] Bart (1896—1962) SOWIE e]ne
Studie über das Vorkommen kırchengeschichtlicher Themen Ia Relıgionsunterricht.

Arbeıtsgemeinschaft für Pommersche Kırchengeschichte
Vorsitzender: IIr orbert us

Veranstaltungen: JTagung der Arbeitsgemeihschaft für Pommersche Kırchengeschichte
(17.—20.8.2000):; Festakt „ 1000 Jahre Bıstum Pommern (Kolberg)” in Greifswald
(30.9:2000)
Projekte: Darstellung der Greitswalder Domennwelhung 9089 Eıne Dokumentation: Der
Vertrag zwıschen em anı Mecklenburg-Vorpommern und ehH beiden evangelıschen
Landeskıirchen 1994 Eıine Dokumentation.
Kooperationen: Gesellschaft für pommersche Geschichte. Altertumskunde und Kunst E
Hıstorische Kommissıon für Pommern.

Ausschuß für rheinıische kırchen- und kırchliche Zeitgeschichte
Vorsitzender: Prof. Fr ar| Heıinrich Faulenbach, Geschäftsführer: DE Dietrich Meyer
Veröffentlichungen: SeIM, Jürgen: Iwand-Studien Aufsätze und Briefwechse]l Hans-
Joachiım Iwands mıt Georg 1CANOI17Z und Heıinrich eld öln 999 (Schriftenreihe des
ere1ıns für Rheinische Kırchengeschichte. 352
Wıtschke, Reiınhard Heg.) Diakonıie bewegt. 150 Jahre Innere Miıssıon und Dıakonıie 1
Rheinland. öln 1999 (Schriftenreihe des ereıns für Rheinıische Kırchengeschichte. 140)
MoJ. Chrıstoph: Briefe der Düsseldorfer Famıilıe Glücksmann. Schicksal eıner christlich-
jüdıschen Famılıe 1939—1 945 Düsseldorf 2000
Projekte: Druck der Referate der JTagung „EV Kırche 1mM Rheinland 1n der eıt der We1l1ma-
P Republık” AVZ@) A
Druck der Protokolle des rheinıschen ats nd Bruderrats 19341945
Kamınsky, Uwe Dokumentatıon ber NS-Zwangsarbeiter In der rheinıschen Kırche (For-
schungsauftrag bıs
(jeder  ucCn für Miıtarbeiter/innen der Kirche., die durch kırchliche Behörden während der
eıt des Natıonalsozialısmus verfolgt wurden (Beauftragung VON WEe] Historikern durch
dıe Kirchenleitung 1MmM Jahre
Kooperationen: Mıt der Mahn- nd Gedenkstätte Düsseldorf (Publıkatıon, Lesung Ol
Texten iın Kirchenkreisen).
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Vereıin für Schlesische Kıirchengeschichte
Vorsitzender: Pfarrer ID} Christian-Erdmann Schott, Geschäftsführer: Pfarrer
Reinhard Hausmann

Veranstaltungen: .. 500 Jahre Protestantismus in Schlesjien. Eın evangelıscher Beıtrag U1l
Mıllenıium des Bıstums Breslau 1mM Jahre 2000 Wiıssenschaftliche Arbeıtstagung in Ver-
bındung mıt der 1Öözese roclaw der v Kırche Augsburgischer Konfession In Polen
OIl Z In Breslau.
Veröffentlichungen: Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte A 2000
Vorschau auf Veranstaltungen: DIe Kırchen In Schlesien zwıschen 1933 und 1945 untier
besonderer Berücksichtigung VOT Katharına Starıtz“.. Wıssenschaftliche Arbeıtstagung VO
1112 02001 ın Breslau/ Wroclaw. In diesem /Zusammenhang so1l elne Gedenktafe]l In
deutscher und polnıscher Sprache für Vıkarın C Katharına Starıtz (1903—1953) enthüllt
werden. Starıtz hatte 1 Herbst 1941 in Breslau die Verordnung des NS-Staates AT

Jragen des Judensternes Protestiert, kam Ins Ravensbrück. hat ber überlebht.
Kooperationen: Ev Kırche Augsburgischer Konfession In Polen (Dıözese Wroclaw), VCI-
tretfen durch Bıschof Ryzard Bogusz.
Verein für schleswıg-holstemische Kıirchengeschichte
Vorsitzender: Prof. Dr IIr Johannes Schilling
Veranstaltungen: Vortrag VONN Dr Stephan Linck Kırchliche Dıskriminierung VON Chrıisten
Jüdıscher Herkunft In der eıt des Natıonalsozijalısmus“ 0.2000).
Veröffentlichungen: Wol{fes. Matthıas: Hermann Mulert Lebensbild e1nNnes Kıeler lıberalen
Theologen (Schriften des ere1ıns Har Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte. 50)
Neumünster 2000
Projekte: Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte. 6/7 ın Vorbereıtung.
Kommissıon für kiırchliche Zeitgeschichte der Evangelıschen ırche Vo  ng Westfalen
Vorsitzender: Prof. Dr Bernd HEev
Veranstaltungen: „Kirche: Staat und Gesellschaft nach 945 Konfess1ionelle Prägungen
nd sozlaler Wandel‘“ Tagung VO EL März 2000 in der Katholischen Akademıe
Schwerte.
Veröffentlichungen: TUC der Vorträge der 1mM Frühjahr 2001 als Z der
.„Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte (Luther-Verlag Bielefeld). He on Bernd
HE
Projekte: Die Kommıissıon konstituert sıch 2001 e  = Für 2002/3 wiırd wleder eıne orößere
Studientagung angestrebt. Außerdem Ssınd kleinere Workshops aktuellen Problemen miıt
hıstorischer Relevanz geplant (ZB Un Strukturwande] der Landeskırche).
Kooperaltionen: ute Kontakte bestehen en parallelen Kommissionen bZzw Ausschüs-
SCIN 1mM Rheıiınland und In en kath Bıstümern Münster nd Paderborn.

Verein für württembergische Kirchengeschichte
Vorsitzender: IIr Hermann Ehmer

Veranstaltungen: PrTedIiSt. Jahrestagung AIn F1T0 2000 miıt einem Vortrag ON Er
Hermle ber „Kriegspredigt 1mM /weılten Weltkrieg”.
Veröffentlichungen: Thiertelder. Jörg nd OSEC. Miıchael: Der evangelısche ..Feldbisechof-
Marcel Sturm e1n .„Brückenbauer‘“ zwıschen den evangelıschen Chrıisten Deutschlands
nd Frankreichs. In Blätter für württembergiıische Kırchengeschichte 99, 1999, 2082253
Vorschau auf Veranstaltungen: Jahrestagung 2001 1n /Zusammenarbeıt mıt der bv Akade-
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mı1e Bad Baoll ber .„Kırche In der Weimarer Republık" (Arbeıtstitel).

Vorstellung des Instituts fiirkirchliche Zeitgeschichte des kKırchenkreises Reckling-
hausen

Seit se1lner Gründung 1 Jahre 99() ist das Institut für kırchliche Zeıtgeschichte
des Kırchenkreises Recklinghausen Informatıons-, Dokumentations- nd Forschungszen-
TEn BÜr dıe kırchenkreisgeschichtlich orjlentierte Aufarbeitung der kırchlichen Zeıtge-
schichte des Ruhrgebietes. Darüber hınaus hat sıch ın en VErZANSCNCNH ahren ZAE
Zentrum der Kırchenkreisgeschichtsforschung In dieser Regı0n entwıckelt.

Gegenstand der Kırchenkreisgeschichtsforschung SInd
dıe Geschichte der Instıtution „Kırchenkreis: qls einer kırchenrechtlich, kırchenpolitisch
nd theologıisch relevanten Verwaltungseinheıit der evangelıschen Kırche.
dıe Geschichte Jedes eiınzelnen Kırchenkreises als eıner Konfessionspolitisch bedeutsa-
LHCEH Erscheinungsform des instiıtutionalisierten Protestantismus einer Regıon nd
der Vergleich der Geschichte unterschiedlicher Kırchenkreise S: Erfassung kırchen-
kreisspezıfischer krscheinungsformen protestantischer Kırchlichkeit 1M Kontext der
Relig10ns- Kultur-, Polıtik-, Wırtschafts-, Soz]lal- nd Mentalıtätsgeschichte elıner EpDO-
che.

Eıne ON diesen Forschungsinteressen gele1itete regionalgeschichtlich orıentierte Kırchen-
kreisgeschichtsforschung eıstet elınen wichtigen Beıtrag ZATE Erforschung kırchenge-
schichtlicher /Zusammenhänge auf überregionaler Ebene
Kırchenkreisgeschichtsforschung wiırd 1 < nıcht 19008 ihrer selbst wıllen betrieben.
Deswegen werden iıhre Ergebnisse durch intens1ıve Öffentlichkeitsarbeit innerhalb der Kır
chenkreise für das Gemenndeleben Iruchtbar gemacht.
Gestaltungsformen der Öffentlichkeitsarbeit SINd:

Dokumentationsausstellungen ZUT Geschichte (0)8| Kırchenkreisen,.
Vorträge ZUT Geschichte on Kirchenkreisen,
Exkursionen kırchenkreisgeschichtlich relevanten Stätten kırchlichen Lebens In KAr-
chenkre1isen und
Führungen durch das Kırchenkreismuseum Recklinghausen.
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Kommission für Zeitgeschichte

Vorsitzende: Prof. 13r Ulrich VONn Hehl DDr Friedrich Kronenberg,
Geschäftsführer: Dr Karl-Joseph Humme!l

Veranstaltungen: Zeıtzeugentagung .„.Katholıken nd Kırche 1n Deutschland 1975
Veröffentlichungen: Clemens. abpTrıelie krziehung „anständıger Unterhaltung”. Das
Theaterspiel In en katholischen Gesellen- nd Arbeitervereinen 1mM deutschen Kaılserreıich.
FEıne Dokumentatıon (Veröffentlıiıchungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte. Reıihe
46) Paderborn 2000
Nordblom Pıa Für Glaube und O1KSTUMmM DIie katholische Wochenzeıtung DEr Deutsche
In Polen“ (19  4—1939) In der Auseıiıandersetzung mıt em Natıonalsozialiısmus (Veröf-
fentlıchungen der Kommıissıon für Zeitseschichte. Reihe 6/)
Rıchter. Ingrid: Katholizısmus nd kugenık 1n der We1l1marer Republık nd 1m Dritten
Reich. 7Zwischen Sıttlıchkeitsreform und Kassenhygıene (Veröffentlichungen der Kommı1ıs-
S10N für Zeitgeschichte: Reihe 58) Paderborn 2000
RölN. Lukas Famılıe 1mM Wıederaufbanu. Katholızısmus nd bürgerliches Famılıenıdeal In
der Bundesrepublık Deutschland ( Veröffentliıchungen der Kkommıissıon für
Zeitgeschichte: Reihe 597) Paderborn 2000
Tischner, Wolfgang: Die katholısche Kırche 1n der SB//DDR DiIie Formierung
der katholischen Subgesellschaft 1m entstehenden sozJ1alıstıschen Staat (Veröffentlichungen
der Kommıissıon für Leitgeschichte. Reihe 70) Paderborn 2000
Grypa, Dietmar: IDie katholısche Arbeıtnehmerbewegung In Bayern ach em Weltkrieg
0451 (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte. Reihe 91 Pader-
orn 2000
Hummel, Karl-Joseph/Strohm, Chrıstoph He.) Zeugen eıner besseren Welt Chrıistliche
Märtyrer des Jahrhunderts. Leipzıg/Kevelaer 2000

Pıerre let SE aps 1US XI und der /weıte Weltkrieg. Aus en Akten des Vatıkans.
Paderborn 2000
Marschall. Werner Bearb.): Adolf Kardınal Bertram. Hırtenbriefe nd Hırtenworte. Köln
2000



Hıiınweise

Die Abschlußtagung des Forschungsprojektes 9  1€ der evangelıschen Kırche Im
geteilten Deutschland wıird vVvo hıs November 2001 In der Französischen

Friedrichstadtkirche In Berlin stia  inden

Die l1agung., dıie in Zusammenarbeıt mıt der Evangelıischen Akademıe Berlın veranstal-
teli wırd,. begınnt November mıt eınem Ööffentlichen Vortrag Z Thema „„Irrıtatio-

1mM geeinten Deutschland Das schwiıerige Tbe der Teılung nd dıe Kırchen“ nd e1-
anschließenden Empfang des ates der BEK  ® Am FTreinas, den November, tehen

erın Vortrag ber dıe „„.Deutsche Geschichte ıIn der Epoche des Ost-West-Konflikts“ SOWIE
dıie Präsentatıon der Ergebnisse des Forschungsprojektes auf dem Programm. Am en!
wırd sıch e1INn Podium mıt der „polıtischen Rolle der evangelıschen Kırchen 1mM geteilten
Deutschland“ auseinandersetzen. Z/Zugesagt hıerfür haben Rechtsanwalt Roltf Hentch, Bı-
schof Prof. Dr Wolfgang Huber. Studienleiterin Ulriıke OPpC, Präses Dr Jürgen Schmude,
Mınısterpräsıdent Dr hc Manfred Stolpe nd MdB IIr olfgang Schäuble In en Vor-
tragen aln Samstagmorgen wırd eine Bılanz des Forschungsprojektes S  s  g} nd werden
künftige Forschungsaufgaben 1im Bereıich der kırchlichen Zeıtgeschichte nach 945 aufge-
ze1gt.

Veröffentlichungen

OLDENBURGISCHE KIRCHENGESCHICHTE. Heg ([0)8| olf Schäfer 1n Gemeninschaft mıt
Joachım Kuropka, Reinhard Rıttner. Heıinrich Schmidt. Isensee Verlag. Oldenburg 1999

Erstmals werden In diesem Band 200 Jahre Kırchengeschichte In Oldenburg dargestellt
begınnend M1t en Anfängen be1 Bıschof Wiıllehad nd endend mnıt en 600er Jahren des
Jahrhunderts. Miıttelalter nd Reformation, Gegenreformatıion nd Neuzeit, evangelısche
nd catholische Kırche werden 1ın Wort nd 1ld anschaulıch gemacht.

Für dıe 167 Verfasser WEe1 Hıstoriker nd WEe1 Theologen WAar wichtig, dıe
Wechselwirkung des Glaubens miıt m gesellschaftlıchen Leben herauszuarbeiten. Worin
äaußert sıch das Selbstverständnis des christlichen Glaubens INn en verschıiedenen Epochen?
elche Urganısatıon hat sıch der (:laube gegeben? Wiıe hat kulturbildend gewirkt? Wıe
hat sıch das Christentum als gestaltende Kraft Ia prıvaten nd öffentlichen Leben erwIe-
sen”? Für en Bereich der kvangelısch-Lutherischen Kırche In Oldenburg, der sıch mıt dem
Gebilet des Bıschöflich Münsterschen Offizijalats deckt. wırd hıermiıt e1ne zusammentTas-
sende nd allgemeınverständliche Geschichte vorgelegt.

Besonders hinzuweilisen 1st auf das Kapıtel Reinhard Rıttner ber „„DIie evangelısche
Kırche 881 UOldenburg 1m 20 Jahrhundert“‘ (S 643—787) SOWIe en Beıtrag (0)8| Joachiım
Kuropka ber - DIie katholische Kırche 1mM Jahrhundert“‘ (S 523—641).
SPUREN UN  w WIRKUNGEN DE  z SCHLESISCHEN EVANGELIS  EN KIRCHE ‘ACH-
KRIEGSDEUTSCHLAND Im Auftrag der Gemeinschaft evangelıscher Schlesıier he ON
Chrıistian-Erdmann Schott Bergstadtverlag Wılhelm Gotthebh Korn. Würzburg 2000

In dieser repräsentatıven Dokumentation wırd 18088| ersten Mal nach den posıtıven iIrKUN-
SCH gefragt, dıe das Eınströmen geflohener nd vertriebener evangelıscher Schlesier für
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13 Nachkriegsprotestantismus In Deutschland gehabt hat DIie eıt für eıne solche ZNI-
schenbilanz sche1mnt gekommen. nıcht NUFr, we1l sıch dıe Spuren schlesischer Kırchlichkeit

verwıschen begınnen, ber In Dank nd Wahrheit verdienen festgehalten werden:
SONdern auch WERCNM der Fragestellungen, dıe siıch 1m Blıck auf dıe europäıische
Kernreg1ion Schlesien und ıhre ökumeniısche Zukunft Wort melden. Hıer werden dıie
Erinnerungen dıe Spuren VON gestern als Wegmarken und Wegwelser für Verständigung
zwıischen POolen: Ischechen und Deutschen nd der notwendie gewordenen Neugestaltung
der gemeInsamen Z ukunft unübersehbar wichtig nd zunehmend gebraucht.

er Band ıst geglıedert In DIie Evangelısche Kırche der schlesischen Öberlausıtz: BE
Evangelıische Landeskırchen: Fa Schlesische Eınriıchtungen/Institutionen nd er
Schlesische Kırchentag.
RELIGIONSPADAGOGISCHE BIBLIOGRAPHIFE BEARBEITET VON DR ANJA
RINNEN UND PROF DR FOLKERT RICKERS VOM COMENIUS-INSTITUT.

Idıie umfaßt dıe gesamle, 1m Zeıitraum des „„Dritten Reiches“ erschıenene evangelısche,
katholısche, deutschchristliche nd deutschgläubige relıg1onspädagogische ıteratur. nd
WdT ın den Bereichen Elementarerziehung, Famıilıenerziehung, Kındergottesdienst. K OöMmM-
MUN10N- nd Fırmunterricht, Jugendarbeıt, Katechumenen- nd Konfirmandenunterricht,
Religionsunterricht nd Erwachsenenbildung.

Fa dıe Datenbank SINd 7700 Lıteraturhinweise Aus Zeitschrıften. Monographien,
Sammelwerken, Rezensionen nd Unterrichtsmaterjalien aufgenommen.

JTagung hbher „Kvangelische Märtyrer Bıographien, Wırkungsgeschichte und aktu-
elle Bedeutung“

Von Menschen, dıe hıs dıe letzte (irenze für iıhre Überzeugung einstehen. ogeht e1ne e1-
gentümlıche Faszınatıon Au  N Ihre Motive erheischen Respekt, iıhre Standhaftigkeıit
Bewunderung. Dabe1l Mac gerade das Fragmentarısche und Bruchstückhafte iıhrer Bıo-
ographıe dıe Wırkung on Märtyrern du  N S1e reicht weıt ber en gewaltsamen 10od hınaus.
pragt Glaubenseinstellungen nd Lebenshaltungen SanzCI (GJjenerationen.

Im evangelıschen Raum rücken Märtyrer unausgesprochen In dıe Nähe e1InNeEs .„Heıli-
.  gen Ihrer wIırd gedacht, S1e werden verehrt. Der Blıck In Schulbücher. In krbauungs- nd
Predigtliteratur, ber auch dıe Untersuchung der Namensgebung on kırchlichen (G(Gebäuden
macht deutlich. WIe bedeutsam ıhr Lebenslauf für dıe protestantische Frömmigkeıt i1st
Darın drückt sıch e1n Bedürfnıs nach glaubhaften Vorbildern nd tragfähiger UOrıentierung
Au  N uch H4 e1iner kırchenkritischen Öffentlichkeit stehen Namen WIe Jan Hüus. Dietrich
Bonhoeffer der Martın Luther Kıng für dıe Iragweıte nd Ernsthaftigkeıit chrıistliıcher
Nachfolge. Z/Zugleıich provozıeren Menschen WIE ()skar Brüsewiıtz, der sıch 976 Aaus Pro-
test SCOCNH dıe Dıiskriminierung Junger Chrısten In der DDR selbst verbrannte, bıs heute
Auseinandersetzungen.

Im Blıck auf ausgewählte Bıografien N em deutschsprachigen Raum wırd in diesem
Semiıinar en relıg1ösen Überzeugungen ONn Märtyrern nachgegangen, krıtisch nach deren
Wiırkungsgeschichte gefragt und ıhre aktuelle Bedeutung herausgestellt. Der Kırchenhisto-
rker DE B]J rn Mensıng, der die Jlagung mıt veranstaltet, wıdmet sıch In selinem aDılıta-
tionsprojekt e Thema der Märtyrerverehrung 1ın Deutschland bıs Jahrhun-
dert
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Folgende Vorträge SInd vorgesehen
ID BJÖrn Mensıng ‚„Blutzeugen des Kırchenkampfes” Gedenken deutschen TOTEe-
STAanNntLıSMUS
Dr Heı1inriıch Rathke Vergessene Märtyrer des Stalıniısmus ihre Wiıederentdeckung heute
Proft IIr Folkert Rıckers Märtyrer nd Märtyrerinnen als {Ihema des Relıgionsunterrichts
nd der kırchlichen Bıldungsarbeit
Dr Burkhart Meckıng .„„DIie Leidensgeschichte anderer und CISCHC Lebensge-
schichte Märtyrerbiographien als Quelle der Spırıtualıtät

Evangelisches Bıldungswerk Bayreuth/Bad Berneck
Freıtag, Maı hıs Sonntag, Maı 2001
Leıtung DDr Miıchael Kuch (kvangelısche Heiımvolkshochschule) und IIr B]örn Mensıng
JEl Anmeldung unter 0  ı  2/99  S 70)

Vorabdruck des „Handbuchs ZUr Organisation der eutschen evangelischen Kıiırchen
—1949*

Als Kolve 19a der „Mitteilungen“ wırd ‚8991 unı 2001 der Vorabdruck des ersten Teıls
des ndbuchs ZUr Orsanisation der deutschen evangelıschen kKırchen 1919 1949
(und ihrer personellen Besetzung) erscheinen

{Jer Vorabdruck umfalßt 1ED20 Seıten 117 DIN Format und enthält die Abschnitte
„ Gesamtkırche (mıt en Unterabschnitten „Neuordnung nach 1918 .„Nationalsozıalısti-
sche Herschaft, „Neuordnung nach 1945 „Zusammenschlüsse (mıt en Unter-
abschniıtten .„„Lutherische /usammenschlüsse .„Reformierte Zusammenschlüsse und
„Freıikırchliche /usammenschlüsse”).

Iieser Vorabdruck wiıird nıcht ı111 en kostenlosen Verteıjler der „Miıtteilungen“ über-
Interessenten können ıhn SCOCH kınsendung VE m (ın Brıeimarken, In

besten mı1t adressiertem Freiumschlag!) ber dıe Geschäfts- nd Forschungsstelle der bv
Arbeıtsgemeinschaft Ta Kırchliche Zeıtgeschichte Schellingstr München
beziehen
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